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Kriegsschuld der Weltmächte klargelegt
Englands gewissenlose lorpedierung des italienischen sriedensvecmitllungs-

- — . .

Vorschlages/ Frankreich bestätigt die wahrlieit des deutschen Weißbuches
Berlin , S. Juli.

Wenn die Veröffentlichungen des deutschen Weißbuches über
die Kriegsschuld Englands und Frankreichs überhaupt eines
Beweises für ihre absolute Richtigkeit und unantastbare Auf¬
richtigkeit bedurften, so wird er jetzt eindeutig erbracht durch
ein Geständnis des früheren französischen Außenministers
George Bonnet.

Bor einer bedeutenden Gruppe sranzösischcr Abgeordneter in
Vichy, die sich mit der Frage der Kriegsschuld beschäftigte, er¬
läuterte Bonnet am Montagnachprittag die Ereignisse und
diplomatischen Schritte , die der Kriegserklärung Frankreichs
pn Deutschland am 3. September 1939 vorausgingen.

Bannet gab seinen Kollegen bekannt, daß er am 1. Septem¬
ber im Namen der französischen Regierung dem italienischen
Bermittlungsvorschlag zur Beilegung des deutsch-polnischen
Konfliktes zugestimmt habe, einem Weg, den bekanntlich auch
Deutschland als gangbar akzeptierte. Am 2. September , als
Polen mit Deutschland bereits im Kriege war , habe er seine
Bemühungen zur Wiederherstellung des Friedens fortgesetzt.
Er habe eingewilligt , daß in den folgenden Wochen- «ine Kon¬
ferenz stattsinde . Diese Konferenz sei aber durch die polnische
und britische Regierung unmöglich gemacht worden , indem sie
ultimativ die ehrenrührige vorherige Räumung des von
Deutschland bereits besetzten Gebietes verlangten.

Bonnet bestätigte damit eindeutig die Kriegsschuld Polens
Und Englands . Offen gibt er zu, daß es vor allem die Hetzer
in London waren , an deren Halsstarrigkeit diese letzte Möglich¬
keit einer friedlichen Lösung scheiterte.

Gleichzeitig klagt der frühere Außenminister sich damit selbst
an. Die französische Regierung hat in jenen kritischen Tagen
es nicht nur geflissentlich versäumt , das französische Volk über
die letzte Phase der diplomatischen Verhandlungen zu unter¬
richten. Bonnet hat sich sogar erdreistet, die deutschen Ver¬
öffentlichungen , die unbezweifelbar die Friedensbereitschaft des
Führers auf der Basis des italienischen Vermittlungsvorschla¬
ges zu erkennen gaben, zu dementieren.

Statt auf die Stimme des Gewissens zu hören, ist Bannet
damals dem Kriegshetzer Nr. 1, dem plntokratischcn England
Ehambcrlains , Churchills , Edens und Genossen in die
Schlinge gegangen . Bonnet und die englandhörige Clique um
ihn, hat dem Druck aus London nachgegeben und niederträch¬
tig die Friedcnsvorschläge des Duce und die wiederholten
Bemühungen des Führers , ein Blutvergießen zu vermeiden,
zu Fall gebracht.

Es mag nach den Erfahrungen mit den deutschen Waffen
und mit dem englischen Bundesgenossen heute verständlich er¬
scheinen , daß Bonnet seine Ansicht von damals in Ueber¬
einstimmung mit den bisher immer wieder dementierten

deutschen Argumenten bekanntgibt : Es vermag aber nichts
an den Tatsachen zu ändern . Und diese Tatsachen besagen,
daß Frankreich den Weg der Verständigung mit Deutschland
— der den Verzicht aus die offensiven Bastionen im Rücken
des Reiches als integrierenden Bestandteil enthielt — ver¬
lassen hat und nicht nur im September unter Boonet , son¬
dern auch im November unter seinem Nachfolger die mit so¬
viel Geduld , Ehrlichkeit und großzügigem Vergessen über den
Rhein gestreckte Hand zurückgewiesen hat . Nie hat die Ge¬
schichte danach gefragt , ob eine politische Entscheidung aus
Schuld oder Schwäche gefällt wurde , und es vermag keine
späte Einsicht darüber hinwegzutäuschen , daß Frankreich aus
eine völlige Vernichtung des Reiches hingearbeitet und diesem
Ziel alle anderen Erwägungen hintangestellt hat.

Es bedarf keiner Beweise mehr für die Pläne , die die
Weststaaten im Falle ihres Sieges verwirklicht hätten . Sie
sind aus allen möglichen Reden und Artikeln , Karten und
Programmen in ihrer ganzen Brutalität bekannt . Sie sind
unvergessen . Daß alles anders gekommen ist, darf nicht ver¬
gessen lassen , daß man in Paris gewiß keine unangebrachten
Gesüchlsmomente oder Rücksichten auf innerpolitische Aende¬

rungen in dem Lande des geschlagenen Gegners oder auf
späte Geständnisse einzelner in ihrer Schwäche schuldig ge¬
wordener Minister gekannt hätte . Das ist auch 1918 nicht
geschehen, als man in Berlin die innerpolitische Struktur
der Weststaaten übernahm.

Was Georges Bonnet in diesen Tagen gesagt hat . die
zwischen dem Wasjenstillstandsvertrag und dem endgültigen
Entscheid über die Neuordnung Europas liegen , ist ein
klarer Beweis für die Kriegsschuld des Westens , die aus
Frankreich ebenso lastet wie auf England . Es ist daH Ge¬
ständnis , daß es noch i»> September die Möglichkeit gab.
den deutsch-polnischen Krieg zu lokalisieren , daß es aber ein¬
deutig an den Gegner des Reiches lag . ivenn dieser Krieg neue
Opfer verlangte , weitere Länder ergrif '. und einen großen
Einsatz von Kräften forderte . Lange genug hat das Reich
seinem westlichen Nachbarn Frieden und Nachbarschaft auf
der Grundlage gleichen Rechts und gleicher Verantwortung
für Europa angeboten , man hat es nicht gewollt . So mußten
die Waffen sprechen. Sie haben gesprochen und eine Lage
geschaffen, die sich von der Situation vyr der großen Ausein¬
andersetzung in jeder Richtung unterscheidet.

Neue große krfolge unsererU-Voote
EinU-Voot versenkte SS 500 VM. - kritischer Zerstörer und kandelsschisfe vernichtet—Luftwaffe griff

KSsen und rankanlagen, flugzeuge fowie Werke der Niistungsindustrieund Vchisssjiele an
Berlin»  S . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die deutscheU-Bootwaffe hat dem Feind wiederum

schwere Verlustebeigebracht. Kapitänleutnant Hans-Eer-
rit von Stockhausen hat mit seinem Boot S6SÜV BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumesversenkt. Ein weiteres
U-Voot hat den britischen Zerstörer „Whirlwind" und
mehrere bewaffnete Handelsschiffe, darunter einen bri¬
tischenMarinetanker von 116K9 BRT. vernichtet. Der
im Wehrmachtsberichtvom 28. Juni bekanntgegebene
Erfolg eines U-Bootes mit einer Versenkungszisfervon
38ÜVY BRT. hat sich, wie der zurückgekehrte Komman¬
dant, Kapitänleutnant Knorr, meldet, auf 4V 311 BRT.
erhöht.

Schnellbooteversenkten bei einem erbeuten Vorstoß
gegen die englischeSiidküsteein britischesVchvachungs-
sahrzeug.

In England griff die Luftlyaffe Hafen- und Tank¬
anlagen, Flugplätze sowie Werke der Rüstungsindustrie
und Schiffsziele an. Getroffen und schwer beschädigt
wurden die Werften von Dcvonport, Tankanlagen in
Jpswich, Convey-Jsland» Thames-Haven und Tilbury,
Sprengstofswerkein Harwich und die chemischen Erotz-
anlagen Villingham, ferner im Kanal und der Nord¬
see ein Kreuzer, ein Zerstörer und fünf Handelsschiffe.
Auf einem Flugplatz wurden mehrere Flugzeuge am
Boden zerstört.

Angriffe feindlicherFlugzeuge am 8. Juli in Holland
und Belgien blieben erfolglos, in der Nachtzum 9. Juli
gegen Nord- und Westdeutschland verursachten sie einigen
Häuserschaden und töteten mehrerePersonen.

Die gestrigenGesamtverlustedes Gegners betragen elf
Flugzeuge. Davon wurden sechs im Luftkampf abge¬
schossen, fünf am Boden zerstört. Fünf deutsche Flugzeuge
werden vermißt."

Sraf ciano an - er Maginol-Linie
Veutsche frontsolkaten begrüßen den stußenminifterdes verbündeten Italiens

Zwölf britische Flugzeuge
bei Stavanger abgeschossen

Berlin,  9 . Juli.
In den Vormittagsstunden versuchtenzwölf britische

Bombenflugzeuge des Musters Vristol-Vlenheim den
Flugplatz Stavanger-Sola anzugreifen. Infolge sofort
wirksameinsetzender Jagd- und Flakabwehrwurden die
feindlichenFlugzeuge an der Durchführungihres Auf¬
trages gehindert und konnten nur wenige Bomben ab¬
werfen, die,  unbedeutenden Sachschaden anrichteten.
Sämtliche angreifenden britischen Flugzeuge wurden ab¬
geschossen, und zwar elf in Luftkämpfen durch Jagd-
und Zerstörerflugzeugeund eines durch Flakartillerie.
Verluste an eigenen Flugzeugen sind nicht einsetzten.

Berlin,  9 . Juli.
Der italienische Außenminister , Cras Ciano , der aus Ein¬

ladung der Reichsregierung gegenwärtig in Deutschland weilt
nnd das westliche Operationsgebiet besucht, besichtigte in Be¬
gleitung von Botschafter Alfieri , dem Ches der politischen
Abteilung des italienischen Außcnministerinms , Botschafter
Bnti , dem Ches des Protokolls des italienischen Außen-
ministeriums , Gesandten Gcisser di Celcsia, sowie des Bot¬
schafters von Mackensen, des Generalmajors Dittmar und des
Chefs des Protokolls des Auswärtigen Amtes , Gesandten
Freiherrn von Toernbcrg , verschiedene Festungswerke der
Maginotlinie , um die besonders heftig gckämpft worden war.
Gras Ciano besuchte auch das Fort Touaumont bei Verdun.

Hier ließ er sich durch den Erstürmer des Werkes , General¬
leutnant Weißenberger , sowie durch Offiziere , die sich bei der
Erstürmung ausgezeichnet hatten , eingehende Berichte über

den Verlauf der Kampfhandlung erstatten und unterhielt sich
mit Soldaten , die bei dem Sturm aus die Bunker aus¬
gezeichnet worden waren . Bei seiner Durchfahrt durch Metz
bereitete die Zivilbevölkerung Gras Ciano spontane Kund¬
gebungen . Im Operationsgebiet hatte sich die Nachricht vom
Besuch des italienischen Außenministers unter den Front --
soldäten verbreitet und rief überall , wo die Autokolonne Gras
Cianos durchkam , Kundgebungen der Begeisterung hervor.

vras leleki und vras lsoki
begeben sich nach Veutschtand

Budapest , 9. Juli.
Gras Teleki Und der Königlich ungarische Minister des

Acußercn, Gras Csakh, begaben sich am Dienstagnachmittag
zu einem kurzen Besuch der Reichsrcgierung nach Deutschland.

Nordische Schicksalsgemeinschaft im werden
Neichsleiter Nosenberg sprach vor - er in- un- auslön - ischen Presse

Von
Dr. ködert I.ey

Karl der Große unternahm den ersten großen und
auch bleibenden Versuch, die deutschen Stämme zu eini¬
gen. Wenn es auch schon Hermann Pein Cherusker ge¬
lungen war , unter der Not und der Unterdrückung durch
die fremden Eroberer gewisse deutsche Stämme für den
Befreiungskampf zu einigen, so überdauerte dieser Eini¬
gungsversuch kaum das Leben seines Schöpfers. Dagegen
können wir von der Zeit Karls des Großen ab von
einem „Deutschen Reich"  reden . Der Reichsgedanke,
das heißt die Einigung der Deutschen, ist seit dieser Zeit
zum bleibenden und tragenden Staatsgedanken ge¬
worden. Gewiß ist auch diese Einigung durch Karl den
Großen nicht ohne Opfer vor sich gegangen, und schmerz¬
lich erinnern sich alle Deutschen des furchtbaren Bruder¬
krieges zwischen Franken und Niedersachsen, der dem
Einigungsversuch vorausging . Das schreckliche Strafge¬
richt, das Karl der Große nach seinem Sieg über die
Niedersachsen verhängte , ist für viele Deutsche der An¬
laß gewesen, Karl den Großen und sein Werk als uir¬
den tsch  und damit den deutschen Interessen wider¬
sprechendzu verdächtigen. Wenn wir jedoch gerecht und
vom großdeutschen Gedanken aus dieses Werk eines
großen Deutschen betrachten, so werden wir verstehen
müssen, daß letzten Endes diese schwerenOpfer notwendig
waren , um die Widerspenstigkeit der deutschen Stämme
zu brechen, um sie damit in die großdeutsche Einheit
einordnen zu können. Im übrigen stellen wir fest, daß
auch in der späteren deutschen Geschichte bis in die
neueste Zeit hinein die Einigung des Reiches nur unter
schwerstenBlutopfern — die die deutschenStämme brin¬
gen mußten — geschehenkonnte.

Das große Werk Karls fiel unter den Erben in drei
Reiche auseinander , von denen das Mittel- und ost¬
deutsche Frankenreich sich im Laufe der Geschichtezum
„Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation " wieder-
vereinigle , während das westfränkischeReich bis auf den
heutigen Tag abgetrennt blieb. Frankreich heißt Fran¬
ke  n reich,  besser Westfrankenreich. Die Franzosen
nehmen Karl den Großen ebenso für sich in Anspruä
wie wir Deutschen. Das Standbild Eharlemagnes steht
vor der Notre Dame im Mittelpunkt von Paris als
Merkmal für den Beginn der Geschichte Frankreichs. Da-
tragende, staatenbildende und soldatische Element der
französischen Nation ist nordischen  Ursprungs und
im besonderen fränkischen Blutes . Nicht allein Elsaß
und Lothringen sind deutsches Land, sondern wohin wir.
dort schauen, stoßen wir auf Schritt und Tritt auf blonde
Menschen, nordische Gesichter. Wenn man nach Burgund
fährt , meint man direkt durch Franken zu fahren, so ist
die Landschaft, so sind Dörfer, Städte und Menschen.
Wenn man durch Flandern fährt , so besteht kein Unter¬
schied zwischender nied'ersächsischen oder friesischenLand¬
schaft mit der flämischen und flandrischen Landschaft.
Luxemburg und Lothringen waren einmal Mittelpunkte
deutschen Landes und haben dem deutschen Volke große
Männer gegeben.- Es ist wohl die größte Tragik der
Geschichte, daß ausgerechnet diese beiden Brudervölker,
Deutschland und Frankreich, sich immer wieder in
schweren Kriegen auseinandersetzten. Es ist in der Ge¬
schichte der Völker wie bei den Menschen: wenn in einer
Familie einmal ein Streit ausbricht, so hassen sich die
Bruder mehr als andere Menschen untereinander.

Es ging bei diesem tausendjährigen Kampf um das
Erbe Karls des Großen, um die Vorherrschaft und um
die Führung in Europa . Dieser Kampf ist nun ent¬
schieden. Deutschland als die Zusammenfassung des Mit¬
tel- und Ostfrankenreiches hat gesiegt und Frankreich
als Erbe des Westfrankenreiches muß die Führung
Deutschlands in Europa ein für allemal
anerkennen . Das ist der Sinn unseres
Sieges.

Deshalb mußte auch dieser Sieg so eindeutig nnd so
eindringlich sein.

Wir Nationalsozialisten wissen es, daß dieser Krieg
eine Fortsetzung des Weltkrieges ist, daß im Weltkrieg
auf den Schlachtfeldern von Verdun und der Somme,
der Champagne und bei Arras und Ppern um genau
das gleiche Ziel gekämpft worden ist. Das damalige
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Berlin.  9 . Juli.
Vor Vertretern der in - und ausländischen Presse sprach

Reichsleiter Rosenberg über ein entscheidendes politisches
Problem , das nach der Besetzung des nordischen Raumes von
besonderer Bedeutung ist. Es ist ganz natürlich , daß über
die aktuellen militärischen und politischen Ereignisse, die mit
der Sicherung Standinaviens gegenüber englischen Angrissen
zusammenhängen , hinaus die tieferen Fragen des deutsch-
nordischen Verhältnisses besonders im Hinblick aus die zu¬
künftige Entwicklung von grosser Bedeutung sind. Hierzu
hat nunmehr Reichsleiter Rosenberg in seiner Ansprache über
die nordische Schicksalsgemeinschaft, die gleichzeitig von allen
Reichssendern übertragen wurde , aussührlich Stellung
genommen.

Einleitend hob der Reichsleiter hervor , datz die national¬
sozialistische Bewegung sich gleich nach der Machtübernahme
mit dem nordischen Raum als volkspolitischer Begriff und
ranmpolitische Gegebenheit beschäftigt habe . Wenn auch die
Politische Entwicklung Deutschlands durch seine Revolution
und die politischen und sozialen Auffassungen in Skandina¬
vien voneinander abwichen , waren wir trotzdem der tiefen
Ueberzeugung , dass über alles Zeitbedingte hinaus Charakter-
ugd Schicksalsauftassung der artverwandten Völker doch im
wesentlichen die gleiche war und daß nur neue Mittel und
Wege gesunden werden müßten , um über manche verschütteten
Gefühls und Gedanken wieder die ursprünglich verwandten
Kräste zu neuem Leben zu erwecken.

Die nationalsozialistische Bewegung hat sich bemüht , mög¬
lichst viele Kreise Skandinaviens mit dem neuen Deutsch¬
land bekannt zu machen , und umgekehrt haben viele deutschen
Künstler und Forscher Skandinavien bereist und Bekannt¬
schaften und sachliche Beziehungen angeknüpft . Dieser

gegenseitige Gedankenaustausch
sollte , so betonte der Reichsleiter , den Weg sür ein politisches
Verständnis uizd für die tiefere Erkenntnis der großen ger¬
manischen Schicksalsgemeinschaft ebnen . Doch diese Bestre¬
bungen habe Englands grenzenloser Imperialismus zu ver¬
hindern versucht.

Reichsleiter Rosenberg fuhr fort:
„So ist der grosse Zusammenprall des europäischen Kern¬

landes mit England erfolgt , und im Zuvorkommen eines bri¬
tischen Uebfrsalles aus Norwegen sind die Ereignisse des deut¬
schen^Einmarsches in Dänemark und Norwegen bereits Ge¬
schichte geworden . In anderer Form , als wir alle dachten,
ist die Frage der Schicksalsgemeinschaft auss neue gestelltworden.

So wie der Vertrag von Versailles für die deutsche
Nation einst ein Symbol eines abgrundtiefen Hasses, der
zeitweiligen Schwäche, zugleich aber auch ein Fanal sür
das Entflammen aller Widerstandskräfte der deutschen
Ration geworden ist, so hat heute die englische Blockade
diese Mission Wider ihren Willen sür alle Europäer über¬

nommen ." „In unseren Augen ist diese Blockade ein Auf¬
ruf an alle schöpferischen Widerstandskräfte der euro¬
päischen Völker. Diese weltgeschichtliche Tatsache muss eine
dauernde, alle befriedigende Lösung herbeiführen helfen."

„Aus den Tagungen in Lübeck habe ich über den Nordost¬
seeraum und den Donauraum gesprochen , die einmal in
lebendige Beziehung miteinander kommen müßten , und da¬
bei auf die Tatsache hingewiesen , daß eine solche Beziehung
wirtschaftlicher und kultureller Art aber nur über das Deut¬
sche Reich möglich sei.

Die Lage von heute zwingt alle , ihre Ausfuhr neu zu
regeln , alle Möglichkeiten abzuwägen , üm die Erzeugnisse
ihres Landes nunmehr in Europa selber abzusetzen.

In Deutschland entsteht ein riesiges Kanalsystem , welches
Nord - und Ostsee mit dem Mittelmeer verbinden wird . Das
Netz der Reichsautobahnen wird erneut die Verkehrsmöglich¬
keiten zwischen Nord und Süd erhöhen , und der Ausbau der
Luftverbindungcn wird diese Räume überbrücken . Damit
entsteht

ein kontinental -europäisches Interessengebiet,
die Grundlage sür eine gesamtkontinentale Schicksalsgemein¬
schaft. innerhalb der dem großgermanischcn Raum eine wich¬
tige Sonderausgabe zufällt ."

(Fortsetzung auf Seite 2) ,

Vnsor
Neuerdings erzielten unsere U-Boote großartige Erfolge
im Kampf gegen England ; die Luftwaffe griss in ver¬
stärktem Umfange Kriegsschiffe, Hasen- und Tankanlagen
sowie Rüstungszentren an.
In England stehen neue Veränderungen in der Regie¬
rung b^ior.
Die französische Kammer beschloß in Vichy die Ver¬
fassungsänderung.
Der frühere französische Außenminister Bannet legte ein
sensationelles Geständnis der Kriegsschuld Englands und
Frankreichs ab.

Immer neue Einzelheiten werden über die grausame Be¬
handlung deutscher Kriegsgefangener , in Frankreich be¬kannt.

Gras Ciano wurde von den deutschen Soldaten in der
Maginotlinie stürmisch umjubelt.
Auf Anordnung des Rcichserniihrungsministers können
werdende Mütter zusätzlich an Stelle von Nährmitteln
Butter erhalten.

Die Industrie - und Handelskammer gibt Hinweise zur
Hausbrand -Einkcllerung in Bremen.



Deutschland und seine Führung haben den Sinn  des
Weltkrieges nicht verstanden gehabt . Sie haben es nicht
begriffen , daß das große Ringen um mehr als um eine
lächerliche Provinz und um mehr als um ein Bergwerk
und eine Fabrik ging.

So war denn das Ende des Weltkrieges nur ein
W a f f e n st i l l st a n d ; denn Frankreich und seine Alli¬
ierten hatten damals nicht gesiegt kraft ihrer Waffen
und kraft ihrer militärischen Ueberlegenheit , sondern
ihr „Sieg " von Compiägne und Versailles war — wie
ich es schon oft betont habe — nur ein Sieg der
Lüge , der Hinterhältigkeit und des Be¬
truges.  Der Friedensvertrag von Versailles war des¬
halb auf einer Lüge aufgebaut und konnte nicht von
Dauer sein.

Ich wiederhole es immer wieder : Es gibt nichts Ge¬
rechteres als das 'Schicksal ! Und das Schicksal läßt sich
durch keine propagandistischen Machenschaften , Lügen
und Verhetzungen narren . Eines Tages kehrt sich dann
ein Sieg , der sich auf solch verlogenen Methoden auf¬
baute , gegen den Sieger . So war es mit dem Friedens¬
vertrag von Versailles . Die Zeit von 1918 bis 1940 war
ein Waffenstillstand . Die Franzosen empfanden das , und
es drückte sich bei ihnen in einer immer weiter ge¬
steigerten Angst . aus . Sie verlangten immer von neuem
Sicherheiten und verstiegen sich zu den verrücktesten For¬
derungen gegenüber Deutschland . Auch wir Deutschen
empfanden es . Wir haben nie aufgehört zu behaupten,
daß unsere Armee und unsere gesamte Wehrmacht im
Weltkrieg unbesiegt  waren , und daß wir deshalb
den uns durch Verrat aufgezwungenen
Frieden von Versailles niemals anerkennen.

So ist denn dieser Krieg nur eine Fortsetzung des
Weltkrieges . Das gesamte Ringen von 1914 bis 1940
ist jetzt erst endgültig entschieden worden durch den
klaren und unwiderlegbaren Sieg unserer Waffen , un¬
serer Soldaten und des gesamten deutschen Volles . Die
französische Armee ist nicht mehr . Ihre Waffen sind zer¬
brochen . Unsere Armeen stehen in Südfrankreich und
haben zum ersten Male in unserer Geschichte die gesamte
atlantische Küste bis zur spanischen Grenze besetzt. Der
Waffenstillstand konnte deshalb nur die Festlegung des
deutschen Sieges sein . Und damit — das stelle ich fest —
ist das Ringen von tausend Jahren deutscher und fran¬
zösischer Geschichte endgültig entschieden!

Als ich bei meinem letzten Besuch der Frontarbeiter
im besetzten Gebiet Gelegenheit nahm , mich mit Fran¬
zosen zu unterhalten , hörte ich immer wieder die gleiche
Antwort . Gewiß , sie geben den klaren deutschen Sieg
uniustwunden zu . Sie trösten sich aber mit der Fest¬
stellung , daß im Laufe der Geschichte der beiden Länder
das Waffenglück ein ewiges Auf und Ab , einmal zu¬
gunsten dieser  und dann wieder zum anderen zu¬
gunsten der anderen  Seite gewesen sei . Bald habe
Frankreich gesiegt und bald Deutschland . Jetzt sei eben
wieder Deutschland an der Reihe , und sie hofften , da»
nun beim nächsten Male wieder Frankreich siegen werde!
Das ist die Meinung der Franzosen . Nein , das ist nicht
wahr ! Auch hierin täuschen sich die Franzosen ! Und zwar
aus folgenden Gründen:

Wenn auch der deutsche Sieg eine klare und ein¬
deutige Angelegenheit der deutschen Wehrmacht ist, so
ist jedoch die deutsche Wehrmacht insgesamt der Aus¬
druck des deutschen Volkes . Die Wehrmacht eines Volkes
ist ja nie ein Ding an sich, sondern sie nimmt ihre
Kraft , ihre Energie , ihren Sieg letzten Endes aus der
Gesamtheit des Volkes . Die Wehrmacht ist der Ausdruck
und das Gesicht des Volkes . Wenn man nun über den
gegenwärtigen deutschen Sieg hinaus 'blickt und nun die
Lebensart , die Lebenskraft und die Lebensenergie beider
Völker — Deutschlands und Frankreichs — miteinander
vergleicht , kommt man zu dem untrüglichen Schluß,
daß Frankreich eine sterbende Nation ist, während
Deutschland eine vom Leben strotzende Nation darstellt.
Man wird nun sagen , ja , dann war das 1918 umge¬
kehrt. Nein , dämals war die Niederlage Deutschlands

' keine völkische , das heißt , nicht eine Niederlage , die durch
die völkische Kraft oder völkische Kraftlosigkeit bedingt
war , sondern damals war unser Volk verführt , falsch
geleitet , während das deutsche Volk in seiner Substanz
auch damals Frankreich weit überlegen war . Deshalb
wurde ja gerade der Weltkrieg von unseren Feinden
geführt , um die wachsende völkische Kraft Deutschlands
aufzuhalten . Das war ja der Sinn des Weltkrieges,
Deutschland in seinem Wachstum zu behindern . Es war
gewissermaßen der letzte Versuch Frankreichs , durch
Grausamkeit und Vernichtung das deutsche Volk tödlich
zu treffen.

Wie sagte doch Clemenceau : „Es leben 20 Millionen
Deutsche zuviel !" Es kam diesen Schakalen nicht auf
einen Sieg , auf eine Entscheidung für oder gegen eine
Idee oder einen Gedanken an , sondern nur darauf,
Deutschland einen so starken Aderlaß und Blutverlust
beizubringen , daß es damit einem allmählichen , aber
unaufhalt >amen Siechtum verfallen sollte . Diese tcu
lische Absicht wollte man dann durch einen Hungerkrieg
gegen Frauen und Kinder vervollständigen . Jedoch kehrte
sich diese Absicht in das Gegenteil um . Der französische
„Sieg " ttaf Frankreich viel schwerer als Deutschland!
Die 1,7 Millionen Tote , die Frankreich opfern mußte,
und die Millionen zu Krüppeln Geschossenen waren für
Frankreich ein viel schwererer Verlust als die Millionen
Tote und Verwundeten für Deutschland . Frankreich war
bereits vor dem Weltkrieg eine alte , sterbende Nation,
während Deutschland eine junge , aufstrebende Ratio
war . Hierin liegt das Entscheidende!

Man fahre einmal heute durch Frankreich ! Man weiß
nicht , was entsetzlicher ist : die zerschossenen Dörfer und
Städte , die der Krieg mit sich bringt , oder die ver¬
lassenen Dörfer und Städte , die überall in ganz Frank¬
reich zu finden sind, weil die Menschen fehlen . Man
sieht in Frankreich keine Siedlung , kein neues Haus , es
gibt dort auch keine Wohnungsnot . Die vorhandenen
Wohnungen sind viel zu groß und zu zahlreich , um die
immer weniger werdende Bevölkerung aufzunehmen . Es
gibt in der Prov  e n c e und in allen französischen Pro¬
vinzen ganze Länderstriche , die heute schon steppenartigen
Charakter tragen .. Die Dörfer sind verlassen , die Felder
liegen brach. Man schätzt, daß in Frankreich 50 bis 60
v . H. des vorhandenen Grund und Bodens nicht bewirt¬
schaftet werden ! Nicht etwa deshalb , weil dieser Boden
unfruchtbar wäre . Im Gegenteil ! Es gibt kein Land in
Europa , das einen solch fruchtbaren Boden hat und
landschaftlich so schön ist wie Frankreich . Jedoch die
Menschen fehlen . Das Volk stirbt aus . Ganz Frankreich
ist ein einziges Museum , das die Kulturgüter seiner
großen Geschichte zusammengetragen hat , sie konserviert
und notdürftig auf die nächste Generation weitervererbt.
Aber im ganzen Land , begonnen in Paris bis in den
entlegensten Ort irgendeiner Provinz , trägt alles den
Charakter der Vergreisung . Frankreich ist ver¬
greist.  Selbst die jungen Menschen haben ein müdes
und interessenloscs Gesicht. Städte mit hunderttausend
Einwohnern sind primitiver als bei uns die kleinste
Kreisstadt von vielleicht dreitausend Einwohnern . Das
Ganze macht den Eindruck eines alten , geizigen , bös¬
artigen Greises , der nur von der Vergangenheit lebt
und nun selber empfindet , daß seine Kraft dahinschwindet
und der in seinem Absterben , bei Herannahen seines

Nordische Schicksalsgemeinschaft im werden
(Fortsetzung von Seite 1)

Kleine und kleinste europäische Völker hätten in der Ver¬
gangenheit das Recht, beansprucht, auf gleichem Fuße mit den
Großmächten politisch zu wirken, ja Wcltpolitik betreiben zu
können. Der Völkerbund sei das Symbol dieser Bestrebungen
gewesen. Diese Staaten seien heute gezwungen , dem wirklichen
Kräfteverhältnis Rechnung zu tragen . Das Erwachen aller
Völker Europas habe dazu geführt , daß sich ein kleines Volk
nicht unter die Regierung eines annähernd gleich starken Vol¬
kes habe beugen wollen . Der Reichslciter führte als Beispiele
hierfür die Trennung zwischen Schweden und Norwegen an,
und die Loslösung des slowakischen Volkes von dem terro¬
ristischen tschechischenSystem.

„Es mag verständlich sein ", so fuhr der Neichs-
leiter fort , „wenn eine kleine Nation sich - on einer
anderen ebenso großen nicht regieren lassen will . Da¬
gegen sind wir der Ueberzeugung , daß sich eine kleine
Nation nichts in ihrer Ehre vergibt , wenn sie sich
unter den Schutz eines ganz großen Volkes nnd eines
großen Reiches stellt . Die Größe eines Reiches wie
des Deutschen anzuerkennen , das nach tausend Jah¬
ren schwerster Prüfungen nunmehr in alter Kraft
wieder vor aller Augen steht , ist nicht etwa ein Zei¬
chen schwächlicher Gesinnung , sondern das Anerken¬
nen eines Schicksalsgebotes des europäischen Daseins.

Das gleiche gilt nunmehr auch vom Verhältnis zwischen dem
Deutschen Reich und dem skandinavischen
Raü  m l Die Bedrohung Norwegens von der See , die die
norwegische Regierung zwang , ständig nach dem Willen Groß¬
britanniens seine .Politik einzurichten , ist geschwunden , der
Weg in eine Zeit der Freiheit der Meere ist eröffnet.

Das Fortstreben vom europäischen Kontinent und den
organischen Interessen Schwedens und Dänemarks ist
jetzt beseitigt . Das Schicksal hat es jetzt so gewollt , daß
das Deutsche Reich den gesamten Raum , aus dem einst
die germanischen Völker auswanderten , unter seine Hut
genommen hat . Es versteht sich von selbst , gleich unter
welcher Form der Schutz dieses einstigen großgermani¬
schen Raumes erfolgen wird , daß das Deutsche Reich
auch niemals mehr darauf verzichten kann , sich vor Wie¬
derholung eines ähnlichen Uebersalles zu schirmen , wie
ihn England im April 1940 über Norwegen gegenüber
Deutschland versuchte.

Es zeichnet sich hier also eine für alle germanischen
Völker klare Lebensnotwendigkeit ab , nach außen hin
eine gemeinsame politische und wirtschaftspolitische
Front zu bilden , eine Front , die dem Interesse eines
jeden gerecht zu werden vermag , weil die Erfüllung dek
Interessen einer jeden Nation auch eine Gesamtstärkung
des gesamteuropäischen Kontinents bedeutet — und um¬
gekehrt.

Für das deutsche Volk aber erwächst — und das ist das
Ergebnis gerade der noch immer mißverstandenen national¬
sozialistischen Weltanschauung —, daß dieses Deutsche Reich
auch die Pflicht übernimmt , die Kulturseele jener Völker zu
achten , die sich schöpferisch in den Sprachen Skandinaviens,
in den Schöpsnngen seiner Künstler und in den Forschungen
seiner Denker äußert . Die bisher schon so lebendigen Wechsel¬
beziehungen von Kunst und Wissenschaft zwischen Deutschland
und Skandinavien würden dadurch eine vertiefte Bedeutung
und eine gemeinsame groß « Ausrichtung erhalten.

Haben schon bisher so viele skandinavische Dichter und
Forscher ihren europäischen Ruf über Deutschland erworben,
so wird das in Zukunft in verstärktem Maße Möglich sein.
Jede Kulturtat des Nordens würde auch in Zukunft ihr
weitestes Echo finden , viel weiter , als wenn die ein« Schöp¬
fung nur aus Norwegen , Schweden oder Dänemark allein
beschränkt bliebe . Innerhalb eines großen militärpolitischen
und raumgesetzlichen Schicksals ergibt sich also eine

lebendige Zusammenarbeit artverwandter Kulturen,
zugleich vielgestaltig in dieser sich ankündigenden großen ger¬
manischen .Einheit des Nordostsecraumes.

Inmitten dieser neuen , der Wirklichkeit cntgegenreisenden
Gedanken möchte ich an einen Bries Henrik Ibsens erinnern,
der kürzlich in Berlin versteigert wurde . Ibsen schrieb darin
an den schleswig -holsteinischen Schriftsteller Adolf Strodtmann

über Deutschland unh -Skandinavien : „Ich bin wie die mei¬
sten .Nordgermanen Pangermanist . Ich betrachte die skandi¬
navische Menschheit nur als ein Uebergangsstadium zu einem
Zusammenschluß des ganzen großen germanischen Stammes.
Wenn ich wüßte , daß wir schließlich stehen bleiben sollten bei
einem isolierten skandinavischen Verein , dann würde ich nie¬
mals mehr die Feder ins Tintenfaß tauchen , um diese Sache
zu fördern !" Wir wissen , wie skeptisch Ibsen die soziale
Struktur seiner Zeit betrachtete , um so bedeutsamer wird
diese Fernschau und vor allen Dingen diese Sehnsucht nach
einer kommenden Ausweitung , Ueberwindung eines provin¬
ziellen Standpunktes gegenüber einem großen germanischen
Schicksal innerhalb des gesamten Schicksals des europäischen
Kontinents.

Wir alle wissen , daß große Gedanken nur im Kampfe,
in geistigen Auseinandersetzungen siegen und daß die Tat
des Lebens nie ohne Schmerz sich verwirklicht . Keine große
Idee der Weltgeschichte ist ohne derartige Opfer Leben ge¬
worden . und deshalb sehen wir auch die Schwierigkeiten,
die aus den verschiedensten Ueberlieferungen der Vergangen¬
heit noch vor uns stehen, -nicht als grundsätzliche Hinder¬
nisse an , sondern nur als ErziehungsProbleme , die noch zu
lösen sind. Denn wir wissen , daß große Entschlüsse niemals
in den Zeiten des satten Friedens , sondern immer nur in
Epochen großer Kämpfe gefaßt werden wo das einzelne
Leben nicht jene Bedeutung beansprucht , wie in den meist
ichbedingten Zeiten eines ungestörten bürgerlichen Daseins.

Darum ist es auch nicht anders möglich , als daß der
großgermanischc Zusammenschluß der Völker des Nord¬
ostseeraumes in die Zeit der größten europäischen Re¬
volution fällt , und uns alle wird — so hosfe ich —
einmal das Bewußtsein einen , daß nach tausend Jahren
der gesamtgermanische Raum jetzt unter einem einzigen
gemeinsamen Willen des Schicksals steht , der ausmün¬
det in die Verteidigung dieses ganzen Ursprungslandes
der Jndogermanen.

Einst herrschten die Dänen über die Ostsee, dann schufen
norwegische Wikinger Staaten in der Normändie , in Eng¬
land pnd Sizilien : dann griff Schweden unter Gustav Adolf
und unter Karl XII . auf den Kontinent über . Heute ist das
Reich Adolf Hitlers wieder in die Mission des srühgermani-schen König - und Kaiserreiches eingetreten , nur rn vertiefter,
seiner selbst Zutiefst bewußten Art . Der Wettstreit der Kräfte
in einem dramatischen Prozeß hat zu einer Lösung dessen ge¬
führt , was vor tausend Jahren begonnen und zum Teil , imt
einer anderen Blickrichtung , verwirklicht erschien . Lange haben
germanische Völker miteinander um die Palme des Sieges
gestritten ; der biologische Krästeausgleich hat dann zu der Ent -'
stehung der skandinavischen Nationalstaaten geführt und nach
einem großen Prozeß europäischer Umwälzungen zur Errich¬
tung des Großdeutschen Reiches als Erfüllung eines zweitau-
sendjährigen Traumes . Diese neue Einheit anzuerkennen , er¬
fordert in Skandinavien große Charaktere und mutige Ent¬
schlüsse. Ueber alle Zwistigkciten der Vergangenheit hinweg soll
hier gemeinsam eine

Schicksalskameradschaft
proklamiert werden , sür die wir in diesen Jahren stets ge-
kämpst haben . Es vereinigen sich in diesem Gedanken macht-
politische Notwendigkeiten (durch die Blockade Englands er¬
zwungen ), kulturelle . Derbuudenhcit upd charakterliche Ver¬
wandtschaft als äußere Zeichen eines gesamten Artwillcns.

Wir sind uns dieses Schicksalswegrs bewußt , und wir hof¬
fen, daß alle germanischen Völker diese geschichtlicheStunde ko
wie wir begreifen und gemeinsam mit uns das kommende
nene Europa erbauen helfen."

Die Entwicklung des ' europäischen Nordens hat mancherlei
schicksalhafte Probleme ausgeworfen , die aus den verschie¬
densten Gebieten einer Lösung bedürfen oder schon zustreben.
In höchst interessanten Gedankcngängen beleuchtet Reichsleiter
Alfred Rosenberg dieses Thema , wobei er das Kulturerbe der
germanischen Völker in den Vordergrund stellt.

Diese weitgreisendcn Gedanken des ReichsleiterS erinnern
daran , daß heute allenthalben in Europa das Verständnis
sür eine gründliche Neuordnung geweckt ist, wieviel mehr
müssen solche Einsichten in dem Teil Europas zum Durch¬
bruch kommen , der aus eine gemeinsame germanische Ver¬
gangenheit zurückblicken kann!

Kammer beschloß Verfassungsänderung
Minlsterra » in vitffv — beute Sitzung der französischen Nationalversammlung

id . Gens,  g . Juli
Zur Vorbereitung der Sitzung der Nationalversammlung

am Mittwoch trat am Dienstagvormittag die französische
Kammer zu ihrer ersten offiziellen Sitzung nach dem Waffen¬
stillstand zusammen . Den Vorsitz führte, wie bisher, Kammer¬
präsident Edouard Herriot . auch die Abgeordneten waren
neuerlich die gleichen, die bisher die englandhörige Kriegs¬
politik Daladiers und Reynauds „einstimmig " (wie es da¬
mals hieß) gebilligt hatten . Es fehlte jedoch eine ganze An¬
zahl der wichtigsten Kriegshetzer, die rechtzeitig noch England
entkommen und oder noch aus dem Gespensterschiss „Majsila"
aus See liegen.

Bei der Abstimmung stimmten 395 Abgeordnete für und
drei gegen die von Herriot mitgeteilten absoluten Vollmachten
sür Marschall Petain . Der Text dvr Regierungsvorlage , die
von der Nationalversammlung beschlossen werden soll, wurde
am Montagabend in einer Sitzung des Ministerrats . unter
Vorsitz von Lebrun festgelegt . Er besteht aus einem einzigen
Artikel , der folgenden Wortlaut hat : „Die Nationalversamm¬
lung erteilt alle Vollmachten an die Regierung der Republik,
die unter der Verantwortung und Autorität des Marschall
Petain als Ministerpräsident steht, damit diese durch einen
oder mehrere Akte die neue Verfassung des französischen Staa¬
tes beschließt. Diese Verfassung wird die Rechte der Arbeit,
der Familie und des Vaterlandes zu garantieren haben , sie
wird durch jene Versammlungen , ncelll-e die Verfassung schaffen
wird . ratifiziert werden ." - — Dieser Text 'wurde von der
Kammer am ' Dienstag noch nicht beschlossen, sondern die Ent¬
schließung der Kammer betrifft zunächst nur den Plan , „die
verfassungsmäßigen Gesetze abzuändern ". Die Erteilung der

Todes noch die übrige Welt mit hineinziehen möchte.
Das war schon das Frankreich des Weltkrieges und
daraus erklärt sich auch die Verblendung dieses Volkes,
dem nationalsozialistischen Deutschland in Hellem Wahn¬
sinn den jetzigen Krieg zu erklären.

Aber es ist gut so. Damit ist dieser Prozeß der end¬
gültigen Entscheidung zwischen diesen beiden großen Na-
tionen schneller vonstatten gegangen . Der deutsche Eico
bei diesem gewaltigen Ringen ist deshalb nicht nur ein
militärischer Sieg , sondern er ist die Entscheidung
über die Geschichte der letzten tausend Jahre ! Europa
wird nun Ruhe bekommen ! Es wird eine neue Ordnung
geschaffen werden . Der Weg zur Vernunft in unserem
Erdteil ist freigelegt . Ich bin überzeugt , daß in einigen
Jahren auch der chauvinistischste Franzose dem Führer
danken wird , daß er ein sür allemal den Anlaß zu
diesem tausendjährigen Bruderkrieg aus der Welt ge¬
schafft hat . Es muß nun Frieden werden!
Dieser Krieg zwischen Frankreich und
Deutschland muß der letzte Krieg gewesen
sein , und er wird essein!  In dieser Stunde ge¬
denken wir jenes Großen , der vor tausend Jahren , zum
erstenmal die deutsche Einheit geschaffen hat . Wir wissen,
daß Adolf Hitler,  unser Führer , der Erfüller des
deutschen Wollens ist, und der damit den letzten A
zur Vervollständigung und Vervollkommnung des Groß-
deutschen Reiches vollendet hat!

Vollmachten an Petain ist schließlich Sache der National¬
versammlung.

Wie aus Vichy gemeldet wird , hat am Tienstagnachmittag
in Vichy mich der französische Senat dem Projekt zur
Aenderung der französischen Verfassung mit 225 : 1 Stimme
seine Zustimmung erteilt.

Frankreichs SeschiiftstrSger verlang » seine Pässe
Gens.  S . Juli.

Der „Petit Dauphinois " meldet aus London : Der fran¬
zösische Geschäftsträger in London hat sich in das Aus¬
wärtige Amt begeben, wo er die Entscheidung der französi¬
schen Regierung , die diplomatischen Beziehungen mit England
abzubrechen, bestätigt hat. Der Geschäftsträger hat seine
Pässe verlangt.

klsösser wollen tzeim
Bern.  9 . Juli

Der „Nationalzeitung " in Basel wird aus Pringueux , dem
Zentrum sür die evakuierten Elsässer berichtet, die in Süd¬
srankreich lebenden Elsässer habe ein wahres Fieber ergrisfcn,
da sie so schnell als möglich in ihre Heimat zurückkehren
wollten . Insgesamt sei der Rücktransport einer halben Mil¬
lion Menschen zu bewerkstelligen, die auf mehrere Departe¬
ments verteilt worden seien.

Man habe aus Aeußerungen amtlicher Stellen entnehmen
können , so wird der „Nationalzeitung " weiter aus Bordeaux
gemeldet , daß man damit rechne , daß der größte Teil der
evakuierten Bevölkerung in etwa sechs bis acht Wochen werde
zurückkehren können . Es sei geplant , zuerst die ländliche und
dann erst die städtische Bevölkerung zurückzubefördern.

Berichterstatter schiveizerischer Zeitungen haben festgestellt,
daß im Elsaß viele Ortschaften , vor allem diejenigen , in
denen schwarze Truppen untergebracht worden waren , schwer
zu leiden gehabt haben . Die „Baseler Nachrichten " melden
z. B „ daß verschiedene Dörfer in der Gegend von Lehmen
und Rodersdorf , in Venen die schwarze Soldateska hauste,
übel mitgenommen sind. Statt in den umliegenden großen
Wäldern Brennholz zu schlagen, hätten die Schwarzen aus
Bequemlichkeit einfach die Möbel , Türen und sonstigen Ein¬
richtungsgegenstände der Wohnungen zertrümmert , um sich
während des langen kalten Winters Wärme zu verschaffen.

Kaiser von flnnam ermorde »!
fh . Genf, 9. Juli.

„Le Petit Dauphinos " erfährt aus Singapur , daß die dor¬
tigen englischen Zeitungen die angebliche t^ rnordung des
Kaisers von Armani melden ! Falls sich diese Meldung bestä¬
tigen sollte , liegt der Verdacht einer weiteren englischen Mord¬
tat nahe , denn der Kaiser von Annam , eines Teiles von
Französisch -Jndochina , hatte Frankreich gegenüber immer eine
besondere Ergebenheit gezeigt . Noch kurz vor Kriegsausbruch
weilte er persönlich in Frankreich , um der französischen Re¬
gierung seine Anhänglichkeit zu versichern . Als die Englän¬
der die Nachricht verbreiteten , Jndochina unterstelle sich dem
Befehl Marschall Pctains nicht , erklärte der Kaiser von
Annam , daß er dem Befehl Morschall Petains Folge leisten
und nicht für England weiterkämpfen werde.

Die Widersprüche in den Reden der englischen Ministe?
häufen sich. Die Herren sind gezwungen , bombastisch von der
glänzenden wirtschaftlichen sund Politischen Verfassung Eng¬
lands zu reden und gleichzeitig täglich neue Zwangsmaß¬
nahmen anzukündigen , aus denen die kritische Lage eigentlich
nur zu. deutlich abzulesen ist . Während die Versicherungen,
daß man den Krieg , gewinnen werde , um laufenden Bande
wiederholt werden , spricht man von den deutschen Truppen
bereits als von den „Eindringlingen ", als wären sie schon
im Lande . Dieser unbewußte Defaitismus , der die Schlacht
verloren gibt , ehe sie beginnt , scheint stark verbreitet zu sein
und auch den Ernährungsminister Lord Woolton erfaßt zu
haben . Seit dem Zusammenbrach Frankreichs bemüht sich die
Regierung Churchill , der englischen Bevölkerung und der
Welt einzureden , daß England am stärksten sei, wenn es
allein stehe also jetzt den Krieg leichter gewinnen könne als
bisher . Der Ernührungsminister ist inzwischen aber offenbar
anderer Ansicht geworden . Im Londoner Rundfunk erklärte
er , da England allein stehe, müsse es seine Lebensmittel noch
viel schärfer rationieren .- Er kündigte zugleich eine Reihe
neuer Verknappungen an . Den Hotels und Restaurants ist
es z. B . verboten , zu gleicher Zeit auf der Speisekarte eine
Fisch- und Fleischplatte anzubieten . Die Bäckereien werden
keinen Zucker mehr erhalten . Die Ernährungslage ist besser
als vor einiger Zeit , versicherte dennoch munter Lord Wool¬
ton , aber England muß sich — weshalb dann nur ? — noch
mehr einschränken ' Das sind so die kleinen Tricks , deren Man
sich bedienen muß , nm die englischen Schwächen zu verhüllen.
Auch der „große Führer " Churchill verschmäht diese kleinen
Mittelchen keineswegs ! Ein Beispiel , als er seine letzte Rede
im Unterhaus halten wollte . Mit finsterem Gesicht — so wird
im Londoner Rundfunk berichtet — habe Churchill den Potla-
mentssaal betreten . Dann sei er an dem Arbeitsminister Bevin
vorbeigekommen und habe seinem Kollegen plötzlich mit dem
Ellenbogen einen Rippenstoß versetzt und dabei wie über einen
gelungenen Jungenstreich gelacht . Der Beobachter , der dieses
Ereignis im Londoner Rundfunk zum besten gab . war , wie
er behauptete , ,sehr ergriffen . Der Rippenstoß des Mr . Chur¬
chill war ihm ein Symbol . Aus diesem Holze müßten die
Männer geschnitzt sein , die England nötig habe ! — Auch wir
sind ergriffen — über die Dummheit derer , die solchen Blöd¬
sinn in England verzapfen!

Italienischer Vormarsch im Sudan
und in Kenia

Ueber SO Panzerwagen zerstört
Rom,  9 . Juli.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Zahl der an den letzten Tagen an der Grenze von
Cyrenaika zerstörten feindlichen Panzerwagen belauft sich
mindestens auf 50. In Ostafrika bombardierte unsers
Luftwaffe feindliche Stellungen im Gebiet von Wajir
(Kenia ) und traf ein Munitionslager . Im Gebiet von
Turcana ( Kenia ) wurden einige englische Soldaten zu
Gefangenen gemacht . Nachdem ein Luftbombardement
vorhergegangen war , gingen unsere Truppen aus Kur-
muk im anglo -ägyptischen Sudan vor und zerstörten
eine Funkstation und Nachschublager.

Feindliche Flugzeuge führten Angriffe auf Massaua,
Diredaua und Zula durch. Die Verluste belaufen sich
auf zwei Tote und einen Verwundeten , materieller
Schaden wurde nicht angerichtet ."

die erste italienische Verlustliste
Rom.  9 . Juli.

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht veröffent¬
licht eine erste Liste der Gesottenen jener Divisionen , die an
der westlichen Alpcnsront wie auch in Jtalienisch -Asrika
gekämpst haben. Diese erste Liste umfaßt die Namen von
insgesamt 818 Gefallenen , von denen 775 an der westlichen
Alpensront und in Libyen, die übrigen 43 in Jtalienisch-
Asrika gefallen sind. Die Zahl der Verwundeten beträgt
2982 und die der Vermißten 318.

Vie bristfche stdmiralilö » bedauert . . .
Verlust des Zerstörers „ Whirlwind " . ,

Genf,  9 . Juli.
Die britische Admiralität bedauert wieder einmal , wie aus

London gemeldet wird , mitteilen zu müssen, daß der Tor¬
pedobootszerstörer „Whirlwind"  von einem Torpedo ge¬
trosten und gesunken ist. Die Wasserverdrängung des Zer¬
störers betrug IVOV Tonnen , die Geschwindigkeit 34 Seemei¬
len . Die Besatzung betrug 134 Mann.

sranjösisches Schlachtschiff»orpediertt
Churchill will „Richelieu" vernichtet haben

Genf, 9. Juli.
Die britische Admiralität teilte am Dienstag mit sichtlichem

Stolz mit , daß eine Aktion gegen das vor kurzem fertiggestellte
französische Schlachtschiff „Richelieu" mit vollem Erfolg durch¬
geführt worden sei. Das Reuterbüro erklärte ergänzend , daß
ein U-Boot das Kriegsschiff in der Nähe von Algier torpediert
und vernichtet habe. Das Schlachtschiff hatte eine Wasserver¬
drängung von 35 099 To. und war mit acht 38-Zentimeter - und
15 15,2-Zentimctcr -Geschützen sowie mit 12 19-Zentimeter - und
acht 3,7-Zentimeter -Flakgeschiitzen bestückt. Ferner führte da-
Schifs vier Flugzeuge mit sich.

United Preß meldet aus La Linea/datz alle britischen Kriegs-
schisse Gibraltar verlassen hätten und nach dem Mittelmee»
ausgesahrcn seien. Von Gibraltar aus seien Bombardements
und das Feuern der Flak zu hören gewesen, als die Schisse den
Hafen Verlagen hätten . Am Montagnachmittag habe man von
See her eine heftige Kanonade gehört.

Ueber .eine Verhaftung , die selbst in England sensationelles
Aussehen hervorgerufen hat, berichtet United Preß aus Lon¬
don. Seotland Hard hat aus Befehl des Innenministers den
früheren Chef des Marine -Nachrichtendienstes, Admiral Sir
Barry Domville  verhaftet . Der Admiral war vor dem
Kriege Chef des englischen Mittelmecrgeschwaders. Bereits
vor einiger Zeit soll Lady Domville sestgcnommcnworden sein.

de Valero in London
h. Kopenhagen,  S . Juli.

Nach Lord Craigavon , dem Ministerpräsidenten von Nord¬
irland , hat sich jetzt auch de Valera nach London begeben,
wo er am Dienstag Besprechungen mit Kriegsminister Eden
und Außenminister Halifax hatte. Mit der Anwesenheit
de Valeras in der englischen Hauptstadt ist die irische Frage
in ihr kritisches Stadium eingetreten.

Die Londoner Presse läßt keinen Zweifel darüber , daß die
englischen Minister alle Mittel anwenden werden , um den
Ministerpräsidenten des irischen Freistaates zu bewegen , eng¬
lisches Militär aufzunehmen . Die „Daily Mail " schreibt , es
sei notwendig , daß starke Truppeneinheiten in Ulster zu¬
sammengezogen würden . Die Situation gestatte es nicht , so
sucht das Blatt weiter zu drohen , daß sich England jetzt noch
mit de Valera in längere Betrachtungen einlasse.
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fluf Dremens p atenfriedHöfen in Frankreich
Bremen , 10. Juli.

Der Regierende Bürgermeister SA .'-Gruppcnführer Böhm  -
ijke r hat von einem Bremer Bürger , der als Major und
Bataillonskommandeur an dem Fcldzug in Frankreich teil¬
genommen hat , einen Brief erhalten , in dem er über die
beiden Bremer Patenfriedhvse in Frankreich
berichtet . Da die bremische Bevölkerung hieran besonderes
Jnteresse hat , wird der Bries nachstehend veröffentlicht:

„Sehr verehrter Herr Regierender Bürgermeister und SA .-
Gruppenführer ! Der Dienst meiner Truppe an dem Tage,
an dem der Bericht des LKW . die Besetzung von Paris mel¬
dete, erlaubte es mir heute , über das Angrisssscld von
Rampcel vom 20. September 1814 zu fahren und den Bre¬
mer Patensricdhos von Rampcel  sowie den Patensricdhos
der Bremer Schulen zu besuchen . Ich halte es für meine
Pflicht , Ihnen , Herr Regierender Bürgermeister , und allen
Bremern zu berichten , daß beide Friedhösc , in denen so viele
Bremer ruhen , in schöner und wohlgepslegter Ordnung sind.
Der Patensricdhos von Rampcel liegt am Rande des weiten
Feldes zwischen Rampcel und Moulin -sous -Touvcnt , über das
am 20. S. 1914 der Angriss unserer Bremer ging und das
an diesem Tage soviel Plut braver Bremer Jungen trank.
Vier groß ? braune Holzkreuze mahnen an die vier Jahre
des Krieges , schwarze Kreuze und Weiße Nelken bezeichnen
die einzelnen Gräber . Angesichts der Gräber der gcsallencn
Kameraden aus dem vorigen Krieg im Bewußtsein der Wucht
der Ereignisse des jetzigen Krieges mußte ich die Worte des
Führers : Und ihr habt doch gesiegt !" in Ge¬
danken an die Toten richten ."

Herstellung und Preisgestaltung
von NoHwurst

Herstellung von Plockwurst gestattet
Die Sicherstellung der Frischfleischversorgung machte zu

Beginn des Krieges ein Herstellungsverbot für Rohwurst not¬
wendig . Lediglich „Streichmettwurst nach Braunschweige ): Art"
wurde hiervon ausgenommen . In der warmen Jahreszeit ist
die Nachfrage nach Rohwurst größer , so haß der Neichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft und der Reichskommissar
für die Preisbildung die Herstellung cinex weiteren Rohwurst-
sovte, Plockwurst,  zugelassen haben . Der höchstzulässige
Verbraucherpreis für Plockwurst ist der gleiche wie für frische
Streichmettwurst nach Braunschweiger Art , nämlich 1.60 RM
sur Kilogramm.

Dritter statt Nichrmittel für Mütter
Werdende Mütter , Wöchnerinnen und stillende Mütter er¬

halten nach den geltenden Bestimmungen neben einem hal¬
ben Liter Vollmilch 150 Gramm Nährmittel täglich . Diese
Meng « an . Nährmittel » ist so reichlich , daß sie vielfach über
den Bedarf hinausgeht . Andererseits sind vielfach Wünsche
geäußert worden , den Müttern statt eines Teiles der Nähr¬
mittel eine beschränkte Zulage von anderen hochwertigen
Nahrungsmitteln zu geben . .

Der Reichsernährungsminister hat daher jetzt angeordnet,
daß werdenden Müttern vom 7. Monat der Schwangerschaft
an . Wöchnerinnen und stillenden Müttern für d«e ersten sechs
Wochen nach der Niederkunft an Stelle eines Teiles der ihnen
zustehenden Nährmittel 125 Gramm Butter wöchentlich zusätz¬
lich bewilligt werden . Zum Ausgleich sind 50 Gramm Nähr¬
mittel täglich , also 350 Gramm wöchentlich , abzuziehen.

Die Blutspenderzulagen  ivcrden dahin geändert,
daß Blutspender jeweils sür zwei Wochen nach der Blutent¬
nahme wöchentlich 250 Gramm Fleisch und 100 Gramm Nähr¬
mittel zusätzlich erhalten , sofern sie mindestens 200 ccm Blut
gespendet haben.

Warnung vor einem Volksschädling
Der Polizeipräsident  teilt mit:
In letzter Zeit tritt unter Ausnutzung der Dunkelheit in

den späten Abendstunden besonders im c- tadtinnern ein Mann
auf , der insbesondere jüngeren Frauen die Rückseite der Be¬
kleidung mit einer lilafarbigen Flüssigkeit  derart
bespritzt , daß die weitere Benutzung der Kleidungsstücke nicht
mehr möglich ist.

Der Alaun wird wie folgt beschrieben : 25—30 Jahre alt,,
mittelgroß , schlank mit etwas breiteren Schultern , hellblondes,
welliges Haar , etwas tiese Stimme . Die Bevölkerung
wird um M i t s a h n d u n g gebeten,  damit dem Trei¬
ben dieses Mannes baldigst ein Ende gesetzt wird.

Sachdienliche Angaben werden von jedem Polizeirevier und
von der Krlminalpolizeileitstclle im Polizeipräsidium , Zimmer
Nr . 320, Fernsprecher 21411 bzw. 21511 entgegengenommen.
Geschädigte,  die bisher noch keine Anzeige erstattet
haben , werden gebeten , dieses möglichst sofort nachzuholen.

Zur Bergung eines Opfers des gestrandeten Bremer D . „ Eschcrs-
heim " wird in Berichtigung der aus dänischer Quelle stammenden
Meldung mitgeteilt , daß der Erste Steuermann Fuhrberg (nickt
Fuhrmann ) aus Hamburg  stammt und dort ^ uch beigesetzt Wird.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Mittwoch ) . . . .  21 .16 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Donnerstag ) . . . .  5 .15 Uhr

Oopzmgvt ipzp bv Promsllisus -psrlsg vr . Licbscicsr,
Sröbsnrsll dsi tviünciisci

„Majid Pascha hat diesen Koupastis schon vor drei Tagen
entlassen , gleich nach seiner Ankunft in Paris , wegen gewisser
Unregelmäßigkeiten , über die man uns noch Auskunst geben
wird . Es handelt sich also um einen ausgesprochenen Schwind¬
ler . Ich bitte Madame zu entschuldigen , daß sie solange hier
festgehalten wurde , sie ist jetzt selbstverständlich frei . Ich
mochte nur rasch ein Protokoll diktieren , das Sie >und Ma¬
dame unterzeichnen wollen ."

Eine Stunde später saßen Helga und Konrad in ihrem
Hotelzimmer und berieten über die weiteren Schritte . Sie
beschlossen, heute noch Paris zu verlassen . Sie hatten keine
Hoffnung , daß Koupastis verhaftet und ein Teil seiner Beute
sichergestellt werden könne . Die Auslösung des Schmuckes
mußte eben später , sobald die Ueberweisung bewilligt war,
durchgeführt werden . Dann sprachen sie über den Fall Flan¬
kier, und Konrad erkannte , daß Helga trotz dieses peinlichen
Pariser Abenteuers noch immer fest entschlossen war , die Nach¬
forschungen weiterzuführen.

Ich habe über diese Angelegenheit in den letzten Tagen
viel nachgedacht ", sagte Konrad . „Und ich rate Ihnen , die
Nachforschungen dort aufzunehmen , wo Flander verschwunden
ist. Beim Brunnen Scherar in Saudi -Arabien ."

„Und wie sollte ich das machen ?"
„Indem Sie einen landeskundigen Mann aus Aeghpten

oder Palästina engagieren , also eine Art Detektiv , der die
Suche wieder aufnimmt . Die Sache wird natürlich Geld kosten,
denn der Mann braucht Begleiter , eine Ausrüstung , Geschenke
und dergleichen . Aber ich glaube , daß dies der einzige Weg
ist , um wenigstens zu einer Gewißheit zu kommen . Zu der
Gewißheit , sage ich. denn ich muß Ihnen leider gestehen , daß
auch ich Flander sür tot halte ."

Aber Helga hatte diesen letzten Satz kaum gehört . Sie
blickte Wittmann an und ihre Augen strahlten.

„Warum einen Mann aus Aeghpten oder Palästina ?" rief
sie. ..Warum nicht Sie ? Sie sind ebenso landeskundig und
zu Ihnen habe ich Vertrauen ! Wären Sie bereit diese Aus¬
gabe . zu übernehmen ? Ich bitte Sie herzlich , Herr Doktor,
sagen Sie ja !"

Hausbrand-kinkellerung in Vremen
Vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Verbraucher und Verteiler erforderlich

Hinweise der Industrie - und Handelskammer
Die Industrie - und Handelskammer,  Einzel-

handelsabteilung , schreibt:
Ueber diese Frage ist seit Schluß der vergangenen Heiz¬

periode in den Zeitungen das Notwendige und Vorbereitende
bereits geschrieben worden . Die Anordnungen der Reichs-
stellc sür Kohle und der Wirtschastsämter  sind
bekannt . Die Berbraucherschast hat ihre Bestellungen an die
Kohlenhändler abgegeben . Im folgenden soll nochmals kurz
zusammengefaßt werden , welche Notwendigkeiten sich bis zum
Beginn der neuen Heizperiode für die Bebbrauchcrschast
ergeben.

1. Vielfach werden die Kohlenhändler von den Berbrau -,
stiern zur möglichst schleunigen Lieferung gedrängt ; das ist
nicht zweckmäßig . Der Kohlcnhandel ist in heutiger Zeit ge¬
zwungen , seinen Betrieb wcilestgehend zu rationalisieren.
Wenn er seine Aufgabe , bis zum Beginn der Feuerungs¬
periode alle Verbraucher bereits mit einer gewissen Menge
der von ihr bestellten Brennstosse zu bctiescrn , erfüllen soll,
dann muß er seinen Betrieb ganz darauf einstellen . Das be¬
deutet aber , daß er seine Kunden in d c r Reihenfolge und
mit den Quantitäten beliefert , die für seinen Betrieb am
besten passen . Nur dann wird er imstande sein , seinen Ver¬
pflichtungen nachzukommen . Ein Drängen  um sofortige
Belieferung seitens der Berbraucherschast stört daher nur
den Betrieb des Kohlenhändlers.

2. Die Verbraucher sind gehalten , die Kohlen dann abzu¬
nehmen , wenn der Kohlenhändler sie ihnen anbietet . Das be¬
deutet , daß die Verbraucher jederzeit zur Einkcllerung bereit
sein müssen . Es geht nicht an , daß die Arbeiter , die mit dem
Fuhrwerk des Kohlenhändlers ankommen , den Keller voll
Kerümpel finden und ihn dann mühselig ausräumen müssen.
Das bedeutet einen nicht wieder einzubringenden Zeitverlust,
und der Kohlenhändler kann dann den von ihm ausgestellten
Plan nicht durchführen . Es ist also unbedingt erforderlich,

daß die Keller frei  sind und jederzeit  den Brenn¬
stoffvorrat aufnehmen können.

3. Noch nie haben die Kohlenhändler im Sommer soviel
Brennstoff abliefern müssen , wie in diesem Jahre . Das bedeu¬
tet sür sie eine außerordentlich große Anspannung ihrer Fi¬
nanzen . Die Kohlenhändler können ihre Ausgabe nur dann
ersüllcn . wenn sie sofortige Zahlung nach Ablieferung der
Kohlen erhalten . Es soll nicht verkannt werden , daß sür die
Verbrauchcrschaft diese sofortige Zahlung nicht immer ganz leicht
ist. Es gibt aber viele Möglichkeiten der Geldbeschaffung und
diese sollten von der Berbraucherschast . um die Einkellerungs-
meuge bezahlen zu können , voll in Anspruch genommen wer¬
den . Banken und Sparkassen werden weitestgehend bereit sein,
den Verbrauchern entsprechende Kredite einzuräumen . So hat
die Sparkasse in Bremen gerade sür die Versorgung der Ver-
branchcrschast mit Kohlen eine vorbildliche Kredithilse geschaf¬
fen , die in erster Linie für Arbeiter und Angestellte gilt , je¬
doch auch von selbständigen Geschäfts - und Privatleuten in
Anspruch genommen werden kann . Man wende sich deswegen
vertrauensvoll an seinen Kohlenhändler oder an die Sparz
kasse. Gerade die rechtzeitige Bezahlung des Koh¬
lenhändlers  ist eine der wichtigsten Voraussetzungen sür
die Durchführung der Einkcllerung in Bremen.

Alle in Betracht kommenden Stellen geben sich die größte
Mühe , die sür die Einkcllerung benötigten Brennstoffmengen
hereinzubekommen . Die bisherigen Ankünste in Bremen sind
befriedigend gewesen.

Es steht zu erwarten , daß es gelingen wird . jedem Ver¬
braucher ein gewisses Quantum der sür den Winter benötig¬
ten Menge bereits bis zum 1. Oktober ins Haus zu bringen.
Das wird aber nur dann möglich sein , wenn in Bremen selbst
die erforderlichen Voraussetzungen , wie sie oben geschildert
sind , dasiir geschaffen werden . Dafür ist eine vertrauensvolle
Zusammenarbeit zwischen Berbraucherschast un - Kohlenhänd¬
ler erforderlich.

Der Heizzuschlag bei kinquartierung
Nach dem Reichsleistungsgesetz wird zur Abgeltung der

Mehraufwendungen sür Unterkunst in der kalten Jahreszeit
auch ein Heizzuschlag ermöglicht . Die hierzu ergangenen
Durchführungsanweisungen sind vielfach dahin ausgelegt wor¬
den , daß ein Sonderzuschlag mehr gezahlt werden darf , wenn
die Bcdarssstelle ausdrücklich Heizung verlangt hat . Bei den
Einquartierungen kommt es aber häufig vor , daß der Quar¬
tiergeber wohl einen ungeheizten Schlafraum zur Verfügung
stellt , daneben aber uneingeschränkt gestattet , daß die Ein¬
quartierten sich in den geheizten Wohnräumen aufhalten und
diese Räume zum Trocknen nasser Kleidungsstücke mit¬
benutzen . Wenn in solchen Fällen nachweislich der Quartier-
geber einen erhöhten Auswand von Heizmaterialien hat , wo¬
bei von einer kleinlichen Prüfung abgesehen werden kann,
ist , wie das OKW , feststellt , nichts dagegen einzuwenden,
daß von der Bedärssstelle ein Sonderzuschlag gewährt wird.
Der Heizzuschlag ist auch bei Einquartierungen in zentral
beheizten Gebäuden oder Wohnungen zu gewähren.

Heute flltpapiersammlung!
Die Hitler -Jugend setzt heute Mittwoch , ab 15 Uhr,

in der Neustadt , ab Richthofeustratze bis Woltmershau-
sen , die Altpapiersammlung fort , Volksgenossen , legt die
Altpapierpakete , die ihr gesammelt habt , für unsere
Jungen bereit.

Johanne Lehman » gestorben . Am letzten Sonntag ist eine
liebe alte Bremerin von uns gegangen , an die sich viele beim
Lesen dieser Zeilen frohen Herzens erinnern werden . Der
Kindergarten in der Bornstraße von Frl . Johanne Lehman » ,
Meta Grabau , Nachfolgerin , war lange Zeit der Kindergarten
Bremens . Sie und ihre Schwester — Tante Hanni und Tante
Gleichen — versammelten nicht nur täglich eine große Schar
von Klcinkiiiderii um sich. leiteten sie an zu stiller Beschäfti¬
gung und frohem Spiel , sie führten auch junge Mädchen in
einem einjährigen Kursus in die mütterlichen Pflichten der
Kindererziehung ein . Die praktische Arbeit im Kindergarten
wurde durch Fröbelsche Beschäftigungen , Nähen , Erziehpngs-
lchre , Kesnndheitslehre , erste Hilfe in der Krankenpflege , er¬
gänzt und vertieft . Manche kinderreiche Mutter erhielt von
Frl . Lehman » eine treue , zuverlässige Hilfe bei der Pslcgc
und Erziehung ihrer Kinder . Was heute höchstes Ziel der
Mädchenerziehung ist. die in jedem Mädchen steckende Müt¬
terlichkeit zu wecken, ihm die Mutterschaft als . höchste Aus¬
gabe vor Augen zu führen , Verständnis dafür zu wecken,
daß das Kind das höchste Gut der Familie und des Volkes
ist — war Herzensangelegenheit und Lebensaufgabe von Frl.
Lehman » . Beendet wurde diese dadurch , daß die Ausbildung
der Kinderpslegerinncn in die Hände des Staates gelegt
wurde . Bis zuletzt galt Fräulein Lehman »? Liebe den Kin¬
dern . und wer sie in ihrer Einsamkeit aussuchte , fand sie bei
einer Bastelei , Neues ausdcnkcnd , oder es war eine neue
Kinderzeschichte entstanden , von der dann frohen Auges
erzählt wurde . Leider wurden ihre letzten Jahre durch kör¬
perliche Leiden sehr getrübt . In den Herzen aller , die ein¬
mal durch ihr Haus gingen und von ihrer Avbcit empfingen,
wird sie fortleben als die gute Tante Hanni . di.

HJ . ißt Vollkornbrot . Das Amt sür Gcsundhoitsführung
der Hitlerjugend hat angeordnet , daß in Zukunft mindestens
50 Prozent des gesamten Brotbedarfes in der Verpflegung der
Hitlerjugend in Lagern , Schulen , Jugendherbergen , Land¬
dienstheimen usw . durch anerkanntes Vollkornbrot zu decken
sind. Die HJ . marschiert hier an erster Stelle , denn es gibt in
ganz Großdeutschland noch keine andere Stelle , die für ihre
Angehörigen eine solche Pflicht ausgesprochen hätte.

„Das kann jch nicht , gnädige Frau , Abgesehen davon , daß
ich in Wien meine Stellung habe , widerstrebt es mir , Ihnen
Kosten sür eine Sache zu machen , die ich eigentlich sür aus¬
sichtslos halte . Jch sagte Ihnen ja schon, daß ich Flander
tot glaube ."

„Aber ich halte ihn nicht sür tot und außerdem will ich
Gewißheit haben ! Diese Gewißheit ist mir all die Kosten wert,
welche diese Nachforschungen noch verursachen können . Und
was Ihre Stellung in Wien betrifft , so könnten Sie ja Ur¬
laub nehmen !"

„Das könnte ich, ja . Jedych der andere Grund ist ent¬
scheidend. Jch will Ihnen gerne behilflich sein , einen ge¬
eigneten Mann zu finden ."

„Sie wollen also nicht sür mich reisen ?'
„Stein ."
„Gut , dann reise ich selbst.'
„Stach Aeghpten ?"
„Ja , und nach Saudi -Arabien . Zum Brunnen Scherar ."
„Das werden Sie nicht tun ", rief Wittmann erschrocken

aus . „Das wäre Unsinn ! Das ist keine Reise für eine euro¬
päische Frau !"

„Mag sein . Aber ich habe , mich nun fest entschlossen, die
Nachforschungen ' selbst mitzumachen . Ihr Rat ist gut , man
muß dort beginnen , wo Flander verschwunden ist . Alles andere
ist zwecklos und Zeitvergeudung . Sehen Sie nicht so entsetzt
drein , lieber Doktor , mein Entschluß steht fest und übrigens
habe ich nicht allzu viel zu verlieren . Aber ich habe noch
eine Frage : Da ich ja unbedingt reise, würden Sie mich viel¬
leicht begleiten ?"

„Dann jä !"
Sie blickte ihn mit einem entwaffnenden Lächeln an . —
„Sehen Sie , das habe ich gewußt . Und wann reisen wir ?"
„Mitte Oktober nach Kairo . Dann sind wir noch vor dem

Beginn der Regenzeit beim Brunnen Scherar . Sie haben noch
acht Wochen Zeit zur Ueberlegung !"

„Jch werde nach acht Wochen genau so denken wie heute.
Und ich freue mich auf diese Reise! Aus gute Kamerad¬
schaft also !"

Sie reichten sich die Hände.

Den silbenne Tksnsbsur
Konrad lehnte an der Balkontür » nd sah auf die kleine

Stadt hinab , die sich hier am Rande der Wüste erstreckte,
breite , elegante Alleen , Palmengärten , aus welchen Villen mit
flachen Tüchern und rosenumrankten Balkönen schimmerten,
Sportplätze mit hellgrünen Rasen und den bunten Flecken
großer Sonnenschirme , und weit draußen hinter den Palmcn-
wipseln ein gelber Streifen , der mit dem blrisaröigen Tunst
des Horizonts verschwamm : die Wüste,

Das war Seliopolis , die Perle der Wüste , von einem Bal¬
kon des Palasthotels gesehen, eine Insel des Wohllebens und
Vergnügens , einige Aiitominuten außerhalb Kairos aus einer
Bodenwelle gelegen , welche noch der srische Hauch der Seelust
über das Telia her erreichte . Eine sozusagen künstliche Stadt,
Die Straßenbahngesellschast hatt « zuerst das riesige Hotel,
eines der sehenswürdigsten der Welt , errichtet , dann waren
dort zwischen den Palmenhainen von Zeitun und Matarich

clsm Oskicktrsool

Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Rechnet man die Vorstrafen des 41jährigen Alfred Mez-

ger,  der sich gestern vor der Strafkammer II abermals zu
verantworten hatte , zusammen , so ergibt sich ein über mehrere
Jahre erstreckender Zeitraum , den M . hinter den „schlvcdischen
Gardinen " mehrerer deutscher Strafanstalten abgesessen hat.
Das Motiv säst sämtlicher Straftaten — es handelt sich vor¬
wiegend um Betrügereien und Diebstählc — ist in dem Hang
des Angeklagten zum Alkohol zu suchen. Gerät M . in einen
von ihm gesürchteten „Sausschauer ", dann verliert er jede
Hemmung , pumpt Freund und Feind um Bargeld und Ge-
nußmittel an , die die Betreffenden aus das Verlustkonto schrei¬
ben müssen . Aber auch sür das Eigentum seiner nächsten
Bekannten zeigt M . ein großes Interesse . So entwendete er
z. B . einem Handwerker , der mit ihm ein möbliertes Zimmer
teilte , einen 50-Markschcin , Schließlich sei noch vermerkt , daß
der Angeklagte / der das Gericht in seinem „ letzten Wort " bat,
ihm jede Möglichkeit zum Alkoholgenuß zu nehmen , nach
8 175 StGB . angeklagt war . — Das Urteil lautete aus eine
Zuchthausstrafe von 3V - Jahren,  Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren,
und Anordnung der Sicherungsverwahrung,

Als gestohlen gemeldet wurden — wie die Kriminalleit-
stelle Bremen  mitteilt — : Vom Parkplatz Badeanstalt Brciten-
wegbad eine dunkelblaue , niersitzige Limousine mit dunkelblauer Tuch¬
polsterung . Fabrikat „ Fiat " , Fabrik, -Nr . 033 054 , Hubirum 1432 ccm,
Baujahr 1340 , Kennzeichen 118 29 405 . — Vom gleichen Parkplatz
ferner eine graue Limousine , Fabrikat „ DKW .-Reichskliffe " , Bau¬
jahr 1937 , Kennzeichen H8 14 859 , — Ein lufiwasfeneigenes Motor¬
rad . Marke Ziindapp K , 600 mit Beiwagen , Kennzeichen ivi - 106 562,
Sachdienliche Mitteilungen nehmen sämtliche Polizcidienststcllen und
die Kriminalpolizci im Polizeihaus , Zimmer 408 , entgegen.

Von durchgehendem (bespann gerammt . Am 3 . Juli , gegen 11,30 Uhr,
ereignete sich in der Straße „ Am Judustrichafen " ein schwerer Ver¬
kehrsunfall zwischen einem Pcrsonenkrastwagcn und einem durch¬
gehenden Gespann , Der Personenkraftwagen bcsuhr die Straße am
Jndustrichafcn Richtung Norddeutsche Hütte , Als der Magen kurz
vor der Einmündung der : Windhukstraße war , kam von links aus
dieser Straße das Fuhrwerk in rasender Fahrt . Der Personenkrast-
wageufahrer lenkte seinen Wagen geistesgegenwärtig nach rechts auf
den Gehweg , konnte aber nicht mehr vermeiden , Latz das zweispännige
Fuhrwerk gegen seinen Wagen stieß . Der Fahrer und seine Insassen
blieben zum Gluck unverletzt . Die Pferde erlitten schwere Schnitt¬
wunden , außerdem erlitt das eine Pferd einen ' Hinterbeinbruch , Der
Personenkraftwagen wurde schwer beschädigt und mußte abgeschleppt
"werden.

Hunde gehören nicht in die Läden ! Der Polizeipräsident
erinnert daran , daß das Mitbringen von Hunden in Schlächter -,
Bäcker - und anderen Läden , in denen Lebensmittel feilgehalten wer¬
den , verboten ist . Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden
streng bestraft . »

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte  der
nachfolgenden VerlehrsunsäUe werden gebeten , sich im Polizeipräsidium
Zimmer 217 a oder auf einer Polizeiwache zu melden : Am 5 . Juli,
gegen 19,45 Uhr , kam es in der K o r n st r a ß e zu einem Dertehrs-
nnfall zwischen zwei Radfahrern und einem Personenkraftwagen , Der
Personenkraftwagen bcsuhr die Kornstraße in Richtung Huckelriede,
Der Pcrsnncnlrasiwagcvsahiei fuhr dann hart rechts an den Saum¬
stein und hielt an . Gleichzeitig öffnete er die Wagentiir zur Rad-
wegseite , Eine Radfahrerin , die in gleicher Richtung den Radweg
befnhr , stieß gegen die gcösfnctc Tür und stürzte . Ein hinter der
Radfahrerin fahrender Radfahrer stürzte wiederum über die am Bo¬
den liegende Radfahrerin . Der Radfahrer velekte sich beim Sturz am
Knie , außerdem zerriß seine Hose . — Am 5, 'Juli , gegen 19,30 Uhr,
stießen auf dem Radweg der K o r n st r a ß e zwei Radfahrer zu¬
sammen . Beide Radfahrer Mfuhrcn den Radweg in Richtung Stadt,
hintereinander fahrend . In Höhe der Straß - „ Stiller Weg " wollte der
Hintere Radfahrer überholen . Er will zu diesem Zwecke ein Klingel¬
zeichen gegeben haben , Als er an dem vorderen Radfahrer vorbei¬
fuhr , stieß er diesen an , so daß dieser stürzte . Der überholende Rad¬
fahrer kümmert - sich nicht um den Gestürzten , sondern fuhr weiter.
Er wurde dann von einem anderen Radfahrer angehalten.

Villen . Straßen , Sportplätze und die Rennbahn gebaut wor¬
den , und seither war Heliopolis das Wochenendparadies Kai¬
ros , welches den glühenden Sommer etwas erträglicher machte.

Helga und Kvnrad waren gestern abend aus Alerandria
eingetroffen , wo noch ihr großes Gepäck, die Wüstenaus-
rüstung , im Zollamt lag . Sie waren vom Bahnhof gleich in
das Selioprilis -Palace -Sotel gefahren, -dasselbe Hotel , wo auch
Professor Clahburn mit seinen Assistenten gewohnt hatte . Sie
hatten zwei Zimmer mit dazwischenliegendem Salon gemietet
und noch abends ein eingehendes Gespräch mit dem Hotel-
manager gehabt , der ihnen vollste Unterstützung zusagte . Dann
hatten sie auf dem Balkon ihres Appartements zu Abend ge¬
gessen, müde , aber doch voller Erwartung , unter einem samt¬
schwarzen . sternensunkelnden Nachthimmel , ein unvergeßlicherAbend.

Aber schon der heutige Morgen bracht « die ersten Enttäu¬
schungen . Nach dem Frühstück waren in ihrem Appartement
nacheinander alle Hotclangestellten erschienen , die damals mit
der Lelexpedition zu tun gehabt hatten , ein Portier , drei
Zimmerkellner und ein schwarzer Schuhputzer , der nur wenig
englisch sprach, Sie alle wußten nichts irgendwie Wertvolles
auszusagen , es war ihnen an Dr . Flander . an welchen sie
sich nur mehr flüchtig erinnerten , nichts Besonderes ausge-
iallen . Ter einzige , der vielleicht mehr wußte , Mustafa Sadad,
der Tragoman , welcher Flander einige Male in den Basar be¬
gleitet hatte , war mit einem Hotelgast in der Stadt und
würde erst um zehn Uhr zurückkommen.

Kvnrad verabschiedete also die Angestellten mit einem Trink¬
geld und riet dann Helga , an der üblichen Stadtrundiahrt des
Hotelautos teilzunehmen , damit sie etwas von der Stadt sähe,
während er bis zur Rückkehr des Tragomans warten wolle.
Damit war Helga einverstanden , und nun stand Konrad allein
im Zimmer und blickte rauchend aus di« Straßen und Gärtenhinab.

Einige Minuten nach zehn Uhr klopfte es all die Zimmer-
tür . Ein etwa dreißigjähriger Aeqhpter trat ein . in weißes
Leinen gekleidet , mit dem üblichen hohen Fes . Die breit-
jlügelige Nase und der wulstige Mund verrieten , daß viel Ne¬
gerblut in seinen Adern stoß. Er legte feierlich die Hand anLtirn und Herz.

„Sie sind der Tragoman Mustafa Hadad ?" fragte Konrad,„Ja , Sir ."
„Wissen Sie , warum man Sie zu mir geschickt hat ? "
„Ja , Sir , Sie wünschen Auskunft über Dr . Flander , der

vor vier Jahren hier gewohnt hat ." '
„Richtig . Nun, -erinnern Sie sich an ihn ?"
„Ja , Sir . Jch habe ihn dreimal in den Basar begleitet ."
„Zu welchem Zweck?"
„Tr . Flander hat immer denselben Ländler ausgesucht.

Ten Händler Ares el Aswad in der Gaste der Silberschmiede,
Dr . Flander 'wollte wissen , wo Ares el Aswad das Silber
kaust , was er verarbeitet , Aber Ares el Aswad bat ihm das
verschwiegen , obwohl ihm Dr . Flander immer mehr Äld sür
diese Mitteilung bot,"

Konrad verbarg mit Mühe sein Erstaunen , Tas war ja
eine ganz neu « Seite der Angelegenheit ! Zuerst Erdöl , jetzt
Silber ? Ter Aegppter sprach mit unbeweglichem Gesicht, zwar
langsam aber deutlich , ein etwas kehliges Englisch . Es war
nicht anzunehmen , daß er ein Märchen erzählte,

(Fortsetzung jvlgt)

Fliegeralarm nur noch eine Minute lang
Es wird zur Kenntnis gebracht , daß bei Fliegeralarm mit

sofortiger Wirkung die Sirenen nicht mehr zwei Minuten,
sondern nur eine Minute lang ertönen . Diese zeitliche Ver¬
kürzung des Heultones ist aus militärischen Gründen not¬
wendig . Hierbei kackn es nun vorkommen , daß einzelne Volks¬
genossen infolge tiefen Schlafes oder wegen Gehörbehlnderung
den verkürzten Alarm während der Nacht nicht wahrnehmen.
Der Luftschutzwart bzw. die Angehörigen der Hausgemelnschasr
haben in gegenseitiger Unterstützung dafür zu sorgen , daß aucy

Der Dundfunk wurde Waffe
Reichssondeleiter H a d a m o w s k i , der Leiter der Rundfunk¬

kommandostelle im Reichspropagandaministerium erörtert ,m
im „Rundsunkarchiv " die Motive der Anordftung über das
Abhörvcrbot sür ausländische Rundfunksender sowie die be¬
reits zutage tretenden Erfolge dieser gesetzlichen Regelung.
Schon vor dem Kriege begannen die Feindländer mit einer
gegen die Einheit und Festigkeit unseres Volkes gerichteten
Zersetzungsarbeit über ihre Sender . Scheinbar glemzgutng
überließen wir jahrelang den Feinden den Kriegsschauplatz
im Acther . Dann aber kam die Stunde , in der zurückgeschlagen
werden mußte . Durch das Abhörverbot wurden auch die letzten
Lauen , Wankelmütigen und Klatschsüchtigen aus den Ernst
der Stunde verwiesen . Wenn um das Leben des Volkes ge-
kämpst wird . hat keiner das Recht, dem Feind zuzuhören und
seine Nachrichten zu verbreiten . Auf der anderen Seite dursten
wir uns nicht einfach in die Verteidigung drängen lassen.
Auch hier mußte der Angriss sich als die stärkste Horm der
Verteidigung erweisen . Der umfassende Angrrss zielte nicht
nur nach London und Paris , sondern er wurde mit den
Klingen des Geistes und der elektrischen Energre auf allen
Feldern Europas und der Welt geführt , die irgendwie sur
die Meinuckgsbildung von Gegnern oder Freunden wichtig
waren . Unsere Volksgenossen stellten ihre Sender an und plötz¬
lich brachte der Sender keine deutsche Sendung mehr , sondern
wir hörten französische , englische oder andere Ansager . Emen
der schönsten Beweise sür die politische Reise des deutschen
Volkes bildete das Verhalten der breiten Massen angesichts
dieser dem Feinde wie dem eigenen Lande völlig unerwarteten
Taktik . Der Rundfunk wurde zur Wasser die neben den an¬
deren Waffen zum Einsatz kam. Während in den Feindländern
die Rundfunthörerzisser ins Bodenlose absank , stiegen bei uns
die Ziffern durch den Krieg und durch den 'Einsatz . Wir haben
heute 15 Millionen  R u n d s u n k h ö r e r und nur die
eine Sorge , wie wir mitten im Kriege mehr Rundsunkapparate
produzieren , um noch mehr Millionen in ihrem Bedürfnis
nach Teilnahme am Rundfunk befriedigen zu können.

Die Feuerprobe studentischer Dienstpflicht
Studentischer Kriegseinsatz in der Heimat

Eine Fülle wertvoller Webest ist bereits bisher im Kriegs¬
einsatz des Deutschen Studententums  in der
Heimat , der im Rahmen der neuen studentischen Dienstpflicht
erjvlgt , geleistet worden . „Die Bewegung " berichtet darüber
in einer ersten Uebersicht . Der häufigste Einsatz fand in dem
strengen Winter beim Kohlentransport  und Schnee-
schaufeln  statt . Oftmals mußte z. B „ um den Schulbetrieb
aufrechtzuerhalten , die gesamte Studentenschaft das nötige
Heizmaterial heranschassen . Aber auch mittellosen und kranken
Volksgenossen und den Angehörige » der zum Wehrdienst Ein¬
berufenen konnte wiederholt geholfen werden . So wurden z.
B . allein von der Universität Göttingen Tag für Tag 25 bis
45 Mann eingeteilt , um sür altersschwache oder kranke Perso¬
nen Kohlen zu holen . Daneben wurden Kartoffelwaggons aus¬
geladen und Lebensmitteltransporte bewerkstelligt . Alle Stu¬
denten ohne Unterschied der Fakultät beteiligten sich bei den
Stoßarbeiten . Sammlungen sür Altpapier  wurden veran¬
staltet und bei der Einbringung der Metallspende  ge¬
holfen , Andere Betätigungsfelder boten und bieten Stra¬
ßenbahn und Reichspost.  Als Hilssschasfner oder
selbständige Schaffner bei der Straßenbahn waren studentische
Dienstgemeinschasten z. B . in Halle , Dresden , Bremen,
Leipzig , Münster u . a ., tätig . In anderen Orten halfen sie der
Reichspost im Verwaltungsdienst oder beim Paketeausladen.
An der Martin -Luther -Univcrsität in ,Halle erfolgte der Ein¬
satz sür alle ersten und dritten Semester als Hilssschasfner bei
der Straßenbahn.

Jeder Student hatte zweimal wöchentlich von 17 bis 20.30
Uhr zu tu » . Auch beim Ausbau im Osten,  bei der Rück-
und Ansiedlungsaktion halsen die Studenten mit . Ebenso
erfolgte der Kriegseinsatz sür das Kriegs -WHW . und die Tech¬
nische Nothilse . A» Pieken Hochschulen Wurden Gemeinschaf¬ten in Alarmbereitschaft für jederzeitigen Arbeitseinsatz ge¬
halten . so in Heidelberg , Düsseldorf , Leipzig , Kiel , Lübeck
usw . Weiter erfolgte ein Einsatz in den Ernährungs¬
und Wirtschastsämtern.  z . B . in Nürnberg , Ham¬
burg , Siegen , München . Besonders begrüßt wurde der Ein¬
satz zu Arbeiten , die in beruflicher und sachlicher Beziehung

den Fakultäten standen , so die Heranziehung von Phar¬
mazeuten für Apotheken und von Medizinern für sanitäre
Hilfsarbeiter !, Landwirtschaftliche Studenten wurden eben¬
falls sachgemäß eingesetzt . Ein ausgedehntes Arbeitsgebiet ist
für die Technischen Hoch- und Fachschulen vorhanden . Hier
erfolgte die Heranziehung von Dienstgemeinschasten in Brünn,
Lübeck, Plauen , Wien , Göttingen usw . u . a . sür Rüstungs-
bctriebe , Lustschutzbauten oder bauliche Erweiterungen oder
Renovierungen von Kindergärten . Wiener Architekturstuden¬
ten arbeiten für die Ausgestaltung der Standesämter in Nie-
derdonau . Die neue Organisation des studentischen Einsatzes
hat ihre Feuerprobe bestanden.

Das zeitgemäße Nezept
Spinat und Haserslockenbratlinge

Der Spinat wird , wie oft von uns angegeien , zubereitet . —
125 Gramm Haferslocken in >/»- -/ , Liter Wasser gut quellen
lassen , dann ein Ei , eine in Butter angeröstete Zwiebel , einen
großen Eßlöffel Mehl , Salz und gehackte Petersilie dazugeben.
Man formt Bratlinge , wendet sie in Stoßbrot und brät sie gold¬
braun in offener Pfanne.

L,bckx. Volksvlrtsodukt -bsuscvirtsobnkt
iw vsutsebso 8rsusowsrlr

England und die fünf Erdteile
Oskar Ellrieb : „DnAlanck unck lli « künk Drittelte " (Ver-

IsA Orbis , DraZ -Lgl . IVeinbsrss . preis 3, —Rück.)
Aus dem vorgenannten Werke über England und die

Engländer entnehmen wir nachstehenden Auszug aus dem
Kapitel : England und die fünf Erdteile.

Nicht aus Spielerei haben englische Wissenschaftler und
Dolkswirtschaftler wiederholt daraus hingewiesen , daß Ka¬
nada mit Leichtigkeit die gesamte Bevölkerung Großbritan¬
niens aufnehmen könnte und dann erst ein Zehntel der jetzi¬
gen Bevölkerungsdichte Englands erreicht hätte ; daß Neu¬
seeland so groß wie Großbritannien (ohne den Irischen Frei¬
staat ) ist und nur anderthalb Millionen Menschen zählt , jedoch
ohne weiteres die gesamte Bevölkerung von England , Schott-

land , Wales und Nordirland ernähren könnte : und daß
schließlich Australien noch weite menschenleere Räume besitz,,
die hundert Millionen Menschen aufzunehmen in der Lag:
sind . In den Tenor der vielen patriotischen Kundgebungen,
die von Optimismus auf Old England und das Britsh
Empire überschäumen , mischen sich immer wieder besorgte
Stimmen , die sich mit solchen Fragen beschäftigten , wie z.,B .:
„Ist England auf dem Höhepunkt seiner Macht angelangt ?",
oder „Ist Englands Sicherheit für alle Zeiten garantiert ?",
oder gar „Liegt das Schwergewicht des Britischen Weltrei¬
ches noch in Europa ?"



Herr Haase bleibt zu Hause
Herr Haase bleibt halsstarrig , er ist nicht zu überzeugen:

..Ich habe es mir im Winter vorgenommen , und ich will
in diesem Sommer nach Hell am See . Prospekts habe ich
mir schon kommen lassen, eine Pension ist schon benach¬
richtigt . Ich lasse mich nicht davon abhalten . Was macht es
der Eisenbahn aus . wenn einer mehr mitfährt oder nicht.
Ich habe ein Recht darauf , mich zu erholen !"

Die Adern aus der Stirn sind schon angeschwollen , Herr
Haase ist ernstlich gekränkt . Tie einzige Freude des ganzen
Jahres , seine große Reise, soll er aufschieben mit Rücksicht
auf die Reichsbahn , deren Wagen sür ander « wichtiger«
Zwecke gebraucht werden ! Einfach lächerlich ! Ein Mann mehr
oder weniger unterwegs , was macht es schon aus!

„Was hast du zuletzt gesagt ? Tu hättest «in Recht, dich zu
erholen ?" kommt sein Freund einem neuen Ausbruch zuvor.
„Menschenskind , wer bestreitet dir denn dieses Recht?" —
„Du mit dem Gerede vorn Zuhausebleiben , Ferienplän«
aufgeben und . . ." — „Aaber , aber , natürlich sollst du deine
Ferien , haben , muß es aber unbedingt ein Ort sein, der
Süll Kilometern entfernt ist? Hat die Kilometerzahl irgend
etwas mit deiner Erholung zu tun ? Es kommt doch schließlich
daraus an , wie du die Jerientage verbringst . Was du
brauchst , ist Lust und Sonne , Spaziergänge im Grünen , Ruhe.
keinen Großstadtlärm . Und das sindest du auch hier . Wie
wäre es , wenn du dir einmal deine Heimat  ansiehst?
Kennst du schon alles in der Umgebung ? Ich wette . nein.
An den anderen Einwand glaubst du doch selber nicht . Solche
wie du gibt es viele und viele . Wenn alle sagen , was macht
eS schon aus , wenn ich die Bahn benutze, dann kann die
Reichsbahn ihre wichtigen Materialtransporte ausgeben und
nur euch befördern , dahin , wo euer Tickkops euch treibt ."

Herr Haase wird nachdenklich . Das hat er olles nicht bedacht.
„Was willst du denn anfangen ?" fragt er mißtrauisch.

„Ich bleibe hier . Ich gehe angeln , werd« mein altes Stahl-
roß wieder zu neuem Leben erwecken , und wie in jungem
Jahren per Tretlimusine die Natur besuchen. Wir können
uns ja zusammentun . Na . wie wäre es ?"

Herr Haas« beginnt zu überlegen . Wenn er eS auch noch
nicht richtig zugeben will . so stimmt es doch, was sein Freund
ihm da vorgehalten hat . Man kennt wirklich seine Heimen
zu wenig . Es war ja auch viel Eitelkeit dabei , wenn man
so weit fuhr . Man dachte an die Kollegen und die liebe Ver¬
wandtschaft , man konnte eins ausgedehnte Propaganda mit
seinen Kartengrüßen treiben , die Man an alle Welt verschickce.
um die Leute darauf aufmerksam zu machen , daß man „in
die Ferien " gefahren war.

„Außerdem ", behält sich sein Freund die stärksten Argu¬
mente für den Schluß vor , „kannst du gar nicht fahren . Die
Bahn ist sür Reisezwecke gesperrt , vor allen Dingen wegen
der Ferienkinder,  die von den Großstädten aufs Land
.verschickt werden , sich dort zu erholen . Und wir wollen doch
den Kindern diese Freude nicht nehmen , das ist doch auch
deine Ansicht? Es tut immer wohler , wenn man freiwillig
verzichtet und zwingende Gründe anerkennt , als wenn man
sich knurrend den Bestimmungen sügt ."

Ein « halbe Stunde später beraten beide Freunde schon,
welche Orte der Umgebung sie besuchen, wo sie ihre Angel
auswerfen wollen und welche Landstraßen und Wege sie zu¬
sammen mit dem „Auto des kleinen Mannes " entlangfahren
werden , um das zu finden , was man in den Ferien suchen
soll. frische Lust , Sonne , körperliche Bewegung und Ruhe,
mit einem Wort : Erholung.

Großeinsatz des Handwerks beim Wohnungsbau . Nach Be¬
endigung des Krieges ist, wie der Reichsarbeitsminister kürz¬
lich durch einen zur Vorbereitung ermahnenden Erlaß fest¬
stellte. als eines der dringendsten Probleme die Frage des
sozialen Wohnungshaues zu lösen . Die Erkenntnis , daß der
Arbeitseinsatz der Betriebe des Bau - und Ausbauhandwerks
bei der Durchführung dieses Wohnungsbaues organisatorisch
gelenkt werden muß , hat das Reichsheilstättenamt der DAF .,
das Amt für wirtschaftliche Unternehmungen der DAF . und
den Reichshandwerksmeister Schramm als Führer des gesam¬
ten deutschen Handwerks , veranlaßt , über die zu treffenden
Maßnahmen sür den Einsatz der Betriebe eine besondere Ver¬
einbarung abzuschließen . Aus Grund der Vereinbarung wird
bei allen Gau -Heilstättenämtern . als den zuständigen Politi¬
schen Dienststellen für das Wohnung ?- und Siedlungswesen
je «ine besondere Geschäftsstelle des Bau - und Ausbau -Hand-
Werks gebildet . Ihre Aufgabe ist die Mobilisierung aller
Kräfte entsprechend den Erfordernissen deS sozialen Woh¬
nungsbaues . Die Bauaufträge werden , je nach Größe des Vor¬
habens . von einzelnen Handwerkern , von Arbeitsgemeinschaf¬
ten oder von Arbeitseinsatzgesellschaften übernommen.

Schon jetzt 2009 Einsatzstellenmehr als in IN Jahren . Die Tech¬
nische Nothilse  teilt ein vorläufiges Ergebnis ihres Einsatzes
feit Kriegsbeginn mit. Alle Landesgruxpen sind daran beteiligt. Ohne
die Einsätze der technischenKommandos weist diese Einsatzchronik
für 8' /« Monate schon jetzt AM Einsatzstellen mehr auf als in den
19 Tätigkeitsjahren von 1919 bis 1938. Die Zahl der eingesetztenNot¬
helfer ist nur um etwa >/> geringer als in diesen 19 Jahren . Die Zahl
der Arbeitsstunden seit Kriegsbeginn beträgt ' /> der in den 19 Jahren
geleisteten Arbeitsstunden. Nach der vorläufigen . Zusammenstellung
wurden seit Kriegsbeginn 197 909 Nothelser an 9533 Einfatzstellenein¬
gesetzt. Die Zahl der Arbeitsstunden erreichte 2,5 Millionen.

skjähriges Arbeitsjubiläum . Heute kann Pg . H. v. Ahsen,
Baysrnstratze 125, aus eine 19jährige Tätigkeit beim Amt für Kanali¬
sation und Absuhrwesen, Abtlg. Pumpwerk 1, zurückblicken. *

Unter dem Hoiieiisadler
üli -sis kremei,

Hitler-Jugend
llntergäu Bremen. Heute  werden für die Ernte-Einsatzlager und

JH .-Lager nachstehendeAppelle durchgeführt: Lager 1 Oirfriesland:
29 llhr , Ausbauschule. Hamburger Strahl Lager. 2 Ostsriesland:
29 Uhr, Pietorschule: Lager 4 Ostfriesland: 29 Uhr, Dietorschule;
Lager 7 Kettenburg: 29 llhr . Bietorschule: Lager 3 Ostfriesland:
29 Uhr. Oberschule an der kleinen Helle: Lager 5 EMrv : 29 Uhr.
Lüderitzschule, Dechanatstratze; Lager k Lünzen: 29 Uhr. Lüderitzschule.
Dechanatstratze: Lager 11 Soltau : 29 Uhr. Kippenbergschule; Lager 12
Bispingen: 29 llhr . Kippenbergschule. Vollzähliges, pünktliches Er¬
scheinenist erforderlich.

blvr koleeoä » lUlttellooirer
>ARUU eedörvo rom KorelgenteU

Die Motetten und Orgelstunden im Dom fallen während
der Sommermonate aus . Wiederbeginn nach Beendigung der
Sommerferien.

Mobilmachungzur 5i nte
Wenn die Hetzarbeit der Heuernte mit der ständigen Angst

vor plötzlichem Wetterumschlag vorüber ist , kommt für den
Landmann eine gewisse Atempause , ein Atemholen zu der
schwersten und reichhaltigsten Arbeit des Bauernjahres , zur
Getreideernte.  Zu jeder Arbeit , soll sie Erfolg und
Genugtuung bringen , gehört die nötige und lückenlose Vor¬
bereitung . „Es muß klappen ", hieß es bei den Preußen , wenn
es ins Manöver ging . Die gleiche Parole gilt auf dem
Bauernhos , wenn die Ernte bevorsteht . Eine große Musterung
und Mobilmachung beginnt . Alle Geräte , die zur Ernte ge¬
braucht werden , müssen geprüft und in Ordnung gebracht
werden -, die Sensen sind zu schleifen, die Gabeln , die zum
Aufstecken der Garben dienen , sind zu putzen . Besondere Be¬
achtung wird dem Leiterwagen gewidmet , ob die Sprossen
noch sest, ob die Achsen gut geschmiert sind . Und wo eine
Mähmaschine in Gebrauch kommt , da wird der ganze Apparat
aufs gründlichste geprüft und startbereit gemacht.

In der Scheune beginnt das „Großreinemachen ".
Die Tennen werden gefegt, die Pansen ausgeräumt , alte
Strohigste aus den Scheuncnwinkeln fortgeschafft . Die Scheune
nzuß leer und sauber sein sür die neue Ernte . Ueberall hat
der Bauer sein wachsames Auge und macht den ganzen Hos
und sich mobil zur Ernte , getreu dem alten Bauernspruch:
„Mit einem -Herren steht es gut , der , was er befiehlt , auch
selber tut ." Ihm zur Seite steht die Bäuerin als Schassnerin,
und macht Küche und Keller mobil , denn in den Erntetagen
gehört alles , was in Hans , Hos und Feld arbeitet und rockst,
zu den Schwerstarbeitern und muß besonders gut und reichlich
genährt werden . Erntezeit zeigt mehr als sonst im Bauernhof
die enge Verbundenheit von Gesinde und Hosleutcn ; zwischen
Betriebssührung und Gefolgschaft herrscht eine ausgesprochene
Arbeitsgemeinschaft.  Des Bauern Erntesorgen und
Erntehossnungen sind auch die des ländlichen Arbeiters , denn
er hat seines Teil am Ausfall und Ertrag der Ernte . Darum
machen auch die Hofleute mobil zur Ernt «, um an die Arbei¬
ten mit Kraft und Freude heranzugehen.

Ostcrholz -Scharmbeck . Zu einer Arbeitstagung  hatte
der stellvertretend « Kreisleiter Pg . Urban  die Ortsgruppen-
leiter . Kreisamtsleitcr und Führer der Gliederungen und an¬
geschlossenen Vebände nach dem Bahnhofshotel eingeladen.
Zunächst behandelte Pg . Urban die Altmaterialsrage , Entgitte-
rung sowie Lumpensammlung . Weiter soll . im Kreise eine
Sammlung von überzähligen Fahrradbereifungen
zur Durchführung gelangen . Schließlich plant man die Neu-
aufstellung eines Kreismusikzuges . Landrat Dr . Becker er¬
örterte zivile Luftschutzmaßnahmen . Mit der Führung des
Amtes sür Kriegsopfer wurde Rechtsanwalt Dr . Benecke und
mit der Führung des NS .-Rechtswahrerbundes Amtsgerichts¬
rat Winckelsesser beauftragt . Schließlich behandelte Pg . Urban
die Nröhivpslege . Aus alle Fälle muß verhütet werden , daß
altes Schriftgut vernichtet wird . Bei allen Entrümpelungen
ist daraus zu achten , daß mit wertlosen Dingen nicht Akten,
Urkunden , Schriften aus alter Zeit , samiliengeschichtliche Aus¬
zeichnungen usw . zum Altwarenhändler ! wandern . 65

Kreis Osterholz . Auf Grund einer Anordnung des Herrn
Regierungspräsidenten hat der Landvat bestimmt , daß im
Kreise Osterholz (einschließlich in der Stadt Osterholz-
Scharmbeck ) bis Schlächtereien sür den Verkauf von Fleisch¬
waren von sofort ab bis aus weiteres an den Mon¬
tagen  jeder Woche geschlossen  bleiben . 65

Grasdorf . Der Untergau Unterweser des BDM . führt neun
Ernteeinsatz - und Sommerlager durch . Drei Ernteeinsahläger
werden vom 21. Juli bis 3. August in Grasdors , Tenselsmoor
und Wörpedors von den Mädeln durchgeführt . 65

Rotenburg . -Die Stuten - und Stutfohlenschau
war den Verhältnissen entsprechend nicht als Vollschau aus¬
gezogen , sondern auf zweijährige Stutsohlen und dreijährige
Stuten beschränkt . Insgesamt wurden rund 76 Pferd « vor¬
gestellt ; es war also eine reich« Schau, - die gutes Material
auswies . Acht Erhaltungsprämien konnten verteilt werden.
Vor der Schau wurden 48 Stuten ins Stutbuch aufgenom¬
men . Die Schau ggb einen interessanten Einblick in das
Arbeitsgebiet unserer einheimischen Pferdezucht.

Berden . Ein tragischer Unglücksfali ereignete sich in der
Nacht iyährend des Fliegeralarms . Die 72jährige Witwe
Marie Willemscn wollte den Luftschutzkeller ihres Hauses auf¬
suchen und stürzte von der Kellertreppe . Sie trug beim Fall
einen Schädelbruch davon , so daß ihr sofortiger Tod
eintrat.

Federlvhmühlen . Im Kreisgebiet sind weiter « Landschafts¬
teile dem Reichsnaturschutzgesetz unterstellt
worden . Es handelt sich um den Wacholderteil der Hastedter
Schnuckenheide längs der Hasseler Landstraße , das Wacholder-
»nd Stechginstcrgebiet im Westen der Ortschaft Hastedt süd-
lich der Rodaubrück «, die Wümmeniederung von der Amts¬
brücke Rotenburg aufwärts bis an die Wümmebrücke vor
dem Dorfe Wümme, , das Gebiet um Federlvhmühlen und
das Westerescher Wacholdergebiet östlich des Weges Löesteresch-
Sothel . Es ist erfreulich , dqß hierdurch vor allem der charak¬
teristischen Wacholderpflanze Schutz gewährt wird.

Zeven . In den letzten Nächten wurden mehrfach Hühner-
ställe von räuberischen Wieseln  heimgesucht , die
zum Teil ein erhebliches Blutbad unter den Hühnern an¬
richteten . In einen , Fall wurden 14 Küken totgebissen.

Dobrock. Die Stutenschau  auf dem Dbbrock, die nur
mit zwei- und dreijährigen Tieren beschickt war , zeigte eine
ganze Anzahl erstklassiger junger Stuten , die zu züchterischen
Hoffnungen berechtigen . Im allgemeinen entsprechen jedoch die
vorgeführten dreijährigen Stuten nicht den Erwartungen , die
man in einem so hochstehenden Zuchtgebiet wie dem Bezirk
Dobrock stellen muß . In der Abteilung der Ziveijährigen war
die Qualität der Tiere im ganzen etwas besser.

Wescrmiinde . Vor etwa einem Vierteljahr verstarb in Da¬
rum im Landkreise Wcsermünde der Kaufmann Hecksteden,
ein Junggeselle . Da nur weitläufige Verwandte vorhanden

sind , wurde jetzt eine Lagerausnahme gemacht , und hierbei
entdeckte man in einer Maggidose 6000 Mark in 50- und 100-
Mark -Scheinen . Die Dose des Geldhamsterers  stand
zwischen anderen aus einem Regal.

Steherberg . An der Kreuzung der Landstraße Wellie -Lie-
benau fuhr ein Lastzug in den die Kreuzung passierenden
Eisenbahnzug . Die Lokomotive erfaßte den Trecker , dabei kam
der Trecker unter die Lokomotive und brachte so den Zug zur
Entgleisung . Der Beifahrer kam ums Leben,  der
Fahrer und der Lokomotivführer wurden schwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht . Weitere " Personen sind nicht verletzt.
Die AusräumungSarbcitcn wurden sofort in Angriff genom¬
men , so daß der Nachmittagszug wieder fahren konnte . Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt . 112

Betzdorf . Auf recht tragisch « Weise kam ein junger Mann
"von 32 Jahren ums Leben , der stark unter Fallkrämpfen zu
leiden hatte . In Ausübung seines Berufes als Anstreicher
wurde er aus einer Leiter von einem Ansall betroffen und

-stürzte mehrere Meter tief auf das Pslaster des Bürgersteigs.
Beim Aufschlagen trug er einen Schädelbruch und eine Ge¬
hirnerschütterung davon , die seinen sofortigen Tod
zur Folge hatten.

Neuekcls . Unglaublich leichtsinnig handelte hier ein junger
Mann . Er . hatte sich zu Bett gelegt , zuvor aber noch eine
Zigarette angezündet . Nach kurzer Zeit wachte der Mann
wieder auf , was auch sein Glück war , denn die Bettdecke
hatte bereits Feuer gefangen,  das aber sofort gelöscht
werden konnte . Größerer Schaden ist nicht entstanden . Es
hätte aber leicht ein größeres Unglück entstehen können.

Bcchta . Im Kreise Vechta befinden sich nach der letzten amt¬
lichen Erhebung des Statistischen Neichsamts insgesamt 16 4 9
Erbhöse,  die eine Gesamtfläche von 53 713 Hektar um¬
fassen. Die meisten Höfe haben eine Fläche von 25—75 Hektar,
23 Höfe unterschreiten die 7,5 Hektargrenze , während kein
Erbhof in diesem Kreise mehr als 125 Hektar Land hat.

Molbcrgen . Die an der Straße nach Cloppenburg stehende
Windmrchle , die im Jahre 1867 erbaut wurde und die 73
Jahre das Wahrzeichen Molbergs war , ist ein Raub der
Flammen  geworden . Aus bisher nicht geklärter Ursache
geriet der reithgedecktc Holzausbau der Mühle in Brand.
In dem Holz-gebälk, dem Mehl und dem Getreide fand das
Feuer Nahrung und konnte sich gierig schnell ausbreiten.

Hagen . Auf trägische Weise fand in der Ortschaft Sonnen¬
schein bei Breckerseld (Bezirk Hagen ) ein Mann den Tod.
In seinem etwas dunklen Keller wollte er zur Erfrischung
Himbeersaft trinken , vergriff sich jedoch in der Flasche und
langte eine vor , die ein Spritzmittel gegen Obst-
banmschädlinge  enthielt . Hastig trank er einige
Schlucke. Er bemerkte zwar sofort seinen Irrtum und wandte
auch Gegenmittel an . Doch alles war vergeblich , selbst der
sofort herbeigerufene Arzt konnte nicht mehr helfen . Unier
großen Schmerzen starb  der Mann an den schweren inne¬
ren Verbrennungen . Dieser Vorfall möge wieder zur ein¬
dringlichen Warnung dienen , Flaschen mit gefährlichen
Flüssigkeiten stets so fortzustellen , daß eine Verwechselung
mit üblichen Gebrauchsflaschen unmöglich ist.

Mrtschsflsmetdungen!
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Nblchttrsse
Atlas Werke A-G. In der gestern unter dem Vorsitz von

Staatsrat Karl Lindemann  abgehaltenen oHV. waren
4 017 900 RM Aktienkapital vertreten , die Negularien wurden
ohne Erörterung einstimmig genehmigt . Tie Dividende
ist mit 8 Pzt. (i . V. 6 Pzt .) ab heute zahlbar . Drei der
Reih« nach ausscheidende Aufsichtsratsmitglieder wurden ein¬
stimmig wiedergewählt . V.

Bremen -Mindener Schiffahrts -AG. In dergesternabgehaltenen
oSD . waren 3 335 000 RM AK. vertreten . Die Versammlung
genehmigte einstimmig die Negularien , sowie Satzungs¬
änderungen formeller Natur und wählte drei der Reihe nach
ausscheidende Aufsichtsratsmitglieder einstimmig wieder . Der
Gewinn von 57  31 1 RM  wird auf neue Rechnung
vorgetragen . Für 1938 wurden 4 Pzt . Dividende bei der
Mindcner und der Bremer Gesellschaft verteilt . V.

A-G. Nordd . Stcingutsabrik , Bremen -̂ rohn . Die oHV .,
in der 2 480 500 RM AK. vertreten waren , genehmigte ein¬
stimmig die Verteilung von 6 Pzt . Dividende
(im Vorjahr 7 Pzt .) und wählte «in der Reihe nach aus¬
scheidendes Auisichtsratsmitglied einstimmig wieder . V.

Tsgesnschrichien
Ansprüche werden von der Deutschen Reichsbahn befriedigt.

Tie Deutsche Reichsbahn hat , obgleich sie nicht Rechtsnach-
solgerin der früheren polnischen Staatsbahnen ist. aus Billig¬
keitsgründen sich entschlossen . Ansprüche gegen die früheren
polnischen Staatsbahne » aus Leistung ?- und Lieserungsver-
trägcn sowie aus Liegenschaftsverträgen unser bestimmten
Dorailsschungen zu beiriedigen.

Deutschland als Käufer dänischer Fischfänge . Nitzaus Büro
erfährt - von besonderer Seite , dass der bisherige Ertrag der
dänischen Fisäierei in dieser Fangzeit trotz aller Schwierig¬
keiten (Minen und ähnlichem ) außerordentlich zufriedenstellend
gewesen sei. Teutschlanv habe große Mengen abgenommen.
Von zuständiger Seite verlaute aus diesem Anlaß , daß
Deutschland auch künftig beabsichtige, alle sür den Export
geeigneten Fangerträge zu kaufen.

Norwegen aus deutschen Messen. Der Verwaltungsrgt sür
die besetzten norwegischen Gebiete hat die amtliche Teilnahme
Norwegens an der Leipziger Herbstmesse angemeldet . Außer¬
dem nimmt Norwegen an der Königsberger Messe sowie an
der Wiener Messe teil.

Unsere Lporlmeläungen
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Um die Bremer Stadtmeisterschast

NVL.—Bremer Sportfreunde
Nachdem die hur Zeit unter Form spielende Mannschaft

von Woltmcrshausen durch Hemelingen ausgeschaltet worden
ist, steigt nun heute aus dem BSD -Platz das Tressen NDL.
gegen Sportfreunde . Dieses Spiel dürfte zweifellos in der
Bremer Fußballgemeinde größtes Interesse finden , konnten
die Weinroten sowie die Blauen in den letzten Spielen ihre

Usute, ^iNwock , 1- î Ukr, Klstr 8SV.
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gute Form unter Beweis stellen . Sportfreunde schlug am letz¬
ten Sonntag VsL. Oldenburg 5:1, dagegen siegte NDL . gegen
Woltmershausen 6:0.

Vorher BSD . 1 S -Jgd . — NDL . L -Jgd.
Weiter stehen sich am Freitag in BSV . und Komet und

Sonnabend Tura Blumenthal ausgezeichnete Paarungen
gegenüber . Beginn aller Spiele 19.30 Uhr BSV .-Platz des
Westens am Wasserturm.

Beichswettbewerbin der Bison
Auch der diesjährige Reichswettbeiverb sür Ssgelslug-

modelle auf der Wasserkuppe in der Rhön zeigte in seinem
Verlauf die große Bedeutung dieses Sportes sowie den unent¬
wegten Ernst und die volle Hingabe , mit der die deutsche
Fliegerjugend dem Flugmodellbau obliegt Die dem fliegeri¬
schen Weltstreit vorausgehenden Bauprüfungen aller Modelle
ergab weiterhin , daß auch im abgelaufenen Jahr planvoll
konstruiert und systematisch gebaut  wurde . Die
diesmal ausnahmslos mis Hochstart durchgeführten Modell¬
flüge — es wurden rund 8V0 Starts erledigt — bewiesen eine
außerordentliche Flugfähigkeit und vielfach auch beachtliche
Kursstabilität der Modelle . Im Wettbewerb der Gruppen de?
NsFK . siegte in der Gesamtlvertung Westfalen  und holte
sich damit die Goldplakette des Korpsführers vor München
und Hannover.  Die beste Einzelleistung erzielte der Hit-
lcrjunge Gerhard Angebauer (Peine ), dem damit die
Goldplakette und der Wanderpreis des Korpsfühxers sowie 'der
Ehrenpreis des Reichsjugendführers zufielen.

Ergebnisse - des SB . Werder : Res. — Schwachhausen 1 8:1,
Jungliga — Union 2 3:2, 3. — Hemelingen 3 13:3, 4. —
Union 2 7:2, 5. — BSV . 4 1:3, 6. — Focke Wulf 6 1:1.
Spiele in der Woche bis zum 14. Juli : Res. — Grohn 1
(Grohn ) 16 Uhr (Sonntag ), Jungliga — Sportfreunde Jgl.
(Kampfbahn ) 10 Uhr (Sonntag ), 3. — Vegesack 2 (Vegesack),
13.30 (Sonntag ), 4. — BSV . 4 (Kampfbahn ), 10 Uhr (Sonn¬
tag ), 5. — Lloyd Dynamo 2 (Kampfbahn ) 19.30 Uhr (Sonntag ),

Magdeburger Schwimmersieg . Als Ersatz sür die alljährliche
Meisterschaft der deutschen Meere wurde am Sonntag eine
Langstreckenprüsung „Rund um den Zoppoter Seesteg " veran¬
staltet Im Wettbewerb der Männer arlf der 1000 Meter lan¬
gen Strecke siegte Mänicke (Magdeburg 96) in 22:03 vor dem
Danziger Schlickwiede in 22:06. Bei den Frauen fiel der Sieg
an die Danzigerin Freynek in 30:26.

Siegfried -Ludwigshasen siegreich. In Ludwigshasen wurde
ein weiterer Gruppensieger in der Deutschen Mannschafts¬
meisterschaft im Ringen ermittelt . Siegfried -Ludwigshafen ge¬
wann gegen Reichsbahn Neuaubing den Rückkampf mit 5:2

Argentinische Privatüberweisungen zulässig . Die argen¬
tinische Regierung hat zu dem Gesetz über einschränkende
Maßnahmen im Zahlungsverkehr zwischen Argentinien und
den Ländern , mit denen «in Derrechnungsabkommen besteht,
d . h. Deutschland , Spanien . Frankreich und England , nun¬
mehr Aussührungsbestimmungen erlassen . Aus Grund dieser
Bestimmungen sind nach Deutschland und Spanien Privat.
Überweisungen (also Pensionen , Unterstützungen . Reisespesen
usw .) im üblichen Ausmaße allgemein zulässig , ebenso die
Ueberweisung von vor dem 28. Juni gehandelt «!! freien
Tevisen.

Zellulosegewimnrng aus Maisstengeln in Italien . Wie die
„Og -anizzaz -ione Jnd -ustriale " mitteilt , will man in Italien
von der . nächsten Ernte ab die Maisstengel zur Gewinnung
von Zellulose heranziehen , da die bisherigen Versuche günstige
Ergebnisse gehabt hohen . Inzwischen ist auch eine Maschine
erfunden worden , die die Fasern anöden Maisstengeln völlig
von dem Mark der Stengel zu trennen gestattet . Das Mark
wird ass Viehfutter verwendet . Zur Auswertung der Erfin¬
dung wurde in Venedig eine Gesellschaft gegründet.

Verliner Vörse
An den Aktienmärkten verlief das Geschärt gegenüber dem

Vortage , jedoch blieb der festere Grundtou erhalten . Aus
fast allen Marktgebieten überwogen erneut Kurssteigerungen.
Daneben waren aber zahlreiche Strichnotizen zu verzeichnen.
Nennenswerte Verkauisneigung bestand in keinem Papier.
Am Montanmarkt verloren nur Hoesch V« Pzt . Buderus und
Mannesmann stiegen um je V« ferner gewannen Klöckner V-
und Vereinigte Stahlwerke V, Pzt . Von Braunkohlenwerten
wurden Leopoldgrube um V« und Rheine -Braun um 2 Pzt.
hcrauigesekt . Kaliaktien veränderten sich ebenso wie Kabel -,
Trabt - und Antvwerte kaum . Von chemischen Papieren büß¬
ten Farben v« Pzt . ein . Gold ' chmidt stiegen andererseits um
1'/» Pzt . In Elektro - und Versorgungswerten verlief das
Geschäft sehr ruhig . Akkumulatoren und Rheag kamen je
1'5 Pzt . höher zur Notiz . EW . Schlesien befestigten sich um
V- Pzt . Niedriger lagen Bekula um lV- und Elektrische Lie¬
ferungen um" 2 Pzt . Von Maschinenbaufabriken wurden
Schubert und Salzer um 2V, Pzt . höher bewertet , wobei zu
berücksichtigen ist . daß die Kassanotiz am Vortage bereits
diesen Stand erreicht hatte . Zu erwähnen sind noch von Bau-
werten Berger mit plus '0 . von Zellstoffaktien Feldmühle mit
minus IV- und andererseits Sotelbetrieb mit vlus IV« Pzt.
Am Markt der variablen Renten stiegen Reichsaltbesitz aus
150V- gegen 150. während Reichsbahnvorzüge mit 128V« un¬
verändert eröiineten . später aber aus 128 nachgaben . Steuer¬
gutscheine I nannte man durchweg 99,95. Am Geldmarkt
waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören . Von Valuten
errechnete sich der Schweizer Franken mit 56,68?

Englands Wirtschaft vor dem Endksmpf
Kchöne Träume im Westen— Die Wirklichkeit;u Beginn des 11. Rriegsmonats

Wenn sich die Machthaber der Westmächte zu Beginn des >
Krieges in zahllosen Rundsunkansprachen gegenseitig Mut zu¬
sprachen, so kehrte ein Argument immer wieder : Hinter den
Westmächten ständen die ungeheuer großen materiellen Hilfs¬
quellen zweier Weltreiche , ein wirtschaftlicher Reichtum , der
schier unerschöpflich sei. Allein das genüge schon, um den
Sieg über das „arme " Deutschland zu garantieren.

Nun — wir stehen jetzt am Beginn des «lsten Kriegs¬
monats . Und es hat sich gerade in den letzten Wochen
gezeigt, daß die so ungeheuer reichen Imperien es nicht
fertiggebracht haben , die Kriegsvorbereitungen wirtschasts-
und materialmäßig so vorwärts zu treiben , daß dabei etwas
der deutschen wirtschaftlichen Stellung Gleichwertiges , ge¬
schweige denn Ueberragendes herausgekommen wäre . Im
Gegenteil zeigt es sich immer mehr , daß Deutschland
einen wirtschaftlichen Borsprung  hat , und daß
dieser weder nach der Schlacht in Flandern noch nach der
großen Schlacht in Frankreich kleiner geworden ist. Ins¬
besondere bezieht sich das aus England . o

Großbritanniens Wirtschaftsleben läßt deutlich Verialls-
erscheinunqen erkennen . Der wirtschaftliche ^ Zustand , unter
dem England in den letzten Entscheidungskamps eintreten
muß , läßt sich keineswegs als günstig sür das Empire
bezeichnen.

Was hat nicht allein die Versorgung Englands mit Roh¬
stoffen,  Nahrungsmitteln uss. unter der Tatsache gelitten,
daß das Jnselreich jetzt praktisch aus Europa herausgedrängt
worden ist ! Der prozentual « Anteil der europäischen Ein¬
fuhren an der britischen Gesamteinsuhr betrug 1937 bei
Aluminium 35 Prozent , bei -Butter 46 Prozent , bei Eisen¬
erz 52 Prozent , bei Eiern 60 Prozent , bei Eisen und Stahl
68 Prozent , bei Papier 7l Prozent , bei Baurit 9l Prozent,
bei Quecksilber 95 Prözent , bei Flachs 96 Prozent und bei
Frischgemüse 100 Prozent . Heute sollen diese europäischen Ein¬
fuhren säst sämtlich aus.

Allerdings gibt man sich auch in dieser Beziehung in Lon¬
don unbegreiflichen Illusionen hin : Man vertritt die An¬
sicht. daß die europäischen Märkte , die bisher entscheidend an
der Versorgung Englands teilnahmen , ohne weiteres auf die
dem britischen Einfluß unterliegenden Ueberseegebiete ver¬
lagert werden könnten . Ist das aber noch wirklich der Fall?

Tie Güter , die von Uebdrsee kommen , müssen transportiert
und in England ausgeladen werden . Anders sind sie eben
effektiv sür oas Mutterland des britischen Empires nicht vor¬
handen . Zum Transport aber gehört einzig und allein aus¬
reichender Schiffsraum . Nun ist es jedoch bekannt , daß
Großbritannien schon zu Beginn des Krieges , erst recht später
unter der Einwirkung der deutschen Seekrieg ?-
führung,  unter Schrsfsraummangel  zu leiden
hatte . Das war also schon zu einer Zeit der Fall , als die
Einfuhr aus Europa immer noch einen wesentlichen Postzen
der britischen Gesamteinfuhr ausmachte , — die Einfuhr also.

die nicht sehr stark auf den vorhandenen Schiffsraum drückte.
Nun aber sällt diese Einsuhr last gänzlich aus . So gut wie
olles muß von llebersee herbeigeschafft werden . Das bedeutet,
daß man mehr Schiffsraum gebraucht . Der Schiffsraum-
mangel wird also fühlbarer , und er ist durch den neuer¬
dings verstärkten Einsatz der deutschen U-Boote nicht geringer
geworden . Schon diese Ueberlegung zeigt , wie sehr gefährdet
die Versorgung Englands mit lebensnotwendigen Gütern ist.

Im Augenblick wiegt darüber hinaus besonders schwer die
Frage der zur Verfügung stehenden Häfen . Denn die ankom¬
menden Schisse müssen natürlich ausgeladen werden . Stehen
die hierzu notwendigen Anlagen zur Verfügung?

NaäHem Deutschland die Küste vom Nordkap bis zur
Girondemünbung unter seine Kontrolle gebracht hat , nachdem
das Reich mindestens den Kanal einwandfrei beherrscht , fallen
die britischen Häfen an der Ost- und Südostküste sür die Be¬
anspruchung durch die britischen Versorgungsnotwendigkeiten
weitgehend aus . In normalen Zeiten sielen aus den jährlich
eingehenden Gesamtschisssverkehr von 80 Millionen Netto-
Register -Tonnen rund 20 Millionen allein aus London , wei¬
tere 20 Millionen auf die Häfen der Südküste und etwa
16 -Millionen auf die der Lstküste . Hierin zeigt sich die ganze
Schwere des Problems ; denn die genannten 56 Millionen
NRT . fallen praktisch aus . Und die einstweilen noch benutz¬
baren Hasenanlagen der Westküste sind schon lange derartig
überbeansprucht und verstapst , daß sie nur sehr schwer
instand gesetzt werden können , den Ausfall auszugleichen.

Unter diesen Umständen ist es Großbritannien vielleicht
nicht eininal so sehr unwillkommen , daß die Entwicklung
seiner Nußerrhandelslage auch nicht gerade übertrieben günstig
ist. Nach den iür den Monat Mai bekanntgewordenen Zissern
vom 19. Juni . der Notenumlauf auf 589 Mill . Pfund Ster¬
ling hinter der Einsuhr zurück. Tie ersten neun Kriegs¬
monate schließen damit mit einem Gesamtpajsivsaldo von
rund 4000 Millionen Pfund Sterling ab. Der mit viel Ge¬
schrei angekündigte Exportseldzug hat zu einem Fiasko ge¬
führt , obwohl er von einer Piundentwertung begünstigt wär
Gerade diese Piuydentivertung , die in Newyork den Kurs aus
3,19 Tollar sür ein Psund Sterling abgleiten ließ , hat das
britische Prestige im neutralen , vor allem im überseeischen
Ausland schwer erschüttert.

Prestigegründe waren es denn auch, die zu dem Entschluß
führten , das Psund Sterling um jeden Preis aus 3,75 Dollar
zu halten . Aber selbst das gelang nicht. Trotz der dauern¬
den Verschärfung der Tevisenbcwirtschastung . die das Psund-
angebot künstlich drückt , siel der Kurs in Newyork auf etwa
3,50 Tollar.

Das hat seine Auswirkungen auch aus die innerwirt¬
schaftliche  Lage Großbritanniens gehabt . Zunächst ein¬
mal stiegen die Preise erheblich . Das bedingte eine Erwei¬
terung des Notenumlaufs . Betrug im August vorigen Jahres
der Notenumlauf noch etwa 500 Millionen Psund Sterling —

womit die aus Grund der Teckungsbestimmungen der Bank
von England festgesetzte Höchstgrenze von 580 Millionen Psund
Sterling noch nicht erreicht war —, so ist jetzt, labt Ausweis
oom 19^ Juni , der Notenulaus am' 589 Millionen Pfund Ster¬
ling gestiegen , und der britische Schatzkanzler sah sich ge¬
zwungen , die .Höchstgrenze sür den Notenumlauf aus 630 Mil¬
lionen Pfund Sterling , zu erhöhen . Zwar treten noch keine
eindeutig als inflationistisch zu wertende Erscheinungen aus;
doch liegt das wohl daran , daß das Notenhamstern erheblich
eingerissen ist, d . h. daß die ausgegebenen Noten nicht wirklich

-umlaufen , sondern von privater Hand thesauriert werden.
Gerade das kann aber leicht zu inflationistischen Erscheinun¬
gen führen , wenn irgendwelche psychologischen Umstände die
Hamsterer veranlassen , die angehäuften Noten Plötzlich in
Umlaut zu geben.

Zu allem kommt das , s o z i a l e E l e n d , unter dem die
großen Massen der britischen Bevölkerung leiden . Es gibt
sogar noch, trotz der Ankurbelung der Kriegswirtschaft,
900 000 Arbeitslose . So lastet der Krieg schwer aus Englands
Wirtschaft . Wirtschaftliche Machtmittel können nicht , eingesetzt
werden , um eine Entscheidung des Krieges zugunsten von
Großbritannien zu erzwingen , — ganz abgesehen von der
militärischen und maritimen Lage . „Amateurhast wirtschaf¬
ten " nannte der ehemalige englische Botschafter in Berlin,
Henderson , das , was Großbritannien den deutschen Wirt-
schastsmaßnahmen .entgegenzusetzen hatte . Er führte weiter
aus , England habe zu lange geglaubt , daß die Demokratien

Die Weimar -Fcstspiele der deutschen Jugend , die auch im
Kriegsjahre 1940 durchgeführt werden konnten , sanden mit Be¬
endigung der 4. Reihe ihren Abschluß , Etwa 4000 Jungarbei¬
ter , Jungbauern und Schüler aus allen Teilen des Groß¬
deutschen Reiches haben sich im Verlause der diesjährigen Fest¬
spiele in Weimar zusammengefunden , haben die geweihte'
Stätte in Ehrfurcht besucht und sich den eindruckSstarkcn Aus-
sührungen der unsterblichen Werke Goethes , Schillers , Richard
Wagners und Kleists hingegeben.

Bei der Abschlußkundgebung betonte der Sonderbeauftragte
sür die Fcstspiele , K-Gebietsführer Dr . Studentkowski.
daß jeder Teilnehmer in diesen Wochen etwas von dem ver¬
spürt habe , was wir das ewige Deutschland nennen . Der Welt-
feind Materialismus stehe in diesen Tagen dein deutschen
Idealismus gegenüber und iverde von dem deutschen Schwert
bezwungen . Er dankte dem Begründer der Weimar -Festspiele,
dem Altmeister der völkischen Literatur , Geschichtsprofessor
Adolf Bartels,  sowie dem langjährigen Vorsitzenden des
Deutschen Schiller -Bundes , Pros . Eduard Scheidemantel,
dafür , daß sie sich in den drei Jahrzehnten des Bestehens der
Festspiele so tatkräftig sür diesen hohen Gedanken eingesetzt
haben . Dann gedachte er des an der Front befindlichen ReichS-
jugentstührers Baldur von Schirach als Schirmherrn der Wei-

plattdeutscher paßersatz
In der Zeitschrift „Q u i ckb o r n", Hamburg, 1SLZ, Nr. 7,

S. 22, ist folgendes Erlebnis aus der Zeit, da ein Teil des
Rheinländer von den Franzosen besetztwar, mitgeteilt: >

Ein mecklenburgisches Ehepaar will auf seiner Reise die
Festung Ehrenbreitstein besuchen Der französische Posten ver¬
langt ihnen den Paß ab . ,,Wat ?" fragt der Ehemann , „en
Paß wnllt du hewwen ? Du büß woll up 'n Puckel nich klauk?
Nehmt jo man in acht. dat ji nich mal wat in de Snut kriegt,
ji Apcn !" Bei dem Posten klart '? aus : „Ah, Sie sein Eng¬
länder ? Anglais ? L Pardon ! Passez!"

vom „Nazismus " nichts zu lernen hätten , daß es die Zeit
sür sich habe . Inzwischen hat man in London eingesehen,
daß man sehr wohl etwas vom Nationalsozialismus lernen
kann . Aber diese Erkenntnis ist zu spät gekommen . Und
weiter : Auch heute noch glaubt man in London , daß die Zeit
iür Großbritannien arbeite . Sonst wäre es nicht möglich,
daß man , wie englische Blätter sich ausdrückten , «inen „lan¬
gen Krieg " organisieren will . Auch aus dieser Selbst¬
täuschung wird es ein Erwachen  geben . Es ist
nicht Deutschlands Schuld , daß dies Erwachen recht böse
ausfallen wird . Dr . 8cIrLN2.

mar -Festspiele und überbrachte die Grüße von besten bevoll¬
mächtigten Vertreter : Obergebietssührer Axmann . Hieraus
legte er einen großen Kranz an dem Sockelstandbild Goethes
und Schillers nieder.

Die Wcimar -Festspiele hatten in diesem Jahre noch eine
ganz besondere Bedeutung dadurch erhalten , daß in der ersten
Woche im Nahmen der Tagung des Kulturamtes der Reichs-
jugcndführung 25 italienische  Jugendführer und -sühre-
rinnen an ihnen teilnahmen.

Carola Höhn als Minna . Carola Höhn wird nach dem glotzen
Erfolg, den sie in „Karl IH . und Anna von Oesterreich" am
Hamburger Theater  gehabt hat, in der neuen Spielzeit im
Oktober an der gleichen Bühne die Titelrolle in Lcssings .Minna
von Barnhelm" verkörpern. kum.

„Raste" (Monatsschrift für den NordischenGedanken, herausgegeben
von Richard v, H o s f «Bremen. Verlag B. S . Teubner, Leipzig).
Aus dem Inhalt des soeben erschienenen 4. Heftes' „Grundfragen
und Cegenwartraufgaben geschlechtlicherJugenderziehung" von Dr.
Rudolf Hunger: „Friedrich Hebbel als nordische Dichtsrpersönlichleit"
von Dr. A. Müller : „Gotischer, eine deutsche Dolksinsel im Karst"
von Herbert Otterstadt (mit 4 Adb.).

„Tage des deutschen Idealismus"
Abschluß der Weimar-Festspiele-er deutschenFugend
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Ragnar/
„Warum hört man nichts ausBatum ? " fragte Mister Staa-

bone schlecht gelaunt seinen Besucher Barcleh , „wir haben doch
die Bande gut bezahlt und ein Anrecht auf srohe Nachrichten !"

„Tos schon sagte Barcleh , „aber es gibt eine unangenehme
Polrzei in Batumi Wir sind ,a hier leider nicht aus dem
gesegneten Balkan , Sir ! Außerdem sind unseren Freunden dieZigarren ausgegangen !"

„Peinlich . . . ein Raucher ohne Zigarren ! Müssen wir
rhnen wohl ein paar Krften schicken, was ?"

nicfte nur . Die beiden Gentleinen wurden nach¬denklich . 1
„schwer , hier in Ankara noch einen Dummen zu finden,

7e~t.i in8 «.tiw Staarven rüberschmuggelt ". sagte Stagbone be-
trubt . „Ich sehe schon, Barcleh , Sie selber müssen noch dieReise antreten!
, „No Sir ." entgegnete Barcleh . „Ich habe nämlich schon
lemanden . eine kleine Schwedin ! Sitzt tn Stambul und
mochte nach Lause , hat aber keinen Pfennig in der Tasche!
Kausen Sie ihr das Ticket nach Stockholm !"

^ traue Weibern nicht ! Tie Sache ist ohnehin
schwierig genug ! Wenn sie nicht rechtzeitig Verbindung mit
unseren Leuten kriegt . . .? Ober wenn sie vor Angst zö¬gert . . . .? » ^

„Tann wäre e? schade um das hübsche Mädchen ", lächelt«
Barcleh listig . „sie würde auf ihrem Umweg kaum weiter als
bis nach Datum kommen . . "

* ♦
Aus dem schwedischen Tanküampser „Svalander " gab e8

üachts Alarm . Eil , Mann der Nachtwack^ wollte Lichtsignale
aus dem Meer gesehen haben . Das Schiss stoppte , aK sich auch
der Erste Otsizier von der Richtigkeit der Meldung überzeugt
hatte . Ter scheinwerser suchte und faßte weit draußen ein
Boot , in dem ein Mensch stand und verzweifelt mit einemTuch winkte.

Ein Boot des Tankers holte den Schissbrüchiqen längs.
Ter Osnzter staunte . Es war eine Frau . . . völlig durchnäßt
und erschöpft . Zwei Matrosen schleppten einen sehr massiven
Kabinenkoffer an Bord , der ihr gehörte . Rasch ließ,der Ossi-'
zrer «ine Kabine für die Frau frei machen.

Am nächste» Morgen meldete Ivar Loltgren den nächt¬
lichen Vorfall - seinem Kapitän , der nicht entzückt war Tie
Frau gleich nach Ankunst in Datum den Behörden auSliesern"
brummte er . „ in dieser verdammten Gegend ist größte Vor¬sicht angebracht !"

„Kapitän , sie ist eine Schtvedin und aus Datum geslohen !"
Das änderte allerdings die Sack,«. Ein « Landsmännin ’

Er befahl , ihm die Frau zu schicken. Sie kam, sah noch sehr
mitgenommen aus und hatte das Mitleid des Seebären ehe
sie noch den Mund geöffnet hatte . Dann erzählte sie' Es
klang glaubhast und harmlos . Sie hatte sich ein halbes Jahr
im Kaukasus Herumgetrieben und versäumt , ihr Paßvisum
zu verlängern . Ta die Russen die Paßbestimmungen letztens
sehr verschalst hatten , sei sie aus Furcht vor der möglichen
Strafe mit denz Boot in der Absicht geflüchtet , den nächsten
türkischen Ort an der Küste zu erreichen . Tie Strömung
hätte sisldaber auss Meer , hinausgetragen.

„Na , wenn ' s so ist, ", lächelte der Kapitän und blätterte
dann in ihrem Paß , der auch in Ordnung war . „Bleiben Sie

Von Robert Gsft
an Bord , Fräulein Niels ! Wir werden Sie vor der Kontrolle
in Batum schon zu verstecken wissen !"

Aagnar Niels bedankte sich bei ihm . Noch am gleichen Tage
sichtete man Batum . Signale verboten aber dem Schiff die
Euisahrt inben Hasen . Russische Beamte kamen an Bord . Tie
„svalander " mußte draußen , weit vor dem eigentlichen Ha¬
len , vor Anker gehen . Acht Tage längeren Auscnthalt be¬
deutet das , rechnete sich der Erste Offizier wütend aus . Na ja,
die Kriegslieserungcn der Russen gingen eben vor.

Holtgren wußte sich aber di« Zeit dennoch angenehm ,z»
vertreiben , indem er Ragnar Niels das Schiss zeigte . Sie
wunderte sich, daß alles aus diesem Schiss. Maschinenraum,
Brücke und Mannschastsräume , im Heck zusammengedrängt
war . „Wegen der Feuersgesahr ", erklärte Holtgren , „bitte nicht
außer adjt zu lassen , daß wir sozusagen ein schwimmendes
Pulversaß sind !"

„Da dars man wohl auch nirgends an Bord rauck)en ?"fragte sie ihn.
„Daraus steht beinahe Todesstrafe bei uns ", lachte er . und

sie sagte , das sei - schade, wo sie so gern mal eine Zigarette
geraucht hätte.

„Was ist übrigens , wenn so ein Schiss in Brand gerät ?"
lragte sie.

„Malen Sie mir nicht den Teufel an die Wand ", ant¬
wortete er . „das wäre ' ne Katastrophe , besonders , wenn es
hier in Batum passierte !"

„Sehe ich «in ! Bei dem vielen Ocl . . ."
„Oh , Verzeihung ", ries er plötzlich, auf seine Uhr schauend,

„ich muß ins Kartenhaus ! Bis nachher , Fräulein Niels !"
Abends klopfte er an ihre Käbinentür . Sic hatte abge¬

schlossen, ließ ihn aber herein . Argwöhnisch schnupperte er.
Nein , sagte sie hastig , sie habe überhaupt keine Zigaretten bei
sich. „Soll ich mal in Ihrem großen Kosser da Nachsehen?"
sragte er.

Das Mädchen erschrak . „Sie müssen ' s mir glauben ", sagte
sie, „nur meine Wäsche und Kleidung ist drin ! Sie werden
doch nicht so indiskret sein , Herr Ossizier ?"

Gehöre eigentlich zu seinen Instruktionen , lachte er . Er
kam ihr ganz nahe und sah sie an . Sie gesiel ihm . Deshalb
sragte er nicht erst und küßte sie ab . Sw wehrt « sich auch
gar nicht sehr gegen ihn.

„Gehörte das auch zu Ihren Instruktionen ?" sragte sie
nachher.

Holtgren lachte nur und verschwand.
Am andern Morgen erwachte Ragnär Niels von dauerndem

Klingeln des Maschinentelegrafen . Aus dem Bullauge blickend,
entdeckte sie, daß sich die „ Svalander " eben an den Kai von
Batum heranmanövrierte.

Endlich waren die Maschinen des Tankers gestoppt . Für die
Mannschaft gab es jetzt alle Hände voll zu tun . Treu den
Weisungen des Kapitäns blieb Ragnar in ihrer Kabine . Von
Holtgren hörte sie an diesem Tage nur seine gebrüllten Be¬
fehle von der Brücke aus . Sie sah, wie riesige Schläuche zu
den Oelrvhranschlüssen aus dem Kai geschleppt wurden . Nach¬
dem die Leitungen sest verschraubt waren , drehten die Män¬
ner an den großen Ventilen , und mit dumpfem Poltern be¬
gann das grünschwarze . Gold aus Baku , bas «inen sieben¬
hundert Kilometer langen Weg in der sogenannten Pipeline

geflossen war , die leeren Riesentanks de? Schisses zu füllen.
Daß sich Holtgren auch abends nicht sehen ließ , war Ragnar

heute äußerst angenehm . Kaum war es dunkel , schlich sie sich
auf dem Laufsteg nach dem Bug vor . Um genau neun Uhr
blitzte ihre Lampe zweimal kurz auf . . . Gespannt horchte
sie. Ta . . . . ein Gegenstand siel neben ihr nieder , eine
Blechkapsel , in der ein Zettel steckte.

Nun hastete sie zurück . Plötzlich glaubte ste, einen dunklen
Schatten am Lademast erkannt zu haben . Sie blieb stehen.
Ihr Herz klopste stürmisch . War es nur Täuschung ? Als sie
weiter wollte , hielten sie zwei krästige Arme sest. „Loslassen " ,
keuchte sie.

„Denk nicht dran ", lachte Ivar , denn er war es , „ich sah
dich vorhin und kam dir nach ! Was hast du denn hier vorn
zu suchen?"

Ragnar sand zuerst nicht die rettende Ausrede . . . stam¬
melte dann : „Ich . . . ich wollte . . . ja , ich wollt « nur eine
Zigarette am Bug rauchen , . . ja !"

Holtgren sing an zu toben . Einen Matrosen hätte er nicht
besser anschnauzen können . Unerhört ! Eigentlich müßte er ste
cinsperren lassen. Nicht mal der Kapitän hätte es wagen dür-
sen . . . Er beruhigte sich auch nicht , als sie ihn küßte , ver¬
langte von ihr , ihm zu schwören , nie wieder an Bord zu
rauchen.

Das schwor sie ihm . „Ivar, " sagte sie, als er sich beruhigt
hatte , „ laß mich dann wenigstens abends für einige Minuten
vom Schiss herunter , damit ich weit weg vom Oel ein paar
Züge rauchen kann !"
- Holtgren kümpste mit seinem Pslichtgesühl , „Gut ", sagte er

dann , „ich werde der Wache Bescheid sagen ! Eine Zigaretten¬
länge , nicht mehr !"

Froh verabschiedete sie sich von ihm . Er aber überlegt « aus
der Brücke . Ein Verdacht kam ihm . Sie hatte ihm doch gesagt,
sie habe gar keine Zigaretten bei sich. Wo also holt « ste die
Zigaretten her ? Oho . das mußte er willen . Am nächsten
Abend lauerte er sie aus . Sie verließ ' tatsächlich gegen neun
Uhr das Schiss.

Als sie ein « halbe Stunde später ihre Kabine betrat , über¬
raschte sie Holtgren dabei , wie er sich bemühte , ihren Kosser
auszubrechen.

„Kosser sofort öffnen ", herrschte er ste gleich an . Sein
Blick war kalt.

„Und wenn ich mich nun weigere ?" sragte sie zornsprühend.
„Tann Nehme ich eine Art und schlage ihn auseinander , ver¬
standen ?"

„Wäre Ihnen zuzutranen ", sagte Ragnar und suchte um¬
ständlich den Kofferschlüssel.

„Wird ' s bald ? Ich habe nicht viel Zeit ", drängte er , „vor
allem , was tickt dä dauernd in dem Kosser?"

„Mein Reisewecker, wenn Sie nichts dagegen - haben , Herr
Ossizier " . antwortete Ragnar ironisch . Sie zögerte mit dem
Aufschließen . „Eine Frage vorher : verraten Sie mich, wenn
Sie nicht nur Zigaretten , sondern zwanzig Kisten Brasil -Im¬
porten bei mir finden sollten ?"

„Aha " , triumphierte Holtgren , „da bist du also eine
Schmugglerin , die sich aus schäbigste Weise unser Vertrauen
erschlichen hat . . ."

„Ja ", sagte sie leise, „ich wollte mir damit das Fahrgeld
nach Schweden verdienen ! — Bitte , der Kosser ist ausgeschlo-s-
sen , . ."

Der Offizier sah hinein . Flüchtig nur . Er war traurig.
Eine Schmugglerin ? Jetzt war er Mitwisser und Heiser oben¬

drein . Was tun ? Zerstreut nahm er den Wecker Ragnars
aus dem Kosser und zog ihn aus . Dann stellte er ihn aus
den Tisch . . . Ja , dem Kapitän würde er eS sagen
müssen . . . . .. . . .

„Tie Uhr geht ja gar nicht ", unterbrach Ragnar hastig dre
Stille . . '

„Natürlich geht sie! Habe sie ja eben erst aufgezogen . . .
Sie tickt doch!" . . . . ,

„Ivar , nein ", flüsterte sie erblassend , „das muß eine zweite
Uhr sein . . . drin im Kosser . . . Sieh nach ! Rasch doch . . .

Holtgren begriff noch nicht . Was war denn ? Was hatte sie
aus einmal ? , , , . _ .

„Tie Zigarrenkisten , Ivar " , stöhnte sie, „Nachsehen! Jede
aufmachen ! Mir stimmt ein entsetzlicher Gedanke . . .

Nun stürzte sich Holtgren zum Koster , nahm die oberste
Kiste, öffnete ste, „Das sind ja . . . T y n a m i t p a t r o n e n ,
schrie er . Er riß die zweite , dritte , vierte . . . er riß alle
Kisten auf . Ueberall waren Patronen drin , in der letzten
Kiste außerdem noch die tickende Uhr , verbunden mit einem
eindeutigen Mechanismus . Er riß die Drähte ab.

„Oh , Ragnar ", zitterte seine Stimme , „hättest du morgen
früh um zehn Uhr noch das Zeug im Kosser gehabt , wäre
dieses Schiss in die Lust geslogen . . . mit ihm sechs andere
Tanker , . . . und Hunderte von Menschen . . ."

Das hörte sie nicht mehr , war bewußtlos geworden . Er
rannte zum Arzt . Mit dessen Hilfe erwachte Ragnar nach
einer halben Stunde . Ihre Augen flehten Holtgren stumm
an . Ihre fahrigen Häpd « suchten den Zettel . Sie fand ihn
auch und gab ihn Holtgren zu lesen . Nun , was drausstand,
genügte ihm . Er holte seine Pistote und ließ ein Boot klar-
machey . Gegen Mitternacht wartete er inz Boot vorn beim
Bug des Schisses.

Endlich . . . leise Ruderschläge . . „ flüsternde Stimmen . . .
der Schatten eines Kahnes , der schlürfend gegen die Schifss-
wand stieß . . . , . . .

In diesem Moment strahlte von der Reling oben ein
Scheinwerser auf drei verdutzte Männer , die sofort ins Wasser .
springen wollten . „Hände hoch", schrie aber schon Holtgren,
„oder ich knalle euch übern 'Haufen !"

„Holtgren , Wersen Sie sich in Wichs ", sagte der Kapitän,
„der Polizeiches von Datum wird Ihnen heut « persönlich
danken ! Sie haben eine große englische Verschwörung gegen
die Oeltransporte zur Strecke gebracht !"

Der Offizier lachte und wollte schon gehen . Ter Kapitän
hielt ihn aber zurück . ..Was ich noch sagen wollte , Holtgren,.
«ine Agentin des Secret Service ist leider entwischt ! WaS
tun wir , wenn die Polizei aut den Einfall kommen sollte,
unser Schiss zu durchsuchen und . . . Fräulein Niels zu ver¬
dächtigen ?"

„Dazu sind die Russen zu nobel " , meinte Holtgren . „Und
zweitens würden sie, wenn ste schon kommen , auch kein Fräu¬
lein Niels mehr finden , sondern nur eine Frau Ragnar
Holtgren vorsinden !"

„Mann , Sie sind wohl nicht ganz bei sich", erschrak der"
Kapitän . „Verlangen Sie im Ernst , ich soll Sie mit hem
Mädel . . ."

. . sofort trauen , Kapitän " ergänzte ihn Holtgren
lachend . „Und der Teusel soll mich holen . wenn die Russen
nicht auch meiner lieben Gattin die schuldige Reversen;
machen !"

Er behielt Recht damit.

Motorrad-
markt

Gebrauchte
DKW 98 ccm
Wanderer 98
ES-KA 98 1
Favorit 120
Ardie 120
Maleo 120

Bundgoord6 Sohn

Ankauf

Kaufs gegen bar:
Eß -, Herren - und
Schlafzim .,einzelne
Möb ., Polstermöb .,
Port ., Vorhänge,
Teppiche , Gardin .,
Federbett . Weßler,

Olbersstraße 37,
Ruf 8 03 86

Kaufe gut erhalt.
Schrankkoffer

Mutz u . Lutz, Hot.
Norddeutscher Hos

Zimmer 10
»ltgold , Silber.
Borkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer . -tutsilterstr.20/22;en .B.A'C40/312l

Alfsiiber
kauft Juwelier.
Ernst Meyer

SÖGESTR .62 -64
Gen.B.C.4Q/i2i55

KO FF
ist heute Traditionsträger für meinen

bis auf weiteres nicht lieferbaren
IPEE - Kafffee.

Mancher vermißt ihn — keiner vergißt ihn,
Schön braun sah er aus — war aus gutem Haus,
Und herrlicher Duft — erfüllte die Luft, *
Vergnügt darum lachte — wer sich daran machte
Ihn zu genießen — ohne Verdrießen
Erwarnämlich — leichtbekömmlich!

Solang „IDEE-Kaffee" uns fehlt,
Nimm „KOFF“, dann hast Du gut gewählt —

Achte aber immer drauf:
Brüh' weniger als die Hälfte auf!

J. J. Darboven
HAMBURG

Actiengeseilschait norddeutsche Steingutiahrih,
Bremen-Grohn

Die Dividende unserer Gesellschaft für das Geschäfts¬
jahr 1939/40 ist ans 6 %  festgesetzt . Die Auszahlung er¬
folgt gegen Gcwinnantcilschein Nr . 8 ab Donnerstag,
den 1l . Juli 1940, mitRM. 60.— auf Aktien von RM. 1000.—

RM . 30.— aus Aktien von RM . 500.—
abzüglich 10 % Kapitalertragstcucr und 5 % Kriegs¬
zuschlag bei folgenden Bankhäusern:

in Bremen:  Norddeutsche Kreditbank Aktien¬
gesellschaft ; Bremer Bank Filiale
der Dresdner Bank,

in Berlin:  Dresdner Bank;
in Hamburg:  Norddeutsche ' Kreditbank Aktien¬

gesellschaft.
Bremen -Grohn , den 9. Juli 1940.

Der Vorstand.

Kontoristin
für Schreibmaschine , u . Büro¬
arbeiten z. 1. oder 15. August
von Großhandelsfirma gesucht.
Angcb . mit Gehaltsansprüchcn
unter M 7362.

S ^ Qlie <31
preise zaitn
fflt Herren -Gard.

Slachlatzsachen.
H . Kerl,Knoopst .2a
E.Faul 'str .F .50086

Hone Preise
f.H.-u .Da .-Garder.
zahlt K. Rilsson,

Hankenstr . 28,
Ruf 517 37

Jagdu,Sportwaffen
Pistolen

gebraucht
kauft laufend
Bernhardt

Fedelhören 69
Ruf 2 74 71

Alteisen
Metalle

H. Rademacher,
Ruf 292 31

Metalle
Schrott
Altpapier
Altgummi

Prien & Wessel
Nachf.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Wir suchen zum baldmöglichftcn Antritt

2 Schriftsetzer
die zeichnen können.
Vorstellungen mit Lebenslauf und Zeugnisab¬
schriften in unserer Lohnstelle.

,uieser‘FiugzeugöauG.m.D.H.werk Bremen

Zur Pflege einer alten Dame
und Führung eines Haushalte
wird eine geeignete , ztiver
lässige, unabhängige

Frau
gesucht. Angebote unter A 3901.

Obernculand
Achterdiek , M ä d ch e n g e s u cht für
fi  Tag , werktags
Iacoby.  beim Achtcrdickbad,
Ruf 3 94 47

Frauen gesucht
f. leichtere Arbeiten im Masch .-
Saal . Wünsche betr . Arbeit ?-,zcit-
eintcilung werden berücksichtigt,

Klocke & Co . ,
Borkumstraße 1—9.

Schroll liniiilll

Plätterinnen
für Herrenwäsche,

junge Mädchen
zum Anlernen u
als Lehrling.

Wäscherei
,F r a u e n l o b".
Straßenbahn 7

Morgenhilfe
2- bitz 3mal wö¬
chentlich.

Frau Wehrhahn
Straßburgerstr . 72

Jung.Mädchen
iuf ganz ob. ' /«Tag
zum 1. August,

Meier,
Lothringerstr . 39

SCHAUSPIELHAUS

Täglich 20 Uhr
Ende 22 .10 Uhr

Der große
Benatgky -Erfolg

und ich
Singspiel in 4 Bildern

Qoppelqastspiet
Traute Fölß / Max Böhm

Kleine Sommerpreise
RM. 0.70 bis RM. 5.90

sucht zum sofortigen Antritt für den

einen Angestellten  mit guter fach¬

licher Vorbildung.

Ausführliche Bewerbungen mit Lebens¬

lauf , Zeugnisabschriften , Lichtbild und Ge¬

haltsansprüchen unter C 3903 b. Verl.

” Metalle
(UftsseiMerg
Hohetoi (tf.30/38
Telefon 5 4271

Auslandsdeutscher
als Maschinen¬
meister tätig ge¬
wesen sitcht Be¬
schäftigung.
Ang . unt . B 3902

»ir
POST

Die
große

Familien-
Sonntags¬
zeitung
Jeden

Freitag neu!
Olirtll fti 20 Pt

llllllllll

Schickt Zeitungen
und Jllustiierte
an die Front!

Der Frontsoldat
wird stets
dankbar sein !

JJ05 fPeutfdfrHote Kraij
ist bereit zu helfen - Terne auch Du
helfen für den fall Der Not -

Werve Mitglied!

Kauigesuche

Gebr . Geldschrk.
zu kaufen gesucht.

Preisangeb . unter D 3804

Büchmann:

GeWIte
Worte

Große , u n g e
kürzte  Ausgabe

Der Zentralpar
teiverlag Berlin
hat die neueste
llusgabe des seil
73 Jahren beste¬
henden , Werkes

„Geflügelte
Worte " von Georg
Büchmann in
einem Sonder¬
band herausgege¬
ben. Dieses Buch
das in Halbledei
gebunden ist. kann
jedes Mitglied der
.DeutschenKultur-
buchreihe " zum
Vorzugspreis von
jH  8 . 10 erwerben

Von Jahrzehnt
zu Jahrzehnt Hai
dieses Buch in der

ganzen Welt
immer mehr An¬
erkennung gefun
den . In der neue¬
sten Ausgabe von

„Geflügelte
Worte " finden wii
nicht nur volks¬
tümliche Redewen¬
dungen . überlie-
serteSprichwörter
sondern hier sind
auch die Zitate
der jüngsten poli¬
tischen Vergangen¬
heit sestgehalten

Neben Aus¬
sprüchen von Dich¬
tern und Philo¬
sophen stehen auch
die zahlreichen Re¬
dewendungen von
Männern des na¬

tionalsozialisti¬
schen Staates.

Es ist zu hoffen
daß dieses aner¬
kannte Werk , das
ein : als Son
derband mt»
für die Mitglieder
der „Deutschen
Kulturbuchreihe"
zum erstaunlich
niedrigen Preist
von Jl  8 .10  er¬
schienen ist, irei
teste Verbreitung
linden möge und
viele Bezieher sich
v-ese günstige Ge
legenheit nicht
werden entgehen
lassen.

Zent Verlag
der NSDAP
Franz Eher

Nachs. GmbH .,
München -Berlin

norddeut sche Sle ingutlahriK, Bremen-Grohn
Bilanz per 31. März 1940

Vermögen

Anlagevermögen
Bebaute Grundstücke

Grund und Boden .
Gebäude
a ) Fabrikgebäude

Bestand am 1 . 4 . 1939 .
Zugang . .

Abschreibung .
b ) Wohngebäude

Bestand am 1 . 4 . 1939 » . .
Zugang .

Abschreibung . . .
Maschinen und maschinelle Anlager

Bestand am 1 . 4 . 1939 .
Zugang . .

Abgang .

Abschreibung . . . v, . .
Werkzeuge , Betriebs - und Geschäfts
Ausstattung

Bestand am 1 . 4 . 1939 .
Zugang . . .

Abgang .

Abschreibung . .

Beteiligungen
Umlaufvermögen

'Roh - , ' Hilfs - und Betriebsstoffe .
Halbfertige Erzeugnisse .
Fertige Erzeugnisse .
Wertpapiere . .
Hypotheken . . . ■
Anzahlungen bei Lieferanten. .
Forderungen wegen Lieferungen unc

Leistungen . . • • • • ■• >■• ■
Forderungen an Tochtergesellschafte !:
Weehselbestand . - - - - -
Hasse , B eichsbank und Postscheck¬

guthaben .
Andere Bankguthaben .
Sonstige Forderungen . . . : .

Verbindlichkeiten

Grundkapital
Stammaktien .

Rücklagen ,
Gesetzliche Rücklage . .
Sonder -Rüeklage .
Pensionsfonds für Angestellte.

Wertberichtigungen
Delkrederefonds .
zum Hinlaufsvermögen .

Rückstellungen für ungewisse "
Schulden , . . . ,.

Verbindlichkeiten
Hypothek , ges . Anleihe von 1927 . .

h-  bereits ausgelost . .
auf Grund von Lieferungen und

Leistungen .
gegenüber Tochtergesellschaften . .
gegenüber Banken .
Sonstige Verbindlichkeiten .

Rechnungsabgrenzuugsposten
Gewinn - und Verlust -Rechnung

Vortrag aus 1938/39
Gewinn in 1939/40

tfyjft #ut

135 000 .-

460 000 .—
2 811 .01

462 811 .01
52 811 .01 410 000 .-

50 000 .—
4 557 .—

54 557 .—
6 557 .-«- 48 000 .-

70 000 .—
8 694 .34

78 694 .34
3183 .—

75 511 .34
15 511 .34 60 000 .-

6 .-
22 901 .13
22 907 .13

220 .70
-

22 686 .43
17 180 .43 5 506 .-

658 506 .—
3 075 001 .— 3 733 507 . -

207 238 .23
57 142 .15

401 964 .45 666 344 .83
310 611 .42
210 865 .96

1 883 .53

793 646 .90
1 815 630 .27

119 938 .65

47 445 .22
22 401 .82

3 354 .36 3 992 122 .96

l | 7 725 629,96

iHJt t4C tÄt/Ä

5 000 000 .-

700 000 .-
300 000 .-
300 000- 1 300 000 .-

350 000 .—
40 000 .- 390 000 .-

115794 .66

2 000 000 .-
1 766 000. 234 000 .-

85 963 .78
36 406 .36
59 802 .15
39 554,36 455 726 .65

64 948 .30

210 125 .57
191 034 .78 401 160 .35

1 7 725 629 .96

Viel zu schnell müde ? Sind Sie rasch
ermattet - und wenn Sie ruhen - finden
Sie keine Ruhe ? Fehlt ' s an den Ner¬
ven ? - dann fehlt ' s wahrscheinlich an Leci¬
thin . Lecithin ist Nervennährstoss . Nehmen
Sie Lecithin reichlich : Dr . Buer 's Rein-
iccithin - tzeun das ist konzentrierter
Nernennährstoss ! Das wirkt nachhaltig --
nernenpfiegend - Neroenkraft ausbauend.
Ihr Apotheker und Drogist führt es

.Wenn Nerven versagen;
Nervöse ^ ops -, Herz - und Magen-

schmerzen — nervöse Unruhe
und Schfaslostgkeit — dann:

Dr.Buer's
J

Verlangen Sie aber ausdrücklich den
konzentrierten  Neroeu -Nährftoss

Dr . Buer ' s Reinlecithi « ,

Gewinn - u. Verlustrechnung per 31. März 1940
Aufwendungen

Löhne und Gehälter . . .

JUl

817 812 .55
54 442 .30 m  254.85

Abschreibungen âuf Anlagen . . . 92 059 .78
7 525 .55 99 585 .33

Steuern voin Einkommen , vom Ertrag und vom
Vermögen .

Ander © Steuern und Abgaben . .
365 308 .20

73 997 .01 439 305 .21

Beiträge an Berufs Vertretungen . .
Gewinn in 1939/40 . . . .*. . . 191 034 .78

14 011 .38

Vortrag aus 1938/39 . 210 125 .57 401 160 .35

'
1 826 317 .12

Erträge „
Vortrag aus dem Vorjahr .
Ausweispflichtiger Kohüberschuß .
Mieten .
Zinsen . . .
Außerordentliche Erträge .

210 125 .57
1 513 551 .77

14 237 .94
76 916 .16
11 485 .68

1 826 317 .12
Bremen , den 3. Juni 1940.

Der Vorstand
Otto Freise

Georg Kahler Dr . Adolf Kunz Karl Kroemer

Der Aufsichtsrat
Max Koepke

Vorsitzer

Nach dem abschließenden Ergebnis meiner pflichtgemäßen Prü¬
fung auf Grund der Bücher und der Schriften der Gesellschaft,
sowie der vom Vorstand erteilten . Aufklärungen und Nachweise,
entsprechen die Buchführung , der Jahresabschluß und der ' Geschäfts¬
bericht , soweit er den Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen
Vorschriften . -

Bremen,  den 28 . Mai 1940.
G . Paethe

Wirtschaftsprüfer
Unser Aufsichtsrat besteht zurzeit aus den Herren : Bankdirektor

Max Koepke , Vorsitzer : Bankdirektor Ködert Stuck , stellvertretender
Vorsitzer : Konsul August Dubbers ; Direktor Andre Helms ; Kauf¬

mann Hermann Marwede ; sämtlich in Bremen

Anordnung.
Aus Grund des 8 2 des Gesetzes

zur Turchlührung -des Vierjahres¬
plans — Bestellung eines Reichs¬
kommissars für die Preisbildung —
vom 29. Oklober 1936 (RGBl . I
S „ 927) und der Ersten Anordnung
über die Wahrnehmung der Aus¬
gaben und Besugnisse des Reichs¬
kommissars für die Preisbildung
vom 12. Tezeanber 1936 (RA . Nr . 291)
wird für das bremische Staatsgebiet
folgendes angeordnet:

8 i
Für einheimisches Obst und Ge¬

müse werden von mir je nach Be¬
darf , in der Regel wöchentlich,
Höchstpreise festgesetzt. Alle Er¬
zeuger , Händler und Verbraucher
sind verpslichtet , diese Höchstpreise
itubedingt einzuhalten.

Tie von mir sestgesetzten Höchst¬
preise werden durch eine im Ver¬
lag Carl Schünemann , Bremen,
II . Tchlachtpsorte, - ersckieinende Liste
bekanntgegeben . Ter Bezugspreis
der Liste beträgt 4,50 jährlich.

8 2
Vorstehende Anordnung tritt am

1. August 1940 in Krast.
Bremen , den 4. Juli 1940.
Der Senator für die Wirtschaft .

als Preisbildungsstelle.

Anordnung.
Für die Zeit vom 8. bis 13. Juli"

1940 werden Tür das bremische
Staatsgebiet folgende Handelsspan¬
nen sür deutsche Speisesrühkartofseln
festgesetzt: je 50 kg
1. Vcrsandverteiler -Festspanne 30 «̂
2. Grvßhandels -Festspanne

bei Lieserung ab Lager
oder ab Grvßmarkt . . . . 60
bei Lieferung irei Haus des
Einzelhändlers . 70

3. Höchstverdienstspanne des Klein¬
handels:

2,75 bei langen gelben Sorten
•JMt 2,60 bei runden gelben Sorten

2,45 bei weißen , roten und
blauen Sorten.

Bremen , den 8. Juli 1940.
Ter Senator für die Wirtschaft

als Preisbildungsstelle.

Zugeslogen : Ein Wellensittich und
ein Kanarienvogel . Meldung inner¬
halb 3 Tagen im Fundamt , Polizei¬
präsidium , Zimmer Nr . 121. —
Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvcreins übergeben : Ein Jagd¬
hund und eine Bastardhündin ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim . verlän¬
gerte Hemmstraße , gegen Ausweis,
sonst wird über die Tiere versügt.

Ter Polizeipräsident.

ISMtoatfenruC SO 900
H. Lübbe,  Kaufmannsmlihlonkamp 3

\i>
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Osterholz, Oewerweg 34

Wir freuen uns über die Ge¬
burt unseres fünften Kindes.

Hanna und Hans

Ihre  Vermählung geben be¬
kannt:

Dipl .-Jng.

Bremen 13, den 11. Juli 1940
Dr .-Wiegand -Straße 2

Für Führer und Volk fiel unser Kamerad,

der Parteigenosse und SA.-Rottensiihrer

vr.

Mols Wll der IM
NSDAP ., Ortsgruppe Pagentorn

SA .-Sanitätssturm 75

KassenzahnärztlicheVereinigung
Nebenstelle Bremen

Im großdeutschen Freiheitskampf fiel im
Westen der

Parteigenosse, SA.-Oberscharführer

Helmut Martin
Gefreiter in einem Jnfanterie -Regt.

Er ließ sein Leben für Führer und Volk.

NSDAP. Auslandsorganisalion
Unterabschnitt Bremen

Bardewyk,  UA .-Leiter

DerFöhrerdesSA-Marmesturmes3/33
m. d. F. b.

Scherbl  SA .-Obertruppführer

Reichsbund
der deutschen Beamten e. V.
Fachsch. 1 Reichsbahnbeamte

Kreis Bremen
Am 7. Juli 1940 verstarb
unser lieber Berufskamerad

HUP ZM
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerseicr findet am
Donnerstag , 11. Juli , um
12.80 Nhr in der Kapelle des
Waller Jriedhoses statt . ,

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
reichen Kranzspenden beim
Heimgänge unserer lieben

Ilse
sagen wir allen Verwandten,
Freundinnen und Bekannten
sowie Herrn Pastor Bode sür
die trostreichen Worte unse¬
ren herzlichsten Dank.

Familie Franz Hetz

Sihlachthosstraße 1 a

Den Heldentod in den großen Kämpfen im
Westen fand unser Eefolgschaftsmitglied,

der Schütze

Hermann Abelmann
Der Betrieb wird den Gefallenen, der seine
Treue zum Vaterland mit dem Tode be¬
siegelte, in ehrendem Andenken behalten.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der Firma

Logemann «L Wardenburg

Vertauscht
vnzxde am Sonntag . 30. Juni , a. d.
Parkettgarderobe d. Schauspielhauses
ein Heller Herren - Lommermantel
lin der Tasche Schlüssel). Ruck-
tausch im Schauspielhaus erbeten
l9 bis 13 und 17 bis 20 Uhr).

MeZ

^olä
ZAer ^ ekä

Juioeten
Kaufen

wilkensL Sänger
§ckeWall - § öger krähe

^en . - ZIr. II/49S75

-4m Ooansrstaxr , cksm 11. Juli
vröllosa nur am

§prt2SnIciSf I b
um 18 llkr SMS

Ocrststätts
1VU bittsa alle l 'rsuncks u. Ls-
lcanntsn um güli'xma Surpnicli.

kolle Lokaermalle
liir kukdöckso, Unowum . psrlcsU usw. I
kiocdglsnr poüsmncl , 4 ><g porlokrsi

psr I4scdnsdms kdl 4,711
Ssi NicktgsIsIIsn Sslcl rurück!

«IINklT» evnsk . cnsm . prokiullio, I
Nsmburg  1 , Spssrsort 1/

Von äer Reise rurück:

»k.nikli.mm
1Vg.II 193

küastlicke Lugen

i-SVl'.WIIei'-WI . älungsn
2uas >ssssn bs >Xssssn u->>-lsnürdsn

Verkauf

Weg . Platzmangel
Sofa und 2 Sessel
RM . 50.—.

Kronenstraße 8

Fast neue , schwarze
Hcrrenhalbschuhe
Er . 4l (Zu besich¬
tigen von 18 bis
20 Uhr ). .

Joh . Kleinfcld,
Kettenstraße 51

Gut erhaltener
Waschtisch

(anschliehbar an
Wasserleitung)

mit Spiegel.
Lachermeier
Langewieren 6 I.
Besichtig . 12—13

oder 20 Uhr

Kl . Tisch, I Klapp¬
tisch. kl. W ' tisch m
Marmorplatte,
Schrcibpult . Zu be¬
sichtigen 14'/- bis
16 Uhr.
Lessingstraße 10 l

2 vsNstsIIsn m. kskmsnmstr .,
2 Klsi «lsr8cbr8nlks rvroilürig,
1 VVsscktiscb mit dlsrmorpl .,
1 Ksglllstor . 1 gr . Lpisgsl,
1 Sckrsibtirck , 1 Loks , 1 Sss-
vscll - u - llrslokon , 1 ksclsrbstt

Sssicdtigung jsclsrrsIU
«uctt7i »4SkK « kkKS7K . «o

k4svs Ssdodol Nucbling . ku>5 77 70

Nach arbeitsreichem Leben entschlief gestern
an Herzschwäche unsere liebe Tante,

Fräulein

Elisabeth Wacker
im 79. Lebensjahre.

Emmy Windeis
^ Walter Windels und Frau

Hanny, geb. Bergmann

Bremen, den 9. Juli 1940
Sedanstraße 34
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut „Niedsrsachse  n", Er . Johan-
nisstraße 170.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
11. Juli , 12.30 Uhr, im Krematorium statt.

Nach einem arbeitsreichen Lcberi entschlief
plötzlich infolge eines Unfalles unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwester und Tante

Deck « Prull
geb. Brüggemann

im 87. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ferdinand Kunze und Frau,
Henny, geb. Prull
Johann Liitjen und Frau»
Dora , geb. Prull
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 8. Juli 1940
Doventorsdeich 20.
Die Ausbahrung ist im Becrdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin zu¬
gedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
11. Juli , vorm . 11 Uhr , in der Kirche zu
Grambke statt.

Statt jeder besonderen Anzeige
An den Folgen eines Unfalls verlor ich
meinen guten, unvergeßlichen Mann,
meinen treusorgenden Vater , unseren lie¬
ben Bruder und Schwager, den

Bauunternehmer

Heinrich Webner
im 54. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Berta Webner, geb. Klüsing
Karl -Heinz Webner
nebst Angehörigen.

Bremen, den 8. Juli 1940
Fleetrade 13 a.
Pon Besuchen bitte ich Abstand zu nehmen.
Die Ausbahrung erfolgte bei Stubbe , „Pietät ",
Humboldtstr . 190, wohin Kranzspenden erbeten.
Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem
12. Juli , um 11 Uhr , von der Kapelle des
Hastcdter Friedhofes aus.

hat eiserne
Regentonnen.

Duckwitzstratze 1
Rus 5 19 47

In einem Land - I
Haus Nähe Shkel
können 1—2 Kin -I
oder 1 Frau mit!
voller Pens . Aus -I
nähme zur Er - f
holung sinken.
Nachzufragen un -I
ter C 52 160

Nach kurzer, schwerer Krankheit wurde
unser lieber Arbeitskamerad i. R.

Gustav StvlkMier
aus unserer Mitte gerissen.

In den langen Jahren seiner Zugehörig¬
keit zur Betriebsgemeinschaft war der
Verstorbene allezeit ein bewährter und
treuer Mitarbeiter.

Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft

Getr. Meise»
ReisnlWen und StärkefabrikmbH.

Aus den Reihen unserer Gefolgschaft gab
bei den Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

Heinrich Pauen
Wir verlieren in ihm einen treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiter und guten Kame¬
raden, dem wir stets ein ehrendes Geden¬
ken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der ""

FMe-W>»sR«M !>bailG.m.t.H.

Heute entschlief nach schweremLeiden un¬
sere liebe, herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Anna Barre Wwe.
geb. Osmer

im 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinr. Rose und Frau
Gesine, geb. Barre
Aenne Rose
Ernst Rose
und alle Angehörigen

Strom , den 9. Juli 1940
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
12. Juli , um 15 Uhr in der Rablinghauser
Kirche statt.

Nach überaus glücklicher Ehe wurde mir meine
innigstgeliebte Frau , unsere liebe Mutti , Toch¬
ter , Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

GreteBuch
geb. Wohl

im 33. Lebensjahre nach kurzer , schwerer
Krankheit genommen.
In tiefer Trauer:

Karl Buch, z. Z. im Felde
Helmut und Gisela
Heinr . Wohl und Frau , geb. Rahms
Karl Buch und Frau , geb. Brüus
und Angehörige

Bremen , 8. Juli 1940
Feldstraße 69

Bon Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Ausbahrung im Beerdigungs -Jnstitut „ P i e-
t ä t ", Humboldtstrabe 190.
Die Trauerseicr findet am Freilag . 12. Juli,
um 9.30 Uhr im Krematorium statt.

Nach jahrelangem Leiden , verschied heute
unerwartet nach einer schweren Blinddarm-
operation meine liebe Frau , unsere gute , treu¬
sorgende Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Gefive Behmmn
geb. Fischer

im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Dicdrich Behrmann
Hermann Behrmann und Frau
Anita , geb. Tietjen
Mein Behrmann
Ernst Behrmann
Gertrud und Dieter als Enkelkinder
nebst Angehörigen

Dremen -Oslebshausen , den 8. Juli 1940
Am Luchsberg 49 ,

Pie Ausbahrung erfolgte im Bestattungsinsti¬
tut Feiertag,  Osterfeuerbergstraße 104/105,
Zugedachte Kranzsvenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , um
3'/- Uhr , nachmittags in der Oslebshauscr
Kirche statt.

Nach kurzer , heftiger Krankheit entschlief heute
morgen meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Tochter , Schwester , Schwägerin und 'Tante

Käthe Rounseville
in ihrem 46. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Charles Rounscville
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen , den 9. Juli 1940
Roßbachstraße 44
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „N i e d e rs a ch s e n ", Größe Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 8.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Heute erhielten wir die erschüt¬
ternde Nachricht , daß mein
über alles geliebter Mann , mein
lieber Papi , mein lieber Sohn,
Schwiegersohn , Bruder , Schwa¬
ger , Onkel und Neffe, der

Feldwebel

Kurt Schröder
im blühenden Alter von 28 Jahren bei den
Kämpfen in Frankreich gefallen ist.
Er starb getreu seinem Eid sür Führer und
Vaterland.
In unsagbarem Schmerz:

Louise Schröder, geb. Peil
Kurt Dieter Schröder
und alle Angehörigen.

Bremen -Oslcbshausen , Am Kammerberg 16.
Von freundlich zugedachten Besuchen bitten wir
absehen zu wollen.

In den Kämpfen in Frankreich fiel am
24. Juni unser Gefolgschaftsmitglied

Georg Schmllcher
Mit der gleichen Pflichttreue , die ihn bei
uns auszeichnete, gab er sein Leben für
Führer , Volk und Reich.
Wir werden ihn nicht vergessen.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
LLVI. k. V . 80K6MLKV. LKLblLU

LII70MSH .- MD MovokM - VLUNL

Wir erhielten die traurige Nachricht , daß mein
herzensguter , .immer sroher Junge , unser herz¬
licher Bruder , Schwager und Onkel , der

Feldwebel

Kurt Schröder
für Führer und Vaterland sein hoffnungs¬
volles Leben bei den Kämpfen im Westen
lassen mußte.
Er war der Besten einer!
In stiller Trauer:

Johann Schröder
Mathilde Pelle Wwe ., geb. Schröder
Frdr . Wellenkötter und Frau
Trete , geb. Schröder
Hans Schröder und Frau
Hanna , geb. Elans
Elsriede und Margot Wellenkötter

Bremen -Woltmershausen

Am 7. d. M. verschiedplötzlich nach kurzer

Krankheit unser Gefolgschaftsmitglied

Peter Jäger
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen Mit¬

arbeiter und treuen Kameraden , dem wir

ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaftder

LLKI . r . V . L086VLK0 . VNMU

LU70MSH .- M0 MIÜllLll - VMNL

Plötzlich und unerwartet entschlief unser Lieb¬
stes , unsere allzeit herzensgute Mutter , Schwie¬
germutter , Schwester und Tante , Frau

MGalene Michel Wwe.
geb. Bösche

kurz vor ihrem 64. Geburtstage.
Tief betrauert von

ihren Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 7. Juli 1940
Schenkendorsstraße 4.
Die Ausbahrung -erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56.
Die Trauerfcier findet am Donnerstag,
9'/- Uhr , im Krematorium ' statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit entschlief heute
morgen unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel

Earl Biesterfeldt
im 64. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Hamen aller Ange¬
hörigen:

Ernst Schlüter und Frau
Elise , geb. Biesterfeldt

Bremen , den 9. Juli 1940
Bohrer Straße 397
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut von Heinrich Bock , Albrechtstr . 34. Frdl.
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseicr findet am Freitag , 10.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Gestern verschied nach schwerem Leiden
unser liebes Gefolgschaftsmitglied, Herr

Carl MstersM
Wir verlieren in ihm einen treuen Mit¬
arbeiter und guten Kameraden, dem wir
ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

„6le->id"MltinVWc!Km.-Ges.
Vremen, den 10. Juli 1940

Danksagung
Wenn auch Worte nur ein schwacher Trost
sein können, so sind doch anläßlich des
Heldentodes meines lieben, allzeit froh¬
gemuten Sohnes

Fritz
zahlreiche Aeußerungen aufrichtigen Mit¬
gefühls eine wohltuende Linderung tiefen
Schmerzes gewesen.
Ich danke allen, die in diesen schweren
Stunden meiner und meiner Kinder ge¬
dacht haben, hierfür herzlich.

Heinr. D. W. Campe.
Bremen, Juli 1940, Bismarckstr. 161.

getaner Krbsit » 1 kollnsr 'r llots Lrütrs ocksr
Tiliukka eins kärtllcbs krkrirckiung!
Dabei noiirhokt unck p êirweet.

Nach längerer Krankheit verschied unser

Eefolgschaftsmitglied

Dietrich Parnhagen
Ein fleißiger und zuverlässiger Arbeits¬

kamerad ist mit ihm von uns gegangen.

Wir werden sein Andenken in Ehren

halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Torfit - Werke
G . A . Haseke L Co.

Ein fast neues
Kinderdreirad

gegen Belohnung
abzugeben.

Thiele,
Hemmstraße 157

Brückenstr . — Am
Deich, Telefonzelle

Portemonnaie.
Geld kann behal¬
ten werden . Bitte
um Rückgabe von
Schlüssel und son
stig. Jnh . an Ver¬
tag d. Br . Zeitung

Beamter (2 Pers .)
sucht 3-Zimmer-
Wohnung . Ruhige
Mieter . Angebote
unter U 4995

1 Eisenbahner-
Mantel

Abzugeben gegen
Belohnung.

Hakenburger
Straße 14

Schirm (Knirps)
am Sonntag . 7. 7.
40, i. Kino (Decla)
8.15 Vorstellung,
verlorengegangen.

Da Andenken , wird
dem Finder g. Be-
lohng . zugesichert.
Abzugeben : Hol-
steinerstr . 157

» » » »

Am 8. Juli 1940 verstarb nach längerer Krank¬
heit unser Berufskamcrad

Robert Führing
Der Verstorberle war uns ein lieber und guter
Kamerad . Wir werden dem Entschlafenen ein
ehrendes Andenken bewahren.

Gefölgschaftsführer
und Gefolgschaft des

Finanzamts Bremen -Mitte

* Am 8. 7. abends
^ zwischen Lützower-
^und Olbersstr . ein

Herrenschirm , ab¬
zugeben gegen Be¬
lohnung.

Olbersstraße 58

Vermieten

Jg . Mann s. zum
15 Juli möbl . Zi.
Nähe d.Borgward-
Wcrke (Haskedt).
Eigenes Bett vorh.
Ang . unt . Z 5000

Per sos. oder spät.
frdl . möbl . Zim.
an soliden Herrn.
Münchenerstr . 46 I

^ietgesucke
Freundl . möbl.

Zimmer
sür sofort oder
später gesucht.
Ang . unt . L 5236

Gut möbl . Zimm.
von sehr ruhiger
Mieterin gesucht.
Nähe Sielwall.
Angebote unter
I 4999 erb.

Nur deutlich g«.
schrieben«

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr sür
einwanbsreie und
fehlerlose Wieder¬
gab«. —» Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aus¬
gab« von Inse¬
raten noch Mög¬
lichkeitvermeiden

Wir sucstsn korllsuksricl

möblierte 2immer
für missrs SskOlgscstsktsmitgliscisr.
möglichst hlskis Vi/srlc.

iitlsr -Vkscke ii. 6 .
8 t s p st s n ! Ic I r c k s n w s i cl s



kamburg Irrig 1S vombenopser zu Srobe
5: ^ Hamburg , 9. Juli.
" Auf dem Ohlsdorfer Friedhos trug am Dienstagmittag un¬
ter riesiger Anteilnahme der Bevölkerung und in Anwesen¬
heit zahlreicher Vertreter von Partei , Staat und Wehrmacht,
darunter der stell» kommandierende General Generalleut¬
nant Schwandtner  und der Admiral der Kriegsmarine-
Dienststelle , Vizeadmiral Mols,  die Hansestadt Hamburg
19 Opfer des britischen LustpiratentumS , darunter die 17
Toten des Neberfalls aus Barmbeck und unter ihnen 11
Kinder , zu Grabe . Abordnungen der Partei und ihrer Glie¬
derungen und Organisationen , der Wehrmacht usw . waren
angetreten . Die 19 Särge , die in eine gemeinsame Gruft
gesenkt wurden , waren mit den Fahnen des Dritten Reiches
bedeckt. Stell ». Gauleiter Henningsen , der den Kranz des
Gauleiters und Reichsstatthalters Karl Kaufmann nieder¬
legte , deutete auch dieses Sterben als ein Opfer sür die
Zukunft der Nation.

Slanpeislung deutscher kisenbalinpionlere
Berlin . S. Juli

Nach einem Bericht aus Oslo eröffnete der General v . Fal¬
kenhorst in seiner Eigenschaft als Militärbefehlshader in Nor¬
wegen in Gegenwart von Generalleutnant Dietl die Eisen-
bahnstrecke von Erong nach Mosjoen , deren Vollendung als
Glanzleistung deutscher Eisenbahnpioniere angesehen werden
muh . An sich sollte die Eisenbahn nach den Plänen der nor¬
wegischen Eisenbahnverwaltung erst im Jahre 1911 fertig¬
gestellt werden . Da aber die Streckenführung bis Mosjoen
militärisch zweckmäßig erschien und die -Norweger bei Kriegs¬
ausbruch auf dem bereits fertiggestellten Teil der Strecke um¬
fangreiche Brückensprengungen vorgenommen hatten , wurden
deutsche Truppen , unterstützt durch Hilfskräfte der norwegi¬
schen Staatsbahn , des deutschen Arbeitsdienstes und mehrere
tausend Zivilarbeiter eingesetzt , um die Strecke bis Mosjoen
betriebsfähig zu machen . Die Vollendung der neuen Strecke,
die nunmehr in den Dienst der nortvegischen Staatsbahn ge¬
stellt wird , stellt die gute Zusammenarbeit zwischen der deut¬
schen Militärverwaltung und den norwegischen Behörden
unter Beweis.

Wieder SS Spser des polenlerrörs entdeckt
Sieradsch, ». Jüli.

Aus einer Fahrt , die die Zentrale für die Gräber ermor¬
deter Volksdeutscher in dem Landkreis Warschau unternahm,
um die letzten 65 auf Sammelsriedhöfen geborgenen Toten
zu identisizieren , kam man einem bisher noch unbekannten
furchtbaren Verbrechen der entmenschten Polen auf die Spur.
Es gelang den durch Gräber gekennzeichneten Leidensweg
des Verschlepptenzuges aus Sieradsch festzustellen . Schon
bor Kriegsausbruch war Sieradsch einer der Sammelplätze,
an denen die verhafteten Deutschen aus verschiedenen Gegen¬
den zusammengetrieben wurden . In den ersten September¬
tagen 1936 wurden sie mit der Eisenbahn nach Siedle « und
von dort in einem furchtbaren Gewaltmarsch bis nach Brest
am Bug verschleppt . Der Sieradscher Zug bestand aus 278
Männern und etwa elf Frauen , von ihnen sind etwa 59
Männer und einige Frauen unterwegs ermordet worden.

Tschechen geben 35 Millionen Kronen sürs DRK . Auf das
Konto der tschechischen Sammlung sür das Deutsche Rote
Kreuz gehen weiterhin ' zahlreiche Spenden ein . Wie die Blät¬
ter melden , ist der Betrag von 34 Millionen Kronen , der bei
der ersten Sammlung erzielt wurde , bisher um eine weitere
Million erhöht worden.

Ministerposten für Llopd öeorgel
will ciiurchlll lkamberlain ausbooten ? —Meinungsoerschledenkeitenbei den konservativen

koe . Kopenhagen , 9. Juli
In ihrem Bestreben , die Bevölkerung in Sicherheit zu

wiegen , hat die englische Propaganda ein neues Schlagwort
ersundcn : Presse und Rundfunk rühmen England als die
„stärkste Festung ", die die Welt je gesellen habe.

Trotz aller Schönfärberei kann die Regierung jedoch nicht
verhintMn , daß täglich die tollsten Gerüchte aus dev Insel
die RuWc machen . Die Beschlagnahme von Landkarten und
Schulatlanten hat lediglich , wie schwedische Korrespondenten¬
berichte Fus London besagen , einer neuen Panikstimmung Aus¬
trieb gegeben . „News Chronicle " kündigt ein neues Gesetz als
unmittelbar bevorstehend an , wonach alle gesunden Männer in
England zu Verteidigungszwecken herangezogen werden solle».
Bereits jetzt graben täglich Tausende von Männern und
Frauen in den Parks von London , wozu sie offensichtlich
besohlen sind.

In innerpolitischer Hinsicht scheint die Kritik an Ehamber-
lain stärker an Boden gewonnen zu haben . United Preß meldet

aus London , datz man in dortigen gut informierten Kreisen
des Parlaments der Ueberzeugung sei, datz Churchill in den
nächsten Tagen an Lloyd George herantreten werde , um ihn
ins Kabinett aufzunehmen . Man glaubt , datz Chamberlain
daraus die Konsequenzen ziehen und die Regierung verlassen
werde . Llohd George hat bekanntlich mehrere Male erklärt,
datz er nur dann der Regierung bcitrcten werde , wenn Eham-
berlain ausscheide . Mit einem Austritt Chamberlains würde
jedoch gleichzeitig die Frage des Vorsitzes der Konservativen
Partei akut werden . Man nimmt an , datz Churchill dann
diesen Posten für sich verlangen wird . Dabei dürste er jedoch
aus stärksten Widerstand innerhalb der Halifax -Gruppe stoßen,
die immer noch den einslutzreichsten Flügel gegenüber Tuff
Cooper und Eden darstellt . Die Konservativen fürchten offen¬
sichtlich, datz die Arbeiterpartei immer größeren Einfluß im
Kabinett Churchill erlangt , der bekanntlich versucht «, mit der
Labourgruppe engere Beziehungen aufzunehmen.

krnste Finanzlage eroßbrttaniens
Sensationelle Informationen ;ur englischen viockadedurchfiiiirungaus USst.

boe . Kopenhagen,  9 . Juli.
Im Unterhaus brachte Schatzkanzler Sir Kingsleh Wood

ein neues Finanzgesetz zur Bewilligung von nicht weniger yls
einer Milliarde Pfund Sterling sür Bestreitung der Kriegs-
ausgaben ein . Diese neue Riesensumme , so führte der Mi¬
nister zur Begründung an , werde dringend benötigt , weil von
dem letzten 709-Millionen -Psund -Kredit bereits 575 Millionen
Pfund ausgegeben worden seien . Er enthüllte , datz Groß¬
britannien jetzt täglich sür Rüstungszwecke 6' /- Millionen
Pfund ausgebe , weitere 3 Millionen würden für,  lausende
Staatsausgabe » benötigt , die ebensalls durch den Krieg ent¬
standen seien . Somit gibt England täglich 9' /- Millionen für
Kriegszwecke aus.

11m die sich ständig vergrößernde Lücke zwisckien Einnahmen
und Ausgaben einigermaßen zu schließen , kündigte er eine
drastische Besteuerung und die Auslegung neuer Zwangsanlei¬
hen an . Das Publikum werde sich in Zukunft noch bedeutend
mehr einschränken müssen als in der Vergangenheit und dürfe
nur das allcrnotwcndigste an Gegenständen des täglichen Ge¬
brauchs lausen . Daß aber auch die schärfste Besteuerung nicht
imstande ist , die Fehlbeträge wettzumachen , beweist die Tat¬
sache, daß England seine Finanzreserven in llebersee flüssig
machen muß . Nach einer Bekanntgabe des Finanzministers
der Vereinigten Staaten hat England in den ersten sieben
Monaten des Krieges 233 Millionen Dollar von seinen ame¬
rikanischen Bankguthaben abziehen müssen . Außerdem habe es
amerikanisck>e Wertpapiere im Werte von 142 Millionen Dol¬
lar verlaust , so daß sich das englische Kapital in amerikani¬
schen Bankln bereits Ende März um 37b Millionen Dollar
vermindert hatt «.

Angesichts der ernsten Finanzlage wird auch der Druck der
Gcneralgouvcrneur aus die englischen Kolonien immer schärfer.
Während aus der einen Seite die verzweifelten Ruse der
Kolonien auf soziale Zuwendungen aus London ungehört
bleiben , muß die koloniale Bevölkerung die unerträglichsten

englischer öewaltakt in pleran-rien
Zwei englische Zerstörer vor Uran gesunken? — Ullimatum an den Martinique-Kommandanten?

Geuf»  9 . Juli
Ueber die englischen Verluste vor Oran sind in Bichh jetzt

weitere Meldungen aus Algerien eingetroffen . Danach war
es vor allem den französischen Küstenbatterien von Oran
gelungen , sehr schnell zu seuern . Das englische Schlachtschiff
„Hood " hat mehrere Volltreffer am Heck erhalten . Zwei eng¬
lische Zerstörer sind so schwer beschädigt worden , datz sie
wahrscheinlich gesunken sind. Ferner wurden durch die alge¬
rische Luftwaffe zwei englische Flugzeuge abgeschossen.

Ueber die Lage in Martinique fehlen in Vichy immer noch
genaue Informationen . Infolge der Blockade durch englische
Kriegsschiffe besteht keine Verbindung ' mehr mit dem franzö¬
sischen Kommandanten . In Vichy wird angenommen , Paß die
englischen Sxestreitkräfte dem französischen Kornmandanten
ein Ultimatum vorgelegt haben , in dem die 'AuÄieserung beb
bei Martinique liegenden französischen Kriegsschiffe gesondert
wird . Wie Havas meldet , handelt es sich um einige U-Boote,
den Flugzeugträger „ Bearn " und den Kreuzer ».Jeanne
d'Arc ".

Auch über die Vorgänge in Alexcmdrien fehlen in Vichy
genaue Nachrichten . Von amtlichen Kreisen wird auf die
Meldung des englischen Rundfunks hingewiesen , in der
behauptet wurde , daß die „Entmilitarisierung " der dort lie¬
genden französischen Einheiten „ ohne Schwierigkeiten und im
Geiste vollkommenen Einverständnisses " durchgeführt worden
sei.. Die französischen amtlichen Kreise betonen , daß sich hinter
diesen harmlos klingenden englischen Bemerkungen zweifellos
ein weiterer englischer Gewaltakt verberge.

wie die„Straßburg" durchbrach
Gens,  9 . Juli.

Ueber den Verlauf der Seeschlacht zwischen dem französi¬
schen und dem englischen Geschwader bei Oran werden noch
folgende Einzelheiten aus Algier gemeldet:

Die „Straßburg " , das modernste Linienschiffs war natür¬
lich die am meisten von den Engländern begehrte Beute.
Es handelte sich daher sür das Schiff darum , so schnell wie

möglich das offene Meer zu erreichen . In aller Schnellig¬
keit fuhr die „Straßburg " in die Ausfahrt der Reede ein , und
zwar inmitten der Minen , die die englischen Flugzeuge ge¬
legt hatten , und erreichte das offene Meer . .Kaum hatte
sie sich von ihrem Landungsplatz entfernt , als eine Ladung
größten Kalibers in nächster Nähe ins Nasser einschlug.
Das zeigt , mit welcher Genauigkeit die Engländer während
des sechsstündigen Ultimatums ihr Schießen vorbereitet
hatten , dank ihrer Flugzeuge , die infolge des Fehlens fran¬
zösischer Flugzeuge die Lage der Schifsseinheiten aufnehmen
konnten.

Allein im ossenen Meer war die „ Äraßburg " aüßerhäkb
des Bereiches der englischen Schiffe . Aber diesem Durchbruch
waren die anderen französischen Schiffe nicht gefolgt - sie
hatten sich gemäß den früheren Befehlen - züruckMögen7 ' b 'L
sie bereits größeren feindlichen Kräften gegenüberstanden . In
diesem Moment bemerkte die „Straßburg ", wie zwei große
englische Kreuzer im Begriff waren , ohne das geringste
Risiko zu lausen , die leichten sranzösischen Schisse und die
U-Boote , die im Hintergrund des Sasens von Oran ver-
iammclt waren , zu zerstören . Der Kommandant der „Straß-
burg " schnitt daraus den englischen Kreuzern den Weg ab
und eröffnete das Feuer aus sie. Diese zogen sich zurück.
Nun konnten die leichten sranzösischen Einheiten ebensalls
die Durchfahrt erzwingen und sich unter den Schutz der
„Straßburg " begeben , die immer noch feuernd Rettung ge¬
währte.

Alles das spielte sich so rasch ab , datz die Engländer aus
die Verfolgung verzichteten und sich nicht anders zu helfen
wußten , als englische Flugzeuge gegen dir „Straßburg " und
die leichten Flottillen einzusetzen. Aber die Bomben richteten
sowohl aus der „Stratzburg " wie aus den anderen sranzösischen
Schissen keine wesentlichen Beschädigungen an . Das franzö¬
sische Geschwader konnte unter Führung der „Straßburg " den
ihm angewiesenen französischen Hafen Toulon ungehindert
erreichen . Einzig der Aviso „ Nigault de Genouilly ", der in¬
folge seiner niedrigen Geschwindigkeit vom Geschwader
getrennt wurde , wurde am nächsten Morgen ohne Warnung
nicht weit von Algier , durch ein englisches Schift torpediert.

finanziellen Opfer bringen , die dann an der Themse als
„freiwilliger Hilssbeitrag " gebucht werden.

Im Anschluß an den Gesetzesantrag des Schatzkanzlers ver¬
handelte das Unterhaus dann hinter verschlossenen Türen.
Amerikanischen Meldungen zufolge , soll in der Geheimsitzung
auch der Vorschlag erörtert worden sein , die Blockadewasie
endgültig fallen zu lassen . In dem amerikanischen Bericht,
der in der skandinavischen Presse das größte Aussehen hervor¬
gerufen hat , heißt es , datz einflußreiche Kreise in London
zu der Ueberzeugung gekommen seien , datz die wirtschaftliche
Abschnürung Europas durch die britische Flotte illusorisch
geworden sei. Auch könne die britische Flotte ihre Blockade¬
ausgaben jetzt nicht mehr durchsühren , weil England all seine
Kriegssahrzeuge bereitstellen müsse, um die eigene Insel zu
schützen. Es habe daher keinen Zweck, Kriegsschiffe in Welt-
häfen zu senden , nur um einige Handelsdampser abzufangen.

Zwei tschechische kmigranten-Negimenter
verschleppt

Bern,  9 . Juli.
Zwei Regimenter tschechischer Emigranten , die noch kurz vor

dem Waffenstillstand in Frankreich gestanden hatten , sind , wie
die britische Agentur Exchange meldet , in England angekom¬
men . Dabei gibt die britische Agentur zu, datz die sranzösischen
Handelsschisfe , aus denen sich die Emigranten in SÜdsrankrelch
eingeschifft hatten , von einem britischen Kriegsschiff regelrecht
verschleppt wurden . Unmittelbar nach der Einschiffung hat¬
ten die tschechischen Truppen anläßlich des Waffenstillstandes
von den französischen Behörden den Besehl erhalten , wieder
nach Frankreich zurückzukehren . Ein britisches ^Kriegsschiff
habe jedoch die besohlene Umkehr verhindert . Daß sich die eng¬
lische Agentur Exchange dabei nicht schämt , diese gewaltsame
Entführung als einen Erfolg hinzustellen , spricht beredte
Worte für die Lage , in der sich England befindet.

stzina Kein Plast liir englische kuppen
* > Schanghai,  9 . Juli.

In Schanghai wurden Flugblätter verteilt , die die Drohung
enthalten , die englischen Truppen aus China mit Gewalt
herauszutreiben . In dem Flugblatt , das von dem neu-
gegründeten chinesischen Korps zur Vernichtung der Eng¬
länder , das seinen Sitz im japanischen besetztem Gebiet hat
und eine Zweigstelle in Schanghai unterhält , herausgegeben
wird , heitzt. es : „Ihr britischen Soldaten , eure imperialistische
Maske ist erkannt , eure Brutalität , eure Gefährlichkeit der
ganzen Welt bekannt . Der von Deutschland und Italien
geführte Strafscldzug ist der Wille des Himmels . In China
ist kein Platz mehr für englische Truppen . Falls ihr nicht
sofort abzieht und diese Warnung nicht beachtet , werden wir
Gewalt gebrauchen , um euch zu vernichten.

kimck um M« Vkelk
Vollstreckung eines Todesurteils

Berlin . 9. Juli.
Am 9. Juli ist der am 23. September 1912 in Braunschweig

geborene Karl Fabiane ! hingerichtet worden , den das Sonder-
gericht in Troppau als Volksschäbling zum Tods und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt
hat , Fabianek , der bereits wegen vorsätzlicher Brandstiftung
mit einer mehrjährigen schweren Kerkerstrase vorbestraft ist,
hat Ende Fsbruar 194Ü in Johanneschal m Pommern
(Sudetengaul ein Geholt in Brand gesteckt, das mit Ernte¬
vorräten und Fährnissen niederbrannte.

flckNöstrkge gpser eines tusimörders
Eger , 9. Juli.

Seit dem 1, Juli wurde in Eger die acht Jahre alt « Schüle¬
rin Maria Blatzky , die aus einer kinderreichen Egerer Arbei'
tcrfamilie stammt , vermißt . Das Kind ist, wie jetzt sest̂ stellt
wurde das Opfer eines Lustmörders geworden . Ein Egerer
Baumeister , der sich auf einem Spaziergange befand , horte,
wie sein Hund aus einem Gerstenseld in der Nähe der Ort¬
schaft Oberschön Laut gab . Der Baumeister sah nach und fand
im Gerstenseld die Leiche der kleinen Blatzkh . die allen An-
zeichen nach erwürgt wurde . Bisher ist eine Verhaftung
erfolgt,

Kind aus Magdeburg entsükrt
ckrn. Magdeburg , 9, Juli.

Seit einigen Tagen wird da ? sechsjährige Mädchen Hilde¬
gard Michaelis , wohnhaft in Magdeburg , vermißt , Don
Augenzeugen wurde beobachtet , daß es von einem fremden
Mann angesprochen und entführt worden ist . Trotz umfang¬
reicher Nachsuche in Feldmarken und Wäldern durch Groß¬
einsatz von HJ „ Polizei und Wehrmachtsformationen ist es
bisher noch nicht gelungen , das Kind zu finden und den
Täter zu ermitteln . Da ein schweres Verbrechen vermutet
wird , wurden all « Volksgenossen aufgefordert , sich an dex
Fahndung zu beteiligen.

wenn man lein tokal nick? verdunkelt
Kiel , 9, Juli.

Der Inhaber eines Gartenlokals in Norddeutschland machte
während eines Fliegeralarms Licht an . Sofort hagelte auch
ein Bombenregen auk sein Lokal nieder , wodurch das Haus
und Nebengebäude erheblich beschädigt wurden . Seine Schä¬
denersatzanträge wurden mit vollem Recht abgelehnt , ja , er er¬
hielt außerdem noch eine Geldstrafe von 1000 RM , zudiktiert,
weil er durch seine sogenannt « „Blitzerleuchtung " ein ganzes
Stadtpiertel . in den Blickpunkt feindlicher Flieger gerückt hat

Ukrenpreiseverfünffacht
Kiel , 9. Juli.

Vor der Strafkammer einer schleswig -holsteinischen Stadt
hatte sich ein Geschäftsmann zu verantworten , der sich durch
sein Gebaren außerhalb des ehrenhaften Handels mit Uhren
und Gold - und Silberwaren gestellt hat . Bei einer Ueberprü-
fung seines Geschäftes wurde festgestellt , daß besonders Uhrxn,
aber ' auch sonstige Gold - , und Silberwaren mit erheblich
übersetzten Preisen ausgezeichnet waren . Der Angeklagte hatte
teilweise bis zu 500 v. H. aufgeschlagen.

Ferner wurde ermittelt , daß eine Armbanduhr im Werk
von 23 NM . bei ihm 78 RM . und daß Uhren , die sonstwo
14 RM , kosteten , bei ihm zum doppelten Preis verkauft wur¬
den . Um diese Unlauterkeiten zu vertuschen , hatte er seine
Bücher „aus steuerlichen Gründen " nicht ordnungsmäßig ge¬
führt . Dos Gericht verurteilte den Volksschäbling zu einem
Jahr Zuchthaus und verbot ihm den Handel auf fünf Jahre,
Nur der Umstand , daß der Angeklagte im Weltkrieg dreimal
verwundet wurde , rettete ihn vor einer höheren Srrafe.

Erste deutsche Zeitung im befreiten Elsatz. Am Montag
erschienen zum ersten Male nach der Befreiung des Elsaß in
der alten deutschen Reichsstadt Straßburg die „Straßburger
Neueste Nachrichten ". Die Zeitung wird in Zukunft nicht
allein die langsam zurückkehrende Straßburger Bevölkerung
von dem wirklichen Geschehen unterrichten , sondern wird auch
den deutschen Soldaten als Nachrichtenblatt und Spiegel des
elsässischen LebenH. hixnxn.

—-WS-r- 6eschwätz aus Istanbul
Unverschämte- kmlastungsoffensioe" —Massigst in der englandkörtgen türkischenpresse

- Berlin . 9. Juli.
Der französische Krlegshctzer Massigli,  der bisher immer

noch französischer Botschafter in der Türkei ist, hat bekannt¬
lich die englisch-französischen KricgSvorbcreitungen gegen Ruß¬
land , wie sie das sechste deutsche Weißbuch schildert , als
private Meinungsäußerungen aus seiner Feder hingestellt,
um die Kompromittierung des türkischen Autzenministers
Saracoglu abzuschwächen . Dabei hatten selbst die blotzgcstell-
tcn englischen Plutokraten nicht gewagt , die Echtheit der Doku¬
mente abzustreiten oder zu bezweifeln . Jetzt aber geht Massigli
in unerhörter Frechheit einen Schritt weiter : die mit franzö¬
sischen Geldern finanzierte und in französischer Sprache ge¬
schriebene Zeitung „ Istanbul " bezeichnete die von uns ver¬
öffentlichten Dokumente einfach als Fälschungen und fügt
daran wörtlich folgenden Satz : „Der Deutsche lügt , wenn er
atmet . Er lügt mit größtem Ungeschick. Das beweist vor allem
das sechste Weißbuch ."

-Peinliche Dokumente als „gefälscht" zu bezeichnen , ist die
einsamste und billigste Methode bankrotter Politiker , sich von

Vominiontruppen gegen Speien?
rost 000 Mann sollten ln visra landen—Mossulgeblet und stleppo an dle siirkei—Nest-Sgrien sür den Irak

dn . Rom , 9. Juli.
Die Mehrzahl der italienischen Beobachter neigt dazu, . die

Ermordung des syrischen Parteiführers Dr . Schahbandar als
Ausdruck der Erbitterung über die englischen Angrisssvorbe-
reitungen aufzufassen , Schahbandar ist in England erzogen
worden und war immer englandfreundlich eingestellt . Die
Franzosen hatten ihn deswegen seinerzeit in die Verbannung
geschickt, aus der er erst im Winter 1938 zurückkehren durfte,
— Zweifellos zählte London daraus , durch die Propaganda
und den Einfluß Schahbandars das militärisä -e Mißverhält¬
nis — den etwa 60 000 Mann des britischen Expeditionskorps
in Palästina und im Irak stehen noch immer die weit größe¬
ren Essektivbcstände der Armee Mittelhausers gegenüber —
wettzumachen.

In Italien übersieht man freilich nicht , datz in der ehe¬
maligen Wcygand -Rrmee nach dem Eintresscn des Kapitulo-
tionsbesehls aus Bordeaux eine Spaltung eingetreten ist. Die
militärischen und politischen Behörden in den Nachbarländern
Palästina und Irak und die britischen Berbindungsossiziere.
Piloten , Truppeninspektcure und Agenten des Arab Lfsiee in
Syrien sind unstreitig in der Lage gewesen , einen Teil der
dort stehenden Truppen aus ihre Seite zu ziehen , namentlich

die polnischen Legionäre traten fast geschlossen ins englische
Lager über . Allem Anschein nach hat es General Mittelhauscr
gegenüber seinen Nachgeordneten Stellen an Energie fehlen
lassen, so datz die Befehle der Regierung Pctain nur teilweise
ausgeführt wurden . Es hat heftige Auseinandersetzungen ge¬
geben, die zeitweise zu blutigen Zusammenstößen ausarteten
und anscheinend noch nicht beendet sind.

Gleichzeitig mit der Aufreizung der französischen Truppen
zur Meuterei unternahm London in Bagdad und in Ankara
sein« diplomatische Lsscnsivc , bei der der irakische Außen¬
minister Nuri es Said mehr als nur die Rolle eines Brief¬
trägers gespielt hat . Antonio Lovato,  der führende italie¬
nische Nahostjournalist , ist in der Lage , die drei Hauptpunkte
des englischen Planes zu enthüllen:

1. Der größte Teil Syriens sollte — dem Wunsch starker
Gruppen syrischer Nationalisten entsprechend — vom Irak
annektiert werden . Bagdad bekam von London und Kairo das
Versprechen diplomatischer Unterstützung , um Jbn Saud,
der zweifellos eingegrissen hätte , die Stirn bieten zu können.
Der Irak hätte dafür an die Türkei die von Kurven bewohnte
Grenzregion mit einem Streifen des Erdölgebiets von Mossul
abtreten sollen . Endlich war im Hafen von Basra am Persi¬

schen Golf die Landung von 300 000 Soldaten aus Indien
oder den Dominions vorgesehen . Bagdad hätte sowohl ihr
Verbleiben im Lande wie auch den Durchmarsch nach Syrien
gestatten müssen.

2. Die Türkei sollte außer den von Irak abzutretenden Ge¬
bieten ^ Nordsyricn einschließlich Alcppo erhalten.

3. England behielt sich das Recht vor , „Provisorisch sür die
Dauer des Krieges " die Hasen , militärischen Stützpunkte und
Flugplätze Syriens sowie die Ocllcitüng von Mossul nach
Tripolis in Syrien zu besetzen. Gleichfalls „provisorisch " war
eine englisch Besetzung von Aleppo vorgesehen , mit der Be¬
gründung , daß die englische Kontrolle über diesen Eisenbahn¬
knotenpunkt sür die Kriegsdauer unerläßlich sei.

Der Plan ist vorderhand zu Fall gekommen . Ankara schreckte
im letzten Augenblick vor dem Abenteuer zurück , doch erklären
die türkischen Wortführer jedem, der es hören will , daß sie die
Festsetzung einer dritten Macht in Syrien nicht dulden wür¬
den . falls sich Frankreich aus dem Mandatsgebiet zurückziehen
sollte . „ Sicher ist," so bemerkt Lovato , „datz die Engländer
auch heute noch alles unternehmen , um den Krieg auf den
vorderen Orient und den Südosten auszuweiten ".

ihrer Schuld reinzuwaschen . Für diese alte Erfahrungstat¬
sache haben die ' bloßgestellten Plutokraten im Laufe des Krie¬
ges mehrfach Beweise geliefert , noch am eklatantesten gerade
jetzt, da Bonnet in Vichy die Tatsache bekannte , daß am
1, September 1939 Frankreich das Dermittlungsangebot
Mussolinis angenommen hatte , was früher geleugnet worden
war , entgegen den Behauptungen des ersten deutschen Weiß¬
buchs . Wir machen uns auch nicht die geringste Sorge , daß
das Dementi des Ehrenmannes Massigli irgendwelche Wir¬
kungen zeigen könne . Es ist auch nicht die Person des
Kriegshetzers , die uns , so betont der „Völkische Beobachter ",
noch ein Wort abnötigen kann . sondern nur die Frage , wie
lang « dieser Bursche wohl noch als Beauftragter der sran¬
zösischen Republik am Bosporus sein übles Handwerk trei¬
ben darf . Und noch ein weiteres : Wenn unter der Aussicht
türkischer Behörden derartig bodenlose Unverschämtheiten ge¬
gen Deutschland gedruckt werden , wie sie der oben wieder¬
gegeben« Satz enthält , so hört wirklich jede Gemütlichkeit auf.
Die Türken wögen sich dann nicht hinter dem jämmerlichen
sranzösischen Redakteur des „Istanbul " verstecken, der au?
dem ganzen Balkan als ein bezahltes Subjekt des Ouai
d'Orsay bekannt ist.

Das Blatt „Istanbul " unterliegt der türkischen Gesetzgebung,
und niemals hätte dies schmierige Organ seine Lästerrede^
gewagt , wenn es nicht der stillschweigenden Duldung türki¬
scher Amtsstellen ebenso sicher gewesen , wär «, wie Herd
Massigli sich des stillschweigenden Einverständnisses des türki¬
schen Autzenministers sür den Fall rühmte , datz englische oder
französische Flugzeuge über türkisches Gebiet Sngrisfsflüge
gegen die russischen Srdölgcbiete unternehmen würden.

Allerdings sind die Zeiten , in denen französische Botschafter
von solchen schönen Dingen träumten , inzwischen endgültig
dahin , und ebenso ist das ganze Zeitalter dahin , in dem diese
oder jene Figuren des SUdostens Politische Möglichkeiten
darin sehen dürsten , als Lohnknechte der Plutokratien Deutsch-
landscindlichkett zu betreiben oder publizistisch zu nähren.
Diese Erkenntnis hat sich bei manchen , denen sie nottat , in¬
zwischen eingestellt . Eine gesunde türkische Realvolitik täte gut
daran , auf Leute zu verzichten , welch« die Wirklichkeit der
Dinge nicht erkennen wollen.

Scharfe ffngriffe Moskaus gegen slnkara
Kos . Belgrad , 9. Juli.

Einer .Meldung der Belgrader „Vreme " aus Moskau zu¬
folge , hat sich der Ton der sowjetrussischen Presse gegen die
Türkei erneut verschärft . Die Hinweise der türkischen Presse,
daß die Türkei gegenüber der Sowjetunion stets eine Freund¬
schaftspolitik eingeschlagen habe , haben in der russischen Haupt¬
stadt offenbar keinen Eindruck gemacht . Man gibt dort ledig¬
lich zu verstehen , daß mit den heutigen türkischen Staats¬
männern eine Verständigung nicht mehr möglich sei.
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wie in weiser Voraussicht kalte krau Mittler den schon abgeleg¬
ten /lrbeirsanzug idres Zungen nicht )u Putzlappen
verschnitten, sondern säuberlich auseinander ge¬
trennt und die Stoffreste auldewakrt .- wie gut lasten
stch setzt mit dielen klicken und Streifen schadhafte
Stellen an Ilrmeln , Schultern und stolenboden aus¬
bessern. Ja , der Stost reicht sogar noch dazu, die )u
eng gewordene Zacke des Mtesten )u erweitern . So

kalt der/ln ?ug noch eine gute Zeit. - Hber auch beim steinigen
dieser Sachen ist Schonung ein öebot der Zeit: das
bewZkrre in! sZubert nicht nur gründlich , sondern
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dann kurze Zeit kochen . Sei lni genügt wenig , um
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Mir Messern aus deutsche Sesangene
deutscher affilier von französischen affilieren geschlagen/ vaionette für sußkranke deutsche Sesangene

Von KrisZsdsrichtsr siVilli Ksfilsrt
Snh . . 9. Juli . ( ? K .)

Im Zimmer eines französischen Gutshauses . Mir gegen¬
über sitzt ein junger Leutnant , der eine Infanteriekompanie
über die Aisne geführt hat und dann in Gefangenschaft
geraten ist. Er schildert mir seine Erlebnisse . An dem
Sonntagmorgen . an dem der Aisneübergang erzwungen wor¬
den war . ist der Leutnant als erster über den Fluh gestoßen.
Tas feindliche Feuer hat den Uebcrgang fast unmöglich
gemacht . Die Schlauchboote sind zerschossen abgesackt. Mit
39 Mann hat der Leutnant das erste Ziel erreicht ; dann hat
sich die Hölle an der Aisne geöffnet . Unser Nachschub ist
weggemäht worden und mancher ist hier an der „Aisne für
den Führer u - '' l̂ ' - ^deutschland aus dem Felde der Ehre
gefallen . Die 50 Mann unter der Führung des Leutnants
haben sich tapfer gehalten . Gegen die Uebermacht des Geg¬
ners ist nichts auszurichten gewesen . Bon den 39 sind noch
etliche verwundet worden . Für sie hat der wackere und
schneidige Offizier zuerst gesorgt , hat sie von Kameraden in
der Dunkelheit schwimmend über die Aisne bringen lassen : er
selbst ist mit zwei Mann in den feindlichen Linien geblieben,
hat sich im Schutze der Dunkelheit eingegrabcn und so die
weiteren Dinge abgewartet.

15 Meter neben einem schweren MG.-Nest
In der Dunkelheit haben die drei Mann nicht bemerkt,

daß sie 15 Meter neben einem schweren MG .-Nest gelegen
haben . Als am anderen Morgen der Kamps um die Aisne
erneut einsetzte, schickten die Franzosen einen Zug durch den
Wald . Er durchkämmte das Gelände , und ehe die drei Mann
sich verteidigen können , blinken Gewehrläufe und Bajonette
in ihren Graben . Jeder Widerstand ist zwecklos. Sie worden
zum französischen Bataillonsgefechtsstand gebracht . Der Leut¬
nant betont , daß die Ossiziere und Soldaten , die hier in
erster Linie den Deutschen gegenüber gelegen haben , sich an¬
ständig benommen haben . Sie haben den drei deutschen Sol¬
daten nichts getan , haben sie als ritterliche Gegner geachtet.
Am Abend sind sie dann zu einem Sammellager geschasst
worden , und dann hat der Leidensweg begonnen , mit unsag¬
baren Qualen.

Zivilisten stürzen mit Messern aus unsere Soldaten
Auf einem Truppenübungsplatz zwischen der Aisne und der

Marne liegt das Gefangenenlager . Die Franzosen haben
hier nochmals eine Verteidigungsstellung gebaut . 39 Kilo-
meter werden die in die Hände der Franzosen gefallenen
deutschen Soldaten mit einem Fahrzeug gefahren ; dann geht
es in Eilmärschen zurück. Immer marschieren , marschieren
und nochmals marschieren . Viele unserer Soldaten sind ohne
Stiesel . Die Haut hängt ihnen an den Füßen . Sie laufen
aus wundem Fleisch. Jeder Schritt schmerzt. Als sie durch
die Dörfer kommen , haben die Bewachungsmannschaften Mühe,
die Gefangenen vor der Zivilbevölkerung zu schützen. Die
Zivilisten stürzen sich, mit Messern bewassnet , aus ihren
Häusern und wollen unsere Soldaten erdolchen . Wehrlos sind
sie diesem Pöbel ausgeliefert ; aber unsere gefangenen Kame¬
raden behalten die Ruhe , bewahren Disziplin und zeigen sich
auch hier in größter Not als deutsche Soldaten , die niemals
ihr echtes deutsches Mannestum vergessen. Allen voran mar¬
schiert der Leutnant mit noch einem Offizier . Weil der Leut¬
nant die Handschuhe angelassen hat , wird er von französischen
Offizieren ins Gesicht geschlagen.

„Wer sich muckt, wird erschossen!"
Die Franzosen befürchten , daß deutsche Truppen den Ge¬

fangenentransport einholen . Sie laden die Gefangenen in
einen Güterzug . Er fährt in 19 Stunden 15 Kilometer und
bleibt dann vor einem Bahnhof stehen. Es ist Abend gewor¬
den . Da erscheinen unsere Stukas und bombardieren den
Bahnhof . Unsere Gefangenen spritzen aus den Zügen , um
nicht von unseren eigenen Stukas bombardiert zu werden,
die hier die Rückzugslinien der Franzosen zerstören . Die

Wirkung der Bomben , die unsere Soldaten hier selbst spüren,
ist verheerend . Sie verstehen -jetzt gut die Furcht der Fran¬
zosen. Am anderen Morgen geht es weiter . Bor dem Abmarsch
erklärt ein französischer Offizier : „Wer sich muckt, wird er¬
schossen."

Unsere Soldaten können kaum noch marschieren ; seit
sie in Gefangenschaft gekouimen sind, haben sie nichts zu
essen und zu trinken bekommen . In der Nacht sind sie in
der Markthalle , in der sie untergebracht worden sind , im
Kreise herumgelaufen , um sich ein wenig vor der Kälte zu
schützen. Nun geht es weiter . Einige brechen erschöpft und
ermattet zusammen . Sie Werden mit Bajonetten malträ¬
tiert und weitergetrieben . Ihr Weg führt zwischen den
Kolonnen der Flüchtlinge , der zurückflutenden Franzosen
und den endlosen Kraftwagenkolonnen hindurch.

Die Deutschen kommen
In der Nacht sind unsere Soldaten bei Nitrh , nördlich

Avallon , angekommen ? Sie glauben sich weit in Frankreich
und sehen einem schiveren Schicksal entgegen . Den größten
Hunger haben sie mit weggefvorfenem Brot der Flüchtlinge
gestillt und den Durst mit aufgefangenem Regenwasser ein
wenig gelöscht. Was mag der kommende Tag , was mag die
Zukunft bringen ? Sie wissen es nicht , ahnen nicht , daß ihnen
die Befreiung in wenigen Stunden bevorsteht . In der Dunkel¬
heit nähern sich zwei Fahrzeuge . Es sind Panzerspähwagen,
die . ihren Truppen schon 30 Kilometer vorausfahren . Unsere
Gefangenen erkennen sie nicht . Der Leutnant ruft „Rechts
heran ". Die ' Männer im Panzerspähwagen haben es gehört,
wie sie nachher dem Leutnant erklärt haben . Aber sie wissen
nicht , wie es möglich ist, daß hier deutsche Soldaten sein
sollen.

Drei Stunden später kommen die deutschen motorisierten
Truppen . Zunächst zwei Kräder und ein Lastkraftwagen mit
einem schweren KM . Unsere vorstoßenden Truppen schießen in
die Wälder , um festzustellen , wo der Feind sitzt. Unsere Ge¬
fangenen haben Deckung gesucht. Auch die Bewachungsmann¬
schaften sind in den Wald geflüchtet . Der Leutnant erkennt die
Situation , gibt den Befehl , die Bewachungsmannschaften zu
entwaffnen . Es gelingt . Unsere sich nähernden Truppen
bekommen kein Feüer und kommen dicht an den Wald heran.
Leutnant Hops ruft : „Deutsche Truppen ?" — „Ja " schallt
als Antwort zurück. Die Gefangenen springen aus den

^Wäldern . Es ist ein Jubel der Begrüßung . Das ist die Be¬
freiung aus unsagbarer Not . Ein Schiitzenregiment ist es,
das hier eine Anzahl deutscher Gesängen vom sicheren
Tode befreite;  denn wie ein französischer Offizier
sagt , haben sie gewußt , daß die deutschen Truppen sich
näherten und zwei Ortschaften weiter haben die Neger
bereitgestanden , unsere Kameraden abzu¬
schlachten.  Das ist ein Wort aus dem Munde eines fran¬
zösischen Offiziers.

Unsere Gefangenen haben nicht nur Hunger und Durst
gelitten , haben nicht nur Schmerzen ertragen müssen , sondern
mußten die größten Schmähungen über den Führer anhören,
ohne sich wehren zu können . Sie selbst bekamen immer wie¬
der zu hören : .Schlagt sie tot , die Hitler-
Hund  e !" Aber däs erschütterte unsere Kameraden nicht . Sie
blieben bei allen gemeinen Drohungen furchtlos . Als man
ihnen gesagt hatte , sie sollen nachsprechen : „Hitler ist ein
Schwein ", da steht in den Gesichtern unserer Kameraden
ein kaltes , Verachtung kündendes Schweigen . Sie sterben
eher , als daß selbst unter Brachialgewalt ein Wort gegen

'unseren geliebten Führer über ihre Lippen kommt . Wir abey
vergessen diese Haltung des Gegners nie . Die gemeine Völker¬
hetze, die in Frankreich gewütet hat , ist durch unfere Masten
niedergezwungen : sie wird auch restlos ausgerottet werden.
Nun sind unsere Kameraden wieder bei ihren Truppenteilen.
Die Not der letzten Tage steht noch in ihrem Gesicht. Sie
hat sie nur stärker gemacht für den weiteren Kampf . Sie
harren der neuen Befehle des Führers.

So wurden deutsche Sesangene behandelt
Unwürdig bis zum Äußersten—kin deutscher offizier berichtet
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Von KriegsberichterOtto dköcsisr
cknb. 9. Juli . (kK .1

„Er war immer der Erste am Feind " sagen Männer seiner
Kompanie , „hart gegen sich selbst und gerecht uns gegen¬
über ." Heute steht ihr Kompanieführer , Oberleutnant K., zum
erstenmal nach feiner vierwöchigen Gefangenschaft wieder vor
ihnen . Er läßt es sich nicht anmerken , daß die Splitter im
Knie schmerzen, daß ein Monat der Entbehrungen mit un¬
würdigster Behandlung hinter ihm liegt . „ Ich freue mich.
wieder bei euch zu sein", ruft er seinen Männern zu , und
der Blick schweift über die Reihen hin . Jeden von ihnen sieht
er an . Er weiß auch, wo der Krieg Lücken gerissen hat.

Die erste Begegnung mit seiner Kompanie nach jenen Ta¬
gen , da er mit wenigen Männern vorstieß , um Sperren zu
beseitigen , um der Infanterie den Weg zu bahnen , rüst in
dem Oberleutnant eine Fülle von Erinnerungen wach. Wie¬
der sieht er sich der französischen Uebermacht gegenüber . Wie¬
der zischt und kracht es von allen Seiten , Blut rinnt über
feine Stiesel . Das linke Bein versagt . Sein Los ist Gefan¬
gennahme . Seine Wertsachen verschwinden in anderer Taschen,
aus dem Abtransport nimmt man keine Rücksicht aus seine
Verwundung.

Nach kriegsrechtlichem Brauch muß jeder gefangene Soldat
so untergebracht werden , wie es sich für einen Mann gehört,
der für sein Vaterland gekämpft hat . Der gefangene verwun¬
dete Oberleutnant aber wird eine Woche lang in einer Ein¬
zelzelle eines Zuchthauses eingesperrt . Nach wiederholten
Bitten um ärztliche Behandlung wird er endlich in ein La¬
zarett geschafft. Der Arzt stellt nach oberflächlicher Unter¬
suchung fest: „Wir haben keine Zeit , leichte Verwundungen
zu behandeln ." Wieder zurück ins Zuchthaus , in die Einöde
der Einzelhaft mit dem Verbot irgendeiner Betätigung . Statt
feiner Unisorm erhält der Kriegsgefangene verdeckte Klei¬
dungsstücke.

Nach kurzem Aufenthalt in einem Mannschaftslager beginnt
ein fünftägiger Eisenbahntransport durch ganz Frankreich
bis hinunter zu den Pyrenäen . Wo immer die gefangenen
deutschen Soldaten mit der Bevölkerung in Berührung kom¬
men , erleben sie die unangenehmsten Szenen . Verhetzte Men¬
schen versuchen ihnen ins Gesicht zu spucken, Steine werden
in ihre Reihen geworfen . Weiher machen das Zeichen des
HalZahschneidens . Auf irgendeinem Bahnsteig , wo der Zug
stundenlang warten muß , springt ein Neger aufs Trittbrett
und versucht mit seinem Messer nach einem deutschen Offizier
zu stechen. (!) Der französische Wachossizier kann sich trotz
vorgehaltener Pistole keine Achtung verschaffen.

Eine andere Szene auf irgendeinem Kasernenhof : die gefan¬
genen deutschen Ossiziere sitzen im Kreise und warten . Fran¬
zösische Soldaten nähern sich ihnen , und Plötzlich springt einer
von hinten herzu , beißt einen Leutnant ins Ohr . Das ein¬
zige, was die französischen Offiziere hier ausrichten können,
ist , die Deutschen zu bitten , sich in einen geschlossenen Raum
zu begeben . Tiefer kann Wohl die Manneszucht in einer
Armee nicht Herabsinken.

Verhöre am lausenden -Band . Man beginnt freundlich und
zuvorkommend . Man bietet Zigaretten an , aber stellt ver¬
fängliche Fragen . Der Oberleutnant hat nur eine Antwort:

„Es ist sinnlos , Fragen zu stellen . Ich sage nichts aus ."
Der französische Offizier : „Man wird Sie zu zwingen wissen."
Erneute Vernehmung . Ein französischer Major stellt eine
Flasche Parfüm aus den Tisch und sagt das eine Wort:
„Geplündert ." So will man den deutschen Oifizier zwingen,
Aussagen zu machen . Aber man hat sich getäuscht . Mit der
Geduld dieses Oberleutnants ist es vorbei . Er verbittet sich
ganz energisch eine derartige Behandlung und schlägt mit der
Faust aus den Tisch. Man versucht es wieder auf die hinter¬
listige , sreundliche Tour . Der Erfolg bleibt aus . Später,
nach dem Abschluß des Wafsenstillstandsvertrages , ändert sich
die Behandlung grundsätzlich . Trotzdem bedarf es einer
kleinen „Palastrevolution " im Gefangenenlager der Offiziere,
bis der Stacheldraht um das Gefangenenlager verschwindet
und die Posten abtreten . Auch die Bevölkerung wird freund¬
licher . Die Erkenntnis , von den eigenen Kriegstreibern und
der Presse gründlich hctrogen zu sein , setzt sich allmählich
durch . Es sind aber auch schöne Erinnerungen , die der jetzt
zurückgekehrte Kompanieführer an die Zeit feiner Gefangen¬
schaft hat.

Da sind die Begegnungen mit anderen deutschen Kriegs¬
gefangenen , da ist vor allen Dingen eine Szene , die dem

ksiiieiitstnKselenck in IHnnki'oieli —
ckucek einen «teutschen Alisttiiinirit.

kinKlnnlls8ehuI«I! ^erLtlicliv stlille kür riurüclrxslrehrtok'iüelitstnxe
^.uknustwen: Istssss-Hottmann (2) ,

Oberleutnant immer wieder vor Augen steht . 15 gefangene
Ossiziere , zum größten Teil verwundet , werden unter schwerer
Bewachung an einem Mannschastsgesangencnlagcr vorbei-
gesiihrt . Die Männer , die da alle mit Arbeiten beschäftigt
waren , werfen Spaten . Aexte, Hacken hin , nehmen stramme
Haltung an , und laut klingt es herüber : „Heil Deutschland !"
Fassungslos und ohne jedes Verständnis schauten die Fran¬
zosen zu.

Der Oberleutnant ist jetzt wieder bei seiner Kompanie . Er
steht jetzt wieder vor .den Männern , deren erster er in vielen
Gesichten war . Sein letzter Einsatz war wie alle anderen er¬
folgreich. Der Bataillonskommandeur heftet ihm das Eiserne
Kreuz Erster Klasse an die Brust und die Männer , seiner
Kompanie drücken ihm die Hände . Es liegt darin der Glück¬
wunsch zu der wohlverdienten Auszeichnung und ehrliche
Freude des Wiedersehens.

Krieg bis zur kntschewung!
stink grundlütsliche seslslellungenSagdas—Italiens Kriegsaufgabe

hn . RoIN.  9 . Juli.
In einem grundlegenden Leitaufsatz im „Giornale d' Jtalia"

umreißt Gahda die militärische und politische Einstellung der
Achse, wie sie sich nach der letzten klärenden Fühlungnahme
darstellte , in folgenden Punkten:

1. Zwischen den beiden Achsenmächten bestehe vollkommene
Uebereinstimmung in bezug aus die Fortsetzung des Krieges
gegen England und seine imperialen Positionen bis zum
Endsieg,

2. die Aktionen Deutschlands und Italiens erfolgten aus
Grund einer Aufgabenteilung . Ihr Ziel ist die Blockierung
der britischen Insel und die direkte Niederkämpsung des
Widerstandes aus dem nationalen Territorium , den über¬
seeischen Besitzungen Englands und aus den Meeren.

3. angesichts der bevorstehenden Entwicklung dieser uner¬
bittlich entscheidenden Aktionen verdienen die übel beratenen
ausländischen Gerücht « über eine Atempause nicht einmal ein
Dementi,

4. gleichzeitig mit dem Kamps gegen England sorgen die
Achsenmächte für die Ausführung des Waffenstillstandes , dem
Frankreich aus Grund seiner eingestandenen Niederlage und
im Bewußtsein der notwendigen Konsequenzen erbeten hat.
Der dramatische Zusammenbrach der englisch-französischen
Allianz vermag an den Bedingungen nichts zu ändern . Der
Besiegte bleibt mit all seiner politischen Schuld in seiner
Stellung gegenüber Deutschland und Italien.

5. Deutschland und Italien werden gemäß ihrer und ihrer
Freunde begründeten Rechte Justiz üben.

rarlachen gegen britische Lügen
Englands Flugzeugverluste feit dem Waffenstillstand mit

Frankreich
Berlin,  9 . Juli.

Seit dem 25. Juni morgens 1 Uhr 35 Minuten herrscht
zwischen Deutschland und Frankreich Waffenruhe . Seit die¬
sem Tag « hat also nur noch die britische Luftwaffe ge¬
sümpft , und es ist einmal ganz lehrreich , die Verluftziffern
zu vergleichen , die sich feit dem deutsch-französischen Waffen¬
stillstand ergeben haben . Nach den deutschen Wchrmachts-
berichten vom 25. Juni bis 8. Juli einschließlich hat die bri¬
tische Luftwaffe insgesamt 119 Flugzeuge verloren , gegen¬
über denen 29 deutsche Flugzeuge als vermißt gemeldet wor¬
den sind.

Was macht nun * die britische Propaganda aus diesem un¬
anfechtbaren Tatbestand ? Sie hat erkannt , daß hier mehr
auf dem Spiele steht als der Verlust von Flugzeugen . Tat¬
sächlich wird das Ansehen der ganzen britischen Wehrmacht
in der Welt und mehr noch vor dem eigenen Volke aufs
schwerste gefährdet (denn bekanntlich hat der deutsche Rund¬
funk-Nachrichtendienst nirgends im Ausland ein treueres
Publikum als in England ). Da man nun nicht mit nüchter¬
nen und wahren Tatsachen gegen diese Gefahr operieren
kann , so lügt man eben nach altem Muster frisch drauflos.
Als vor einigen Tagen der deutsche Wehrmachtsbericht mel¬
den konnte , daß über dem Kanal allein zehn englische Jagd¬
flugzeuge vom Typ Spitfire abgeschossen worden seien, be-
stritt der Londoner Nachrichtendienst das ebenso heftig wie
redselig und behauptete , daß die Engländer nur ein Jagd¬
flugzeug verloren hätten . Und „dies ist das zweite Jagd¬
flugzeug überhaupt , das bei der Verteidigung Großbritan -i

niens seit Beginn des Krieges verlorengegangen ist ". Sehr
wortreich wird dann weiter behauptet , daß während dieser
Zeit die Deutschen bei ihren Angriffen gegen England mit
Sicherheit 112 Flugzeuge verloren hätten und es heißt weiter,
daß „die größere Geschicklichkeit und Initiative der britischen
Piloten und die bessere Qualität ihrer Maschinen den deut¬
schen Flugzeugen gegenüber von Anfang an klar ersichtlich"
gewesen sei.

Worin die größere Initiative und die überlegene Quali¬
tät der englischen Flugzeuge und ihrer Piloten zu erblicken
ist, wird hieraus nicht klar ersichtlich. Meinen die Engländer
damit etwa ihre Planlosen Nachteinslüge nach Deutschland
und die Bombardierung der deutschen Zivilbevölkerung?
Oder ist damit der „glorreiche Rückzug" aus Flandern ge¬
meint , währenddessen sich das französische Oberkommando
ebenso flehentlich wie vergeblich bei der britischen Regierung
um eine tatsächliche Unterstützung des französischen Abwehr-
kampses durch die RAF . bemühte ? Und wenn tatsächlich
bisher nur zwei englische Jagdslugzeuge seit Beginn des
Krieges verlorengegangen wären , was natürlich gelogen ist,
ist darin etwa die stärkere Initiative der RAF . zu erblicken?
Oder sind schließlich die großen Luftschlachten , die Deutschland
im September und Dezember vorigen Jahres in der Deut¬
schen Bucht siegreich bestand , ein besonders eindrucksvoller
Beweis für die überlegene Qualität der britischen Flug¬
zeuge?

Der Londoner Nachrichtendienst bemüht sich vergebens , an
der Propagandafront Schlachten zu gewinnen , während die
Unsirlegenheit der britischen Luftwaffe durch den deutschen
Wehrmachtsbericht mit nüchternen Zahlen täglich unter Be¬
weis gestellt wird . Der Wunsch , dem eigenen Volke Mut zu
machen , ist verständlich . Die dazu angewandten Propaganda-
mittel sind schlecht, weil sie auf Lügen ausgebaut sind.

Im weiteren Verlauf seines Artikels wendet sich Gahda den
italienischen Kriegsaktionen gegen England zu, die sich be¬
reits in voller Entwicklung befinden . „Italiens Kricgsaus-
gaben ", so führt er aus , „sind zersplittert und außerordent¬
lich verschiedenartig . Sie erstrecken sich auf den Atlantischen
Ozean längs der britischen Schiffahrtsstraßen , aus das ganze
Mittelmeer , das,  Rote Meer irnd den Indischen Ozean , sie
sehen an vier Fronten den direkten Zusammenstoß mit den
britischen Streitkräften vor , in der Cyrenaika gegen Aegyp-
ten , in Jtalienisch -Ostasrika gegen den Sudan , gegn Kenya
und gegen Britisch -Somaliland . Vor allem hat Italien im
Mittelmeer den Hauptteil der britischen Kriegsflotte zu bin¬
den und zu bekämpfen . Dadurch versperrt Italien auch
die Mittclmeerstraße für England . Nur um die gewohnte
Verkehrsdichte zwischen England und dem Imperium aufrecht¬
zuerhalten , würden die Engländer infolge des Umweges der
Linienführung die doppelte Tonnage benötigen.

In Aeghpten und im Sudan stehen 390 000 Mann , ein¬
geborene und ägyptische Truppen nicht einberechnet . Dieses
Kontingent besteht aus Engländern , Australiern , Indern,
Rhodesiern , Neuseeländern und Kanadiern , die seit April
1S3S nach Aeghpten geschafft wurden . Seit dieser Zeit bereitet
England den Krieg gegn Italien vor . Die italienischen Kriegs¬
aktionen werden intensiv zu Lande , zur See und in der Luft
betrieben und führen zur fortschreitenden Zermürbung des
Gegners bis zur Vernichtung seiner Truppen , zur Äußcr-
kampfsetzung feiner Stützpunkte und zur Eroberung seiner
strategischen Stellungen . — In ihrer mehr als nüchternen
Sprache geben die italienischen Wchrmachtsberichte kaum eine
Vorstellung vom ganzen Wesen dieser Aktionen , die in schwie¬
rigen Gebieten und in widrigem Klima stattfinden , aber der
Vormarsch gegen die Bucht von Sollum und die Eroberung
von Cassala künden bereits die -Offensivinitiative Italiens an.
Die bekannten Berechnungen der Plntokratien über die ope¬
rativen Möglichkeiten Italiens im Mittelmeer und in Ost-
afrika sind dadurch Lügen gestraft worden ."

Ver Vuce prüft neue slugzeuglppen
Rom , 9. Juli.

Mussolini hat am Dienstag , von Unterstaatssekretär der
Luftwaffe General Priccolo begleitet , die Fliegerstadt Gui -,
donia bei Rom besucht, wo er vom technischen Jnfpcktor der
Luftwaffe , dem Leiter dcS Lustfahrtversuchswesens und den
in Guidonia Dienst tuenden Generalen und Offizieren der
Flicgerwaffe empfangen wurde . Der Duce begab sich sofort
auf das Rollfeld , wo ihm acht neue Flugzeugthpcn vorgeführt
wurden , die in die italienischen Luftwaffe demnächst in Dienst
gestellt werden oder bereits gestellt worden sind . Es handelt
sich um zwei Jagdflugzeuge , zwei schnelle Bomber mit gro¬
ßem Aktionsradius , eine zum Abwurs mittlerer Bomben ein¬
gerichtete Aufklärungsmaschine , eine große Transportmaschine,
einen Schultyp für Luftakrobatik und ein Derbindungsflug-
Zeug. — Der Duce ptüfte die Flugeigenschaften der Maschinen
und drückte dann den Mitarbeitern seine , Zufriedenheit aus.

Kabel Malta —Tunis unterbrochen . Das Kabel zwischen
Malta und Tunis ist , wie erst jetzt bekannt wird , seit einigen
Tagen unterbrochen . Damit ist also die letzte Drahtverbin¬
dung zwischen dem Balkan und dem Westen Europas (Bel¬
grad — Athen — Insel Zakynthos — Malta — Tunis —
Marseille ) zerschnitten.

Vie neue dänische Negierung
Kopenhagen , 8. Juli

Die Umbildung der dänischen Regierung hat mit der Un¬
terzeichnung der fraglichen Äerabfchiedungs - und Ernennungs¬
dekrete durch den König ihren Abschluß gefunden . Die neu«
Regierung hat nunmehr folgende Zusammensetzung : Stau-
ning,  Staatsminister (Regierungschef ) : Erik Scavenius,
Außenminister ; Knud Kristensen,  Innenminister;
Brorsen,  Wehrminister : Harald Petersen,  Justiz-
minister ; Gunnar Larsen,  Minister für öffentliche Ar¬
beiten ; Fibinger,  Kirchcnminister ; Kjaerboel,  Ar-
beits - und Sozialminister ; Christmas Moeller,  Mini -step
für Handel , Industrie und LDtsßaGrt ; Buhl,  Finanzmin 'l-
ster ; Bording,  LandwirtsHastsmintster ; Joevgen Joer-
gensen,  Unterrichtsminister,

Anläßlich des Amtsantritts der umgebildeten dänischen Re¬
gierung hielt Staatsminister Stauning eine Rundfunkrede , in
der er u . a. versicherte , das dänische Volk wolle mit Sympathie
und gutem Willen an der Festigung freundschaftlicher Bezie¬
hungen mit allen Nationen und besonders Deutschland
arbeiten . Die enge Zusammenarbeit mit dem Deutschen Reich
sei die natürlichste Sache der Welt . In der dreimonatigen Be¬
satzungszeit habe Dänemark Ruhe und Ordnung gewahrt . Er
hoffe, daß die neue Regierung nützliche Arbeit sür das Land
im Zusammenwirken mit allen guten Kräften in Dänemark
vollbringen werde.

Nücktritt des jusoflawischenInnenministers
üoe . Belgrad , 9. Juli.

Der soeben erfolgte Rücktritt des südslawischen Innen¬
ministers Mihalsitsch scheint der Anfang einer Regierungs¬
umbildung zu sein , die offensichtlich in Etappen erfolgen soll.
Ministerpräsident Zwetkowitsch führt vorübergehend die Ge¬
schäfte des Innenministers , das dann der Banus von Nisch,
Krasowitsch ein reiner Verwaltungsbeamter , übernehmen
wird . Die Demission Mihalsitschs erwies sich als notwendig,
da er als Innenminister sür verschiedene Mißstände ver¬
antwortlich war , zu denen u . a. die allzu große Toleranz
gegenüber der westlichen Propaganda und aus der gleichen
Ebene liegenden Maßnahmen gehören . Bemerkenswert ist , daß
sich in Jugoslawien die Stimmen verstärken , die die Aufgabe
der von amtlichen Stellen bewiesenen Reserve in der Außen¬
politik und eine Anpassung an die durch die gewaltigen Ver¬
änderungen im Westen geschaffene Lage fordern , ohne jedoch
bisher in der unter Zensur stehenden Presse Eingang ge¬
sunden zu haben . »

Numoniftffe Negierungwieder offne die Sardisten
Bukarest.  9 . Juli

Der erst vor einigen Tagen als Kultusminister in die
rumänische Regierung eingetretene Führer der Eisernen
Garde , Ori » Sima , ist aus dem Kabinett wieder ausgeschie¬
den . Seinem Schritt haben sich noch zwei weitere Gardisten,
die der Regierung als Unterstaatssekretäre angehörten , ange¬
schlossen. Es verlautet , daß auch der Gesundhcitsminister , der
dem vor kurzem gebildeten Block der nationalen Gruppe an¬
gehört , seinen Rücktritt eingereicht hat . Der Versuch, die
Rechtsgruppcn zur Mitarbeit an der Regierung zu gewinnen,
ist also nach wenigen Tagen schon wieder gescheitert.

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang eins Verord¬
nung -des Innenministeriums , die die Wiederherstellung aus¬
gelöster ' Vereinigungen oder die Gründung von geheimen
Verbänden untersagt und jede Agitation für eine Aende¬
rung der politischen Organisation Rumäniens -verbietet.

Die Engländer haben vor einigen Tagen einen rumänischen
Dampfer beschlagnahmt . ' Es handelt sich dabei um den Damp¬
fer „Vusenco ", der in einem englischen Hafen lag . Zwischen
London und Bukarest ist gegenwärtig über diese Angelegen¬
heit ein Notenaustausch im Gange . Die Engländer begründen
ihr Vorgehen damit , daß die Rumänen es englischen Schissen
untersagt hätten , aus der Donau auSzulaufen . Die rumänische
Regierung steht aber auf dem Standpunkt , daß die betreffen¬
den Schiffe einen Teil der Donauflottille darstellten und daß
die Engländer nach den Abmachungen kein Recht hätten , sie
außer Lande ? zu bringen.

Immer neue Friedensforderungen in Südafrika . Der' Mode¬
rator der niederländischen reformierten Kirche in Südafrika
richtete im Auftrag seiner Synode ein Telegramm an Gene - *
ral Smuts , in dem er sich gegen die Kriegserklärung an
Deutschland aussprach und die Regierung ersuchte , unver¬
züglich Frieden zu schließen.
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